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2 In der da war gesessen 
ein henr, lebt Burgerlich, 

nit stolz noch hochgemessen. 

sonder gantz milt und reich, 

an geschlecht und zu zeitlicher liaab. 

die armen thet er schirmen, 

gab manche Gottes Gab. 

3 Gott der gab ihm ein Fruchte. 
Aida so heisf ihr Xam, 

er zog sie auff in züchten. 

biß das rech alter kam, 

da schickt er sie zur Schul und Lehr, 

das sie wurd underwiesen 

in Zucht und Gottes Ehr. 

4 In solcher Zucht mit lehren 
den Eiteren sie gt^horsaui was, 
kein arges thet man nicht boren, 
die heilige Schritt sie laß. 

des fVvwet sich ihr Muner. 
ir Vatt^^r hirli sie desi baß. 

.% Darzu war sie gar si^hone. 
gar über die maß gestah. 
all ^»It die thet sie kiS^nm. 
n\an lobt sie manigtalt^ 
sie tnig ein sehten l^oldt farl^es haar, 
ihr Aiigx^sioht was gantz lauter, 
wie Milch und Hlut iMrwar. 

^ Ihr Inst war nühen und stricken, 
wtlrcken das was ihr (W^wxi, 
all arbeit thet ihr glücken, 
daramb die K^ile Meyd 
:l6r alle JungtVaweu wat\i gtH^hrt, 
«ksßhalb gar uianober KuaW 
jna eiir» ihr begt^n. 

7 Ganu htMt sie sici^ ergv^bor* 
der kenschbeit rt'^iu und iJin. 
kein Masin w»>h sie nit haWr,, 
der Jti^ling sie siel^ enÄV^hn. 
das >yrae))t ihr ni )etri gt\^ß wehe und klag, 
w>e ihr a^ch 'werdesftd h^ren. 
vrr^xhe ifiv*r G>M5 de^ T^ 

$ Wä^s v^>e thet a\>ch >clva^>wö, 
wie Sie f^)f>d wy^ ^aifri^ fi>g. 
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die in eim Fewer thut stöhn, 
ihr Hertz hinfürt hat wenig rhu, 
wie ein verwunder Hirtze, 
der lauffet in Wassers Flut. 

15 Sie hat gar bald vergessen, 
das kunst mit liebe streit, 

sie mocht nicht mehr ermessen, 
das arbeit kurtzweil gibt, 
ja das der, so da wercken thut, 
der liebe geschoß zerbrichet, 
und wer es noch so gut. 

16 Urlaub gab sie der lehre, 
die arbeit die warff sie hin, 
die liebe gefiel ihr mehre, 
lieben das was ihr Sinn, 

solch Spil rieht thorecht jugent zu, 
die umb vierzehen jähre 
vor gutzel hat kein rhu. 

17 Ihr Vatter hett kein achte, 
die Mutter sach nit auff, 

ihr kunst meniglich bedachte, 

keins gwaret der fürwitz laufft, 

der gemeinlich macht jungfrawen thewr, 

wer viel auff Kind thut halten, 

der seil) legt stroh zum P>.wr. 

18 Alda die bran in liebe, 

der Jüngling war gantz schwach, 

ihr ieglichs thet sich üben, 

wo es das ander sach, 

ein iedes begert was das ander wolt, 

Alda ward geliebt vom JiLngling, 

dem Knaben war sie holdt. 

19 Also waren die Beyde 
mit grosser Lieb verwundt, 
der Knab der war gescheide, 
ein Hauß er bald bestund, 

zu nechst an seines Bulen Gemach, 
ein loch brach er durch die Mauren, 
dardurch er Alda sach. 

20 Gar leiß so thet er sprechen: 
Alda, mein freud und lust, 

mein Hertz will mir zerbrechen, 
solt mein lieb sein ombsonst; 
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19 Drumb wir Gott gar kein schuld 
sollen gcbn in ungedult, 

das als so thewr ist worden, 
sonder der Sftnder Orden, 
der solchs mit schinden und schaben 
hat gmacht bey disen tagen. 

20 Ach last uns doch abstehn 
und Gott die Ehr ietzt gebn, 
und alle Sflnd ablegen, 

so wird Gott sein gnad geben, 
das wir mit giftck und heyle 

als wider kauffen wolfeyle, 

• 

21 Und alsdann in gut fried 
leben thun auch hiemit. 
beschliessen di£ zeitlich leben, 
in Gottes gnad und segen, 
gibt er uns allen samen 
durch Jesum Christum, Amen. 

FL ßl.: Kurtzer vnd aiiß fuhr lieh er bericht, auch \ war- 
hafftige beschreibung. \ WAS IN DEM JETZT- \ laufenden 
Johr, fnr hant- \ greifflicher Betrug gar schier im gan- \ tzem 
Tmtschlandty in allen Wahren geubty \ tcoher solcher komraey 
vnd wie aller \ Finantzerey abzuhelfen \ seye. \ Sampt einem 
Geistlichen Lied. | Elias der Prophetisch Mann^ etc. \ Getruckt 
zu Augspur g bey Lvr \ cas Schultes, Anno 1622. 4 BL 8\ In 
Frauenfeld, Sammelband A 182. 

Bemerkung. Str. 2,3 als, alles, wie gewönlich in dem 
Lied — 3,5 f. betriegen u n d liegen für betrügen und It- 
gen, noch mit dem urspgl. ie, wofür erst nhd. ü ein- 
getreten ist — 4,/i die bezieht sich auf thewre Zeite: ge- 
H-ehret, gew^lret — 6,i 0])s u. Obs (18 Ji)- Obst — 7,4 spkrig, 
sparsam — 9,1 abgfhhrt, vgl. Frisch I 304 ein abgeführ- 
ter Mann, vir prndens , ea'perientia doctus; es wird 
meist im schlimmen Si nne geb raucht , wie abgefeimt 
— 12,1 Beck ober de ut seh =^ li ü c k er — 13,4 G^sse -Zusaz von 
Wasser — 14,6 rerschmatzen ist wol hier f. verschmähen 
4je h ra u c ht - 16,6 bist schababe, bist darum betro g en, 

4 EIN GEISTLICH LIED VON DEM NAHEN 
DES JÜNGSTEN TAGES 

1 Elias, der Prophetisch Mann, 
hat seinen Schillern zeiget an, 

wie lang die Welt soll bleiben stöhn, 
ehe dann sie werd zu boden gehn. 
Ach Herr, erbarm dich unserl 

2 Spricht, sie wird stelin sechs tausendt Jahr, 
dann werd sie vergeh n gantz und gar, 

der Herr Christ aber hat gemelt, 

es wird nicht so lang stehn die Welt, Ach Herr etc. 

Birllnger. Alemannia XYII 1 4 
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9 Umb der Außei-wfthlten willen auflf Erden 
mftsse die zeit verkürtzet werden, 
drumb kan die Welt nicht lang mehr stehn, 
sie wird gar baldt zu gininde gehn, Ach Herr etc. 

4 Der Sohn Gtottes der wird gar baldt 
in seiner herrligkeit und gwalt 

mit allen lieben Engelein rein, 

Propheten und Aposteln sein, Ach Herr etc. 

5 Kommen mit einer Posaunenschall, 
zu halten in Josaphats thal 

ein jüngst Gericht, mercke eben, 

ein iedes muß wider leben, Ach Herr etc. 

6 Die Todten werden aufferstehn, 
ein ieder wird wider gesehn 

mit Bein und Haut umbgeben rein, 

wie er war in dem leben sein, Ach Gott etc. 

7 Mit eim Clarificierten Leib, 

reich arm, klein groß, Kind, Mann und Weib, 

und erscheinen fürs jftngst Gericht, 

da muß ein ieder thun bericht, Ach Herr etc. 

8 Wol von iedem unnützen wort, 
da wird vil seltzams ding erhört, 
wenn nun diß alles ist geschehn, 

so wirdt endlich das Urtheil gehn. Ach Herr etc. 

9 Zu den auf der rechten Seyten: 
kompt her, ihr gebenedeyten. 
zu mir ins Himmelreiche, 

darin solt ihr nun ewig sein. Ach Herr otc. 

10 Gott, wie wird es denen gehn, 
die auff der lincken seyten stehn, 
die werden zittern und zagen, 

Christ der Herr wird ihn sagen, Ach Herr etxr. 

11 Ihr fftrcht mich in keinen zeitteii, 
geht hin ir vermaledeyten, 

ins ewig HSllisch Fewre, 

darinn must nun ewig sein, Ach Herr etc. 

12 Dann wird sich da ein gschrey anheben, 
ein zittern, z&hnklappcrn und beben, 
und der verdampten rotte, 

wehe o wehe,» allmächtiger Gott, Ach Herr, 

13 weh, wehe, das nur kAm, 
ein kleines V(^gelein und n&m 

in tausent Jahr von unser pein 

so groß als ein SSnffkornlein, Ach Herr etc. 

14 Und über tausent Jahr wider kam, 
und allweg nur so vil hinnemb. 

so betten wir ein Hoffnung groß, 

daß wir einmal wurden erlost, Ach Herr etc. 
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15 Aber, ach Gott, das mag nit seyn, 
ewig müssen wir leyden pein. 
und auff uns tragen Gottes zorn, 

wer besser wir wern nie geboni, Ach Herr etc. 

16 Fünf!" tausent Jahr verloffen sein, 
darumb kan es nit weit mehr sein, 
die zeit verkfirlzet werden muß, 

drum thut rechtschaffen Mcht der Büß, Adi Hen* etc. 

17 Auff das ihr auch werd gezehlt 
zu der, d'e Gott hat außerw6hlt, 
und vertritt hollischen Schmertzen, 
wfinsfht Georg Engelhard t von hortzon. 
Ach Herr etc. 

FL Bh H, bei vorigem Liede. 

Str. 17,4 hat der Druck hertzend, 

ELBERFELD WCREOTLIUS 



POLIZEIORDNUNG DES DORFES HINDISBEIM 
IM ELSASZ AUS DEN JAREN 1549 1573 

Nachstende Polizeiordnung ist einer Handschrift des 
Archives von Hitidisheim, einem Dorfe des Kreises Erstein im 
UnterelsasZj entnommen. Sie ward erlaßen x:on dem Straß- 
fmrger llisclwf Johannes IV von Manderscheid-Blankenheirnj 
der von li')69 — 1592 den Krumm stah filrte ; einzelne Teile gehen 
auf seilten Vorgänger Erasmits von Limburg zurilvk. 

In seiner Geschichte des Bistums Straßbiirg schildert 
Glöckler den Bischof Johann y der früher Stiftshej*r von Köln 
U7id Straßburg gewesen^ als t'ini'n unermüdlichen Kämpfer für 
den alten Glauben; und auch die Orabschrift preist in als 
einen milden, mäßigen, sittenreinen Kirchen filrsten, als einen 
yeicißenhaften Verteidiger seiner Kirche, als einen alle zeit 
^ccgchsamen Hirten der im anrertranten Herde. 

Wie er auch für das materielle Wol seiner Untertanen 
gesorgt durch eine Reihe trefflicher Verordnungen, darauf ist in 
(f ^nannte r Schrift nicht eingegangen ; und nächst ender Auszug 
«*«« der Polizeiverordnung trägt nicht unerheblich zu weiterer 
Kenntnis der Regierungstätigkeit Johanns IV bei. Villeicht 
^^^ißt es gerade mit Beziehung darauf in den lezfen Versen 
^'^igezogener Grabschrift von im: 

Saepe Fairem populus voce gemente vocat. 

Aber auch für die Kulturgeschichte des Elsaszes im 16. 
^f^rliundert ist die Polizeiremvdnung von einiger Bedeutung. 
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/>/i Wvlnrhvti, itm nur vines davon im voraus himceyzunemoK 
irann iinmtr tiit' Frrmth'H im Lamle, Ui9d noch heute tcird 
durch das Wort ^wt'lsdr dtr (ict/vusaz dvr Xationalität ausgv- 
drih'kt. Xach drr Ordnuntj Jnhanuvs IV durffo kein Welscher 
als liilrtfrr aufi/rnommvu werden, und Wittfrauen und Juntf- 
/VfiMi'w, die dt's Herzens fielHste nicht züm*n konnten, mustm 
mit irtui trelsehen Hhf uiannc weichen. Ja. sotfar von der Kan- 
■i7 herah wurde rt»r einer stilchm Verbindung gewarnt. 

t^iuTcfne Kapital wi* dir Hher das Tarnen, Eßen und 
l'tinken Ufern tn/ffiche iicitrdgr zur Karakterisirrung d**r 
„,H!tt II fl/^ n /.eit". 

/>if Handschrift zcrfCiflt in :wt i 7V*7t : dir erst Tril Inhan- 
iuli die ^tif meint Hiinjer **rdnunt} d* i* dm-ffs Hindi ßhe im vnml 
yi'st'ichtn warauff dt i^i'lht fi Hfarnttu ü»f»>htii rnd Ihschwortu. 

/ Ihr V ittrichfs l\rsf'h,h:t At/dt, 

l' ihr :,he'i* Mi vsVr Au'd. 

Ihr :*:'9t'i N/»? 'ii;'? .Ut(,s.*rr .4m?. si» s*»llt^n hriuiischtu 
rfidt ''-f fn*\ir -i .l'iu« 'i »/ «'"r '**»"<;» /' ■'• » ^/»m. rhmh h'nttin 
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10 Bürger Eyd, so ein Jeder der zue Hwdißheim zuora 
Bürger angenommen würdt, schwören solle, 

11 Aydt vnndt Ordnung die Burgerschaft deß Fleckhens 
Hindißheim belangen, 

12 Wessen mann sich der Verkauff halben hinfürther 
verhalten soll. 

IS Wie mann sich hinffüro Inn Theylung der Ugenden. 

güethem halten solle, 
14 Rüegungen, 
lö Die Ahthsylung der Felder belangen. 

Der zweite Teil enthält: 

AÜFFGERICHTE POLUCEY ORDNUNG DESZ FLECK- 
HENS HINDIßHEIM, AUFFGERICHT ÜNND PUBUCIRT 
ANNO 1573. 

Wir Johann, Von Gottes gnaden Erwöhlter BischofT zue 
Straßburg Vnnd Landtgraff zu Elsas, Thuen hiemit Khundt: 
Nachdem wir Inn Vnnßemi Ampt Dachstein ') allerhand Vn- 
ordnungen gespührt, deren wir dann Von Vnserra Amptmann 
ferner bericht, vnd dann sonderlich Vnder andern Vnordnun- 
gen befunden, daß Vnsere Vndteithanen fast Ihrer Gtietter 
Verfortheilt Vndt Vertrieben, so seindt wir auß Christlichem 
mitleiden Vndt gnedigen willen, so wihr zue Vnnßers StifTts 
Vndterthanen tragen, vervrsacht worden, ein Amptsordnung 
nach gelegenheit deß Ampts ahnstcllen zue laßen, vnd naach- 
folgende puncta (doch mit dem vorbehält dicselbige nach 
vnnßerm gefallen^ vndt guet beduncken zue meliren vndt zue 
mindern, auch zuom theyl oder gahr abzuthuon) zuosammen 
setzen laßen Wollen, setzen vndt ordnen darum auß vnnßerer 
i'Hirßtl. Obrigkeit vndt Gowaltsamme, daß nun hinfüro ob 
dießer nachfolgenden Satzungen vnd Ordnungen Inn bemeltem 
vnnßerm Ampt Dachstein gehalten vndt deren mit allem iieiß 
Vndt ernst nachgesetzt werde. 

1 Erstlich Straffbare Sachen. 

2 Volgen hernach Sonderbahro Ordnungen mit Einver- 
leibten Freuein. 

3 Ordnungen mit aiigehongtem Befelch. 

Item es soll auch sonderliclicn kein wehdwr melir zue 

Ö^rger aufgenohnnnen werden, vndt welche wittfraw oder 

•l' iingfraw sich mit einieliem welsehen verlieüratten würde, die 

**oll mit solchem Ihrem Ehemann weichen, vndt nicht ahnge- 

^Dhinmen werden, auch daiiimb nichtsi, weder Freündt>chaft'i 

^och guoth ahngesehen, deßwcgen Männiglichen auft' der 

^antzel gewarnet werden soll, sich darnach wißen zue halten. 

'i bischöflicher, hefeafigfir Ort bti Molsfteint. 
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\ OKDNrxc^,, WIK KS FCRTIIIN DES VXGELTS IIAL- 
MKN IM AMPT DACIISTEIX SOLLE GEHALTEN WERDEN 

NiünMicluMi. so bald v\\\ \'r*m\'n^{ vohrliaiidoii, soll ein 
.Inirr SrluiltluMÜ >ampt wointiticliorn viult vngelterii g'loich 
\i\\\ «Irrsolbijr^Mi wooIh'u der tronfast sich inn eines Jeden 
\xiirtlis Keller vrrtujjeii, alle wrin. sio danimen ligen. Es tjcy 
lva]i|»i:^ ' Traber «»der andere jruotlio wein, nielits außgenoluii- 
nien. ordenilieli auflVeInviben. oder aiiselmeiden. vndt dem 
xMuili t»in sondeiiieh lali. daranß «t den Gii^iten schonklien 
^^ill. autV ein ortli lesren vndi anselmeiden. vndt den wein 
Selut/.en. aneh >oleh >ehenekt*aÜ mit ileß Schultheißen oder 
andern >i^ell \er>eentiriMi. damit nicht> darin gefüllt werden 
nii»>:o. vndt wann >oli-li Si-henktaß außge^cheukt vndt lühr ist. 
>o >oll der >\ nrth Ih-n seinem Avd mit wißen vndt willen deß 
Sehuhheiüen. vn4:rlier> vndt weinstiehers ein ander Sehenck- 
r.il) einlejr«'n. \ndi srKieber ;^e>talt daßsoHdg versecretiren. 
N ndt al>o. sooinwnnl) r\\\ faß «»hne wiß«Mi des Schultheißen. 
N nirelter vndi N^ein>tie!iers ar.sirehru oder darauß schencken 
^\urde. kU>y soll mrineiu «iuädisror. H»-rru von Straßburg H' 
•^ P NerlalUn >»*in. 

Wann dani^ alL*.» liii :'i\'V. t.i>! h»-nimlH-r. sollen Schult- 

>.»iL>en. \\ein>tielur \ ::,!: vr.srrltir widerunih Inn eines Jeden 

x\;;nh> Keller ;:«]:«'... «lii ;ir.jres». ^v.i::eno wein besichtigen, nl» 

«rr>e*bi;;en I :»lir o»h r >!'. m v, :■.. waß verkauft worden, alv 

ul.en. .ibrr >o \ -.1 \ .«>. !a r.v'k:. v.yvr.gelten. 

\Nv' N,»ii o|, ., V • ..^ .. ,icv.'. 11- r'«^: irehandelt. alle schhekli 

\\k\\\ \\:\v.\\ !v '..vuv : .. A:i:;-: I»;teh>iein Kauft' vndr 
\ .'.k.;;:!^ ^t >^ l».!-.»:'. x • ■/ >.x . ;: ^ ., ■ V- d.-4> wen-, soll kein 

r..;:^.\ :nv •• y.]} ; -• , • > %. ::-k:,::t^ verzehren liev Peeii 
; :5 n 
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auch ohne auBwerifen, durch die Arm sprengen, fornnen oder 
hinden här greiffen; herumb ziehen oder werffen, jedes stuckh, 
wah einer brüchig daralm gesehen oder gerüegt würdt, soll 
bcßem 5 ß D. 

Item mann soll nicht hupften noch dantzen Inn Wand- 
lung der Heyligen Sacramenten noch under den Göttlichen 
Ämptem, Meß, Predig, Vesper oder Salue, vndt so mann 
gegen dem wetter, deßgleichen das Aue Maria Leüthet bey 
der Straff, ein Jeder, der Pfeiffet oder sonsten zue Dantz 
macht oder dantzet, der veifelt 5 ß D. 

Item die Spühl Leüth sollen auffliören, so mann das 
ander Zeichen zur Vesper leythet, auch fürther niemandts 
dantzen biß außgang solcher Ämpter, wer das verbricht 
beßert 5 ß D. 

Item die Mann oder Knaben sollen die Jungkfrawen 
oder Frawen auff ihr schohß zue sitzen nicht ziehen. 

Item welche Jungkf^*aw oder fraw, sich ahm dantz last 
auff werffen oder Sprengen, deren Jede soll 2 ß D beßem. 

Item Es soll auch ein Jeder ahm dantz mit beschlosse- 
nem Kleid vndt ohne Thägen ') dantzen bey straff, 5 ß D. 

6 Volgen heniach die Appellation Ordnungen. 

7 Volget heiiiach die Ordnung mit Ziehung der güot- 
her genant das Zugrecht. 

8 Volget hernach der Kayß, Magst. Ausgegangenen Pol- 
Ucey Ordnung^ so wein Gne. Fürst vnnd Herr ver- 
künden laßen rund fürt hin Im Ampi gehalten soll 
werden. 

Erstlich Lauts Meines (Jne. Fre. *j vnnd Herrn außgan- 
gener befelch ahne den Amptmann, wie hernach folget. 

Van Gottes Gnaden Johann Ericöhlter Bischof zue Straß- 
btirg vndt Landtgraue zue Elisas. 

Lieber Getrewer. Wie wohl die Schwehre Thewrung 
vndt hungers noht^ Je lenger Je mehr dem Annen Gemeinen 
Mann zue vneiträglichen beschwerden überhand nimbt, vndt 
zue besorgen noch weiters zue nemmcn werdt, so werden wihi* 
doch glaublich berichtet, daß vil deßen ungeachtet Taag vndt 
nacht Inn offnen wüitzhliußoni ligen, waß sie bekommen. 
vnnützlich verschwenden, vndt ihre arme weib vndt Kind, dir 
Hioh deß Hungers nicht erwehren nu')gen, daheim großen hun- 
g'er leyden laßen. Die weil dann solche weder ilnien selbs 
noch Ihrer Obrigkeit nutz, so ist vnser befelch, Du wollest 
auf solche fleißig auffmerkliens haben, vndt da du sie vl)ei- 
beschehen, verwarnen, daß ihr also vlinnützlicli veithuon er- 
greiffen würdest, sie nach gelegenheit ihres muotwillens ahn 
gelt oder mit den Thuni straffen. 

Vndt die weil auch etliche Inn Kindtauff, Hochzeiten, 
Kürchweyhen vndt sonst Gastreyen so köstlich vndt vber- 

M Degeiu 
«) FüTgten. 
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fiifiig, daB es nach einem vermöglichen guaog webre, dardurch 
sie dann zae Zeiten Inn schwehre schulden fallen, die sie her- 
nach kümmerlich bezahlen mögen, vndt solches bey Zeiten 
weylandt deB Hochwürdigen FürstenVnnseres Lieben Herrn vndi 
Vohrfahren Bischoff Erasmi ') fkelg, Gedächtnue Inn verschie- 
nen Neun vndt viertzig^ten Jahr darch ein sondere Ordnung, 
die sein Liebden solchen vndt andern überflaB abstellen hin 
vndt wider Inn die Ämpter geschickt, verbotten worden, aber 
nicht mehr allenthalben Inn ansem Ämptem, wie wihr bericht 
werden, gehalten würdt. So schicken wir dir berfleter vohr 
Jahren vohrgenohmmener Ordnung, im Fall du deren keine 
mehr bei deinem Ampt hettest. hieneben ein Copi, dihr hie- 
neben befehlend, du wollest solche den vndterthanen von 
Xewem wider für leßen, vndt daß \'berflaBig vndt GOstlich 
Zehren bey Hochzeiten. Kind Tauffen, Kindbetten, König- 
reichen «) vndt andern Gastreyen, dardurch sie Inn groofi ver- 
derben, vndt t^chulden last kommen, neben andern vnzim- 
lichen, verbottenen Lastern vndt Grausammen Gotteslösterun- 
gen, bey Penn vndt straff hemelter Ordnung Inverleibt, vndt 
wah von nöhten bey höhern Straffen auffls fQrderlichst ab- 
schaffen, auch darüber mit allem ernst hinnfürter halten vndt 
niemandts nichts übersehen, sondern gegen den vberdrettem 
gebührende Straff fürneminen, darahn beschicht vnßer ernst- 
licher befelch vndt Meinung. Geben Zabem Samstags nach 
Martini MDLXXI 

Johann manu ppria. 

Uiisenn Aniptniami zm' Dachstein vnnd Lieben Getrewen 

Walther Räthlich. 

Aüff liöm: Kay: May: Vnnsereg ollergnädigsten Herren 
Vßgangen PoUiveg Vnseres Erattmi von Gottes Gnaden be- 
stetigten der Stifft Stras^burg vndt Landtgrauen Inn Elisas: 
femer Ordnung 1549 außgangen verkündt vndt auffgeschlagen. 

Wir Erasmus von Gottes Gnaden bestettigter der StifFt 
Straßburg vndt Landtgraue zue Elsas, Endtbieten allen Jeden 
vnsem vnterthaneii. liindersaßon. ahngehörigen vndt ver- 
wandten, Geistlichen vndt weltlichen, Inn waß würden Statt ) 
oder weeßen die seindt. vnsern tVeindtliehen gmoß, gnftdigen 
willen, vndt füegen euch zue wißon. Xachdeni die Römische 
Kayseri. Ma,ist. vnnser Aller gnädigster Herr auff Jüngstem 
Heichstaag Im verschienen * i Ein Tausend fünft' hundert Acht 
vndt vierzigsten Jahrs zue Augspurg gehalten, vndter andern 
mit Churfürsten, Fürsten vndt Gemeinen Stünden deß Heili- 
gen Römischen Reichs zuo abstollung der graußammen Gotts 
lUsteningen, Swörens, Fluchens, Zuo Trinkliens, vndt andei'er 
vnzimblichen verbottenen Lastor ein Refonnation vndt Ord- 

*) Eranmuif von Limburg l'Ut — I'^jS. 

•) Erklärung unten. 

• ■ Standes. 

*; i'ergangtrnfit. 
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uung fiirgenommeu, Publicirt, vndt durch daß gautz Reich 
zue halten, zuom ernstlichen gebotten. Welche Ordnung wir 
allenthalben Inn vnserer Stiftt vndt Obrigkeit verkündini 
haben laßen, die weil aber dieselben etwaß lang vndt da- 
ruinb, die so darwider handien, sich Vnuerstandts oder Uhn- 
wißenheit halben zue endtschuldigen vudterstahn möchten, 
Demselben für zue kommen, auch sonderlich der Kayß. Rath 
hefelch darinn sie vnnß vndt andern Obrigkeiten Inn etlichen 
fällen (. Inn denen vngleiclicr Sitten, vndt gebrauchen der Lan- 
den halben ein Gemeine Ordnung nit gemacht mögen wer- 
den.) den vndterthanen ein guote Ehrbare bestendige Ord- 
nung zuo machen, darob wie sich gebührt zue halten, vndt 
die vhnhorsamen zue straffen aufferlegt, So haben wir darauff 
dieße Gemeine Ordnung, inn deren die fümembsten vndt Ge- 
meinste puncta gemeiner KayBcrlicher reformation begriffen, 
vndt waß sonst nach arth vndt gelegenheit vnnßeixjr Obrig- 
keit weiter zuo ordnen die noht Turfffc erfordert, Inn dieße 
offene Ordnung zue sammen zue ziehen, auch allenthalben 
öffentlich zue verkünden, vndt anzueschlagen befelch gcthan, 
clarmit sich deren vnwißenheit niemandt zue entschuldigen 
hab, Gebieten wollen, vndt meinen auch ernstlich, solches 
alles vndt jedes Stett, Vest vndt vnuerbrüchlich zue halten, 
bey den Peenen vndt Straffen Inn Keyßl. Mayestätt vndt 
dießer Vnnßcr Ordnung vudterschidlich begriffen. 

VON GOTTS LÖSTRUNGEN 

So Jemandt, waß würden oder Standts der wcre, hin- 
füro Inn vnserer Obrigkeit Gott zue meßen würde, daß seiner 
Göttlichen Mayestett vndt gewalt nicht beiiuemc oder mit 
äcinen wortten dasjenige, so Gott zue stath, abschneiden wolt, 
alB ob Gott nicht ein Ding voruKidit, oder nicht gerecht wäre 
oder sonst dergleichen früfeliche verächtliche lesterwort ohne 
Mitteil Inn oder wider Gott sein allerlieyligstc Menschheit oder 
die Göttliche Hochwürdigci Saeranienta rede, der soll darumb 
ahne Leib oder Leben nach voniiög der Kayßl - Ordnung ge- 
strafft werden. Vnnd so solclu» üisterungen beschehen, darbey 
zwo, drey oder mehr Persohnen gewest, soll ein Jedlicher 
schuldig sein, solclies vuseni nechsten Ainptleüthen, dcrendts 
zuom fürderl ich sten vndt iinffs leiigst hin acht Taagen aiizue- 
bringen, vndt darneben anzuzeigen, w<»r mehr djirbey ü:(^weßen, 
nach demselben sollen vnnßer Ampthnith Inn geheim sehickhen, 
Ihr Jeden inn abweeßen deß «Mudern nohttürlT'tiglieh verhören. 
vndt ob vndt wie solche Gottsiösteruiig besejiejien, mit allen 
mistenden fleißig (»rfahrung hnben, vndt so sie Inn Wahrheit 
befanden, daß solche (Jottslösterungen alßo beschehen. 
Sollen sie den Gottesh'isterer ahnnemmen vndt Inn getang- 
knus legen laßen, auch vnßern weltliclien Rahten seiner 
Gottslftsterung halben, wie sie, (. die beschehen sein .) erfah- 
mng haben, fürderlich bericht zue schreiben, dartlber gebüli- 
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rcnden beschaid, wie die straff gegen demselben Gottslästcrer 
für zuc nemmen sey, gewartten. 

Welcher aber solche Gottslüsterungen hören, Inn seinem 
hauß dulden vndt darzuc stillschweigen würde, der soll dar- 
umb nach gestalt der Saclieu von vnsem Amptleütheu ge- 
strafft werden. 

Wah auch einer solche Gottlösterung, so er die gehört, 
auff erforderung vnsercr Amptleüthe gefobriich ') verhalten 
vndt nicht ahnzeigen würd(\ der soll dainimb (. als ein mitt 
Verhenger ") derselben .) nach gestalt der Sachen ahn Leib 
vndt Leben auch guotli hllitiglich*) gestrafft werden. 

Gleicher gestalt, so Jemandt die Muotter Christi, vnsercs 
Seeligmachers, oder die lieben Heyligen Gottslösterte^ der soll 
zum Ersten niaal freündtlich ermahnt wei*den, darvon nbzue- 
steheu, wa er aber daß nicht thun, sondern inn der Itisterung 
f brthfahren würde, soll es gegen demselben Inn aller maaßen, 
wie vorstehet, gehalten werden. 

VON GOTTKS LÖSTlUJN(iKX, SCHWÖREN VNND 
FLUOCHEN 

Weiteres setzen vn<U Ordnen wir, daß hin füithor nie- 
mandt, er sey Geystlich oder weltlich, hohes oder Niderstan- 
des, Frembd oder Heimisch, Mann oder Fraw, Jung oder Alte, 
inn vnßercr Obrigkeit bey Gott, auß Crafft, nmcht, Allmech- 
tigkeit, oder l>ey vnßers Lieben Herren vndt SeeJigniachers 
Jesu Christi Älarter, Leiden, wunden. Fleisch, Bluoth, Sacra- 
mentii, seinen Lieben heyligen, oder dergleichen schwöhren 
oderfluochen sull, Inn Keinen weeg. So nuch einer oder mehr. 
obgcmelt(»r sehwöhr einen oder mehr theten oder zue thuon 
anfingen, d(»r oder dieselben sollen von denen, so es hören, 
dauon abstehen, vndt daß es verbottt^n ennanet werden, wa 
dann Jemandt vber solche ermanung dauon nit abstehen, son- 
der Inn seinem lluoehen vndt sehwöhren behaiTen würde, so 
soll solches von denen, so es gehört hetten. vnnßem Ampt- 
leütheu ahngez(?igt werden, gebührliche straff, wie nachfolgt, 
von ihnen zue nemme,n. vndt wah siehs eiündte, daß einer 
oder mehr, i\vv so1c1h»s f»:ehört, vnsern Amptleütheu nicht ahn- 
breehte. der soll alßo vil ;ilß thjlter selbst bcßern. 

Nämblielic^n so solches vi>er erste wanmng, vngetlihrlich 
ein mahl odtn* zwcy (. doeh ohne vermeßenheit .) hesehehc, 
soll dasselbig mit :> ß I). von Jedem Üuoch vnnachleßlich ge- 
beßert, die <lureli vnßere Amplleüth von (U^n vberfahrenden *\ 
<Mnbracht, vndt llauß armmen Leüthen Inn selben Ampt, vhmb 
Gottes willen außg<jtheilt wenlen soll. 

*) hl Ustitfer Wi'ise. 

*) Mitzulaß*'i\ 

'j strenge. 

*i Uohertretern, Tätern. 
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So aber er vber beschehone maimng vndt warimng, 
weiter dann Jetzt gomelt, frcfentlich vndt venneßenlich fluo- 
chen oder schwfthren würde, sollen vnnßerc Amptleüthe den- 
selben schwöhrer ahnnemmen, *) Inn gefUngknus legen vndt 
darnnib nach gelegenheit seiner l)charrliehen begangenen ver- 
mefienheit, Ini Thun), Hohen gelt straflF, oder ab daß beharr- 
lich fluochen alßo vermeßenlich groß vndt vil il&ltig were, den 
Thetcr danimb für recht stellen, Peinlich oder Burgerlich be- 
elagen, wie sich solches nach gestalt der Persohn, vndt miß- 
handlung gebührt, wa sie es auch vohr noht ahnsehen, sollen 
sie die sach mit vndterhandlung vndt vnder rieht oder gele- 
genheit ahne vnnß oder vnßere Räht gehingen laßen, fcnieni 
beschaid darüber zue empfahen. 

VOM ZUK TRINCKIIEN 

Vnnd nachdem auß Trunckhenheit, die dießer Zeit 
trefflich vberhand genohmmen, nicht allein Gott der AUmech- 
tige zuom höchsten erzürnt würdt, sonder vil crachröckliche 
Sachen, vbel vndt vhnraht *) täglich endtstanden, deßhalben 
setzen, meinen vnd ordnen wir, hiemit männiglich Inn vnn- 
ßerer Obrigkeit, ernstlich gebietent, daß zuo trinckhen hin- 
fürther gttntzlich zue vnderlaßen vndt meyden, bey Peen vndt 
straffen hieniach gemeldet» die den vberfahrenden vhnnach- 
läßlich abgenohmmen werden sollen. 

Nerablichen welcher dem andern zuotrinckt halb oder 
gahr auß, inn welcher gestalt daß zuotrinckens geschehe, mit 
wortten, geberden, deütten, winckhen, vndt wie daß erdacht 
werden möcht, derselb soll beßern 80 ß D. 

So aber das zuotrinckhon so tVilfelich vndt vberflißig 
beschehe, daß einer solchen tranckh wider gebe, oder sonst 
außtrunckenheit vnueniünfftigeThaten begieng, der soll femer 
nach gelegenheit seiner vermeßenhoit vndt begangenen Thaten 
durch Vnnßere Amptlcüth mit dem Thurn oder sonst gestrafft 
vrerden. 

AIlso soll es auch gegen denen, so sich außerhalb zuo- 
trinckbens für sich selbs mit wein derinanßen vberladen, daß 
»ie vngesehickte, vnuernünttYige Thnten l)egiengen, gehalten 
werden. 

Es sollen auch all«* würth, weinschenckhcn, iStuben 
Knecht vndt Ifauptkninwn ) zuom zuotrinckhen wißentlich 
keinen wein geben oder ^(^bon laßen, auch di(^ Frembden 
dießes dtT Köm. Kaysl Mnyst:, vnnßers aller Gnädigsten 

*) arreiieren. 

') X^muträglichkvifvn. 

") Haupt katiNt vanpu trlbus aticnius : uir nolieUf (his 
kein burger noch einwohne r dieser statt Straßburg nun hinfuiro 
kein hocnteit bei keinem wirth, gasthalter, noch hauptknnnen ver- 
dingen soll, Const. Argent, a. 1544. Scherz, Gloss, 
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HeiTeii vnd gemeiner ständen deß Heyl. Reichs verbotte war- 
nen vndt erinnern. Vndt welche darüber, sie seyen flremhd 
oder heimisch, zuotrinckheu würden, das sollen die gemeltcn 
würth, weinschenckhen, Stuben Knecht, darzue die (xcschwoh- 
rene Püttel Statt Knecht, Faß Zieher, weinläder vndt andere 
geraeine geschwohrene dien<4\ so das sehen vndt gewahr 
würden, bey Ihren Ayden vnnßeren Amptleütheu, Schultheißen 
ahne Jedem Ortt fürl)ringen vndt ahnzeigen. 

Es sollen auch die Gastlialter, Stuben, vndt andere offene 
wüith, nach dem die Gloekh nach Mittag zue Sommers Zeit 
zehen vndt Im winther Neun geschlagen (. außerhalb Ihrer 
frembden gesten, zue ehren bey ilmen erscheinen .) niemandt 
lun ihren Haüßern halten, wein oder zehren geben, sonder 
die heim weißen, bey Peen vndt straff, 80 ß D. so der würth, 
Gasthalter oder Stubenkiiocht, darumb vnnachläßlich bezah- 
len sollen. 

VOM KÜRCHEXGAXG 

Nachdem von alter hero ein Löblicher gebrauch vndt 
Christliche guote gewohnln'it grweßen, daß die Eltern vndt 
Ilaußvatter Ihre Kind, vndt Gesind an Sontaagen, Andeni 
hohen Festen vndt FtuitTtaagen nicht allein geheißen vndt 
ermant, Sondern mit abbruoh der Si)eiß, Tranckh oder inn 
andern wegen genütiget haben, zue gewöhnlichen Zeiten inn 
die Kürch zue gehen, das Heylig Euangelium vndt die Gott- 
liche Ämpter zue hciron, vndt aber die weit leider dießer Zeit 
inn dem so gahr ruoclilohßig vndt fahrläßigen ist, auch ie 
einer dem andern zur Leichtfertigkeit ärgenuis gibt vndt Ein 
büß t'xempel vohrträgt, daranß wie mann vohr äugen siliet, 
alle Gottestbrelit Christlichen wandell, weeßen, zucht vndt 
guote Sitten von Taag zue Taag bey Jungen vndt Alten 
Mannen vndt weibeni abnemnieu, deßhallxMi di<» Obrigkeiten 
billich ein gebührlieln'.s einsehcns Tliuon sollen, dainini er- 
mahnen, begehn II. wcilhn vndt gebieten wir hiemit ernstlich, 
daß hintiiitiier alk» vu<lt .Jede* vnnßerc vndterthanen, Hinder- 
saßen, ahngelnirige vndt V<'rwandten, niamis vndt weibs Per- 
solinen l so Jugent, Alters Kraueklieiten oder anderer Recht- 
licher vrsachen halben, deren nielit verhin<lert werden .) alle 
Sontaag, aucii iuideie llnJK* Fe>taag vndt Feyertaag die Kür- 
elien Ix'suoehen. vndt zikhii wenigsten (rottlich Ämpter der 
Meßen vndt verkümiigiing <l<'ß Knangelii vndt woit Gottes 
hören snllen. 

Ks sollen aueh alle vmißere Aniptleüth, Sehultheißen, 
Hurgernieistei*, Uaht vndt (lerichts Persnhnen darauff ein flei- 
ßig autt'sehens haben, \ ndt s(» sie gewahr würden, daß Je- 
niandt, Fraw oder Mann, vher soleh vnnßer gebott so ruocb- 
lohß were, daß er ahn ^Sontaagen oder hohen Feyer vndt Fes- 
taagen berürter maaßen dieKürclu; nicht besuochen, oder seine 
Kind<'r vndt Gesind dazue nicht ahnhalten thate. Ihne darum 
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beschickhen dießes gebotts erinnern, wa dann einer darüber 
ferner säumig würde» Es bcscliehe aiiß t'alirläßigkeit oder Ver- 
achtung, Sollen vnnßere Amptieüth denselben seiner vngehor- 
sam halben an gelt oder mit dem Thum, oder nach gelegen- 
heit mit verweyßung vnnserer Obrigkeit straffen. Vndt waß 
vohrftele, darunder sie feniors bescheidt bedörffen, solches 
Joder Zeit ano vnnß oder vnnßere RÄht langen laßen. Es 
sollen auch die vndterthaneu zuom fleißigsten durch die Pre- 
diger darzue ermahnt weixien. Dameben sollen hinfürther 
alle Oasthalter, würth, Stuben Knecht, Hauptkannen vndt wein- 
schcnckhen an Sontäägen vndt allen gebottenen Fest vndt 
Feyertäftgen, che dann das Ampt der Meß inn der Pfarr- 
kürchcn Jedes orts sein ende hatt, niemandt (allein die so 
bald zue reyßen weegfertig seindt) außgenohmmen. weder eßen 
noch Trinckhcn geben, auch der Zeit inn ihren behaußungen, 
lierbergen vndt Stuben zue spüelen oder andere leichtfertig- 
keit zue Treiben, nicht gestatten Inn Keinen weeg bev Peen 
vndt Straff 30 ß D. 

Es soll auch niemandt bey werenden Göttlichen Ämptern 
cler Meß vndt Predigen vohr oder vmb die Kürchen noch auft' 
den Plätzen vndt Märkten stöhn, setzen oder Spatiren galin, 
Sonder welcher sein gebett vndt Kürchengang obgeschriebe- 
iier mmißen verricht, oder auß behafften ') vrsachen nicht Inn 
die Kürch Kommen maag, soll sich Inn Zeit inn seinem hauß 
anheimisch ') halten, damit seinethalben niemandt geergert 
werde, bey Peen 2 ß D ein(»m Jeden, der darüber Thuot, so 
offt es beschicht, vnnachlilßlicli abzne nemmen. 

Es sollen auch alle vnßcrc Ampt Leüth darauff ein flei- 
ßiges auffseheus haben vndt die Buoßen von den vbertretten- 
den durch die Geschwohrnc Statt Knecht, Pütt(*ll oder Gerichts- 
botten einbringen laßen, dauon denselben, waß Jeder Zeit 
einbracht, für ihr belohnung daß halb Tlieyl gehören, vndt 
das vbrig halb Theyl hauß Arnini Leüthon am selben orth 
außgetheilt werden soll. 

Mann solle ahn allen Sontaagen vndt Hohen Fest vndt 
Feyer Tagen vndter den Ämptern der Heyligen Meß vndt 
Prädigen nichts zuo marokt Tragen, f (lehren noch stellen oder 
Kauffen noch verkauffen bey Peen, 10 ß I). 

VON VNEHELICHEN BEYSITZ. EHEBRUCH VNNI) 
KÜPPLEREYEN 

Wir befehlen auch allen vnnsen^ii Amptloüthen hiemit 
ernstlich vndt wollen, wa si erfahren, (. darauff sie», aueh fliii- 
i5ig nachfragens haben laßen sollen .) daß Inn vnßerer Obrig- 
keit einige Persohnen außerhalb von Oott auffgesetzter Ehe 

*) triftig, entschuld ha r. 
*) aufhalten. 



voi'clechtlichen zue oder boy einander wohneten, daß sie die- 
selben beschickhen 'i vndt ihnen ernstlich vndersagen sollen^ 
deßen abzuestehen, vndt so »ie darüber Jnn solchem Leicht- 
t'ertiß^em zue oder beywohnen behaiTcn wüi"den, sollen sie 
vnöerer Obrigkeit verwysen werden. Dei-gleichen befehlen 
vndt gelüeten wir allen vnnßern Aniptleüthen ernstlich, daß 
sie alle, die so inn oftentlichem Ehebruch sitzen vndt begiiffen, 
dergleichen die so .leniandt Inn vhnehrcn zuesamm(*n vcr- 
kupplen, fürdern oder auffendthalte]i, ernstlich straffen, vund 
so dießer laster bey Jeniandt so schwHhrlich fürfallen würden, 
vnnßerc weltliche Ruht dc^ßen berichten sollen, ferner bescheid 
darüber zu gewarten. 

VON VXOHDEXTMC^HEK VXXD CÖSTLICHER KLAI- 

oi:xG 

Xach dem dir Köstliclikeit der Klaidung bey vnnßern 
vndterthanen, wie auch änderst wo l)ey hohen vndt nideni 
standts Persohnen dermaßen vbcriiaiid genohmmen, daß bis- 
hero hin vndt wider vil Leütli deßhalben Inn treffliche schul- 
<b*n vndt fnlg<mclts zue schwüren verderben vndt Inn Armnoth 
Kommen, ab<*r Je billich vndt zimlich, auch gemeinen nntz, 
j^uoth vndt fi'irstendig -) ist, daß sicli ein Jeder nach seinem 
stand, Ehren vndt vermögen Trage vndt halte, damit einer 
vohr <lem andern seines standts erkennet werden möge, wie 
derenthalhen dm'ch li(")ehstbemelte Kaysl. Mayst. vndt dcß 
Hey!. Reichs Onlnnng d<m holiern Stünden alß Churft'sten, 
F'rsKMi, (rraffen, Mern^n vndt von Adel ein Maaß gegeben, 
:\\}i-\' vnnü vnd and<*ni Obrigkeiten (.wie oben gemeldet.) 
aiifl'geh'gt ist, Jnn <leni vndt nachfolgenden FHllen den vnn- 
ßern Ordnung zne maeh<'n, So ordnen, setzen vndt wollen wir, 
daß alle vnclt Jniv vnnß«MV vndterthanen, ahngehöngen vndt 
vrrwiindti^n weltliehen Standts, waß würden oder weflens die 
r-^'Vi'ii, sieh naehtolgendi'r Oidnung genieß halten sollen. 

VOX BAU RS VXXD REEBLEÜTHEN VNND DEREM 

.\RiM';rn:xi)EM volkh 

Erstiieh soll <ler Haurs vndt Keebmann, auch andei*e 

;irln-it<*nde LeiUh, alß Taghüiner vndt Ihres gleichen, Inn den 

SiiitN-ii vndt aulf dem Land vnnßerer Obrigkeit hinfürther zue 

\(tn'k\u\\j Mänteln mWv dergleichen weiten Kleidern allein 

t-UU-rUtr \} I)ii<-elMM-, alß Ilnrher, Xielauß-Porter *) vndt der- 

A/rjn. //;, L»J/ //'. 
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i'in/'tn/if^ srhiii'/itr. 



*; lltinmirr sprUht in st turn Ktuilfs economiquefi »urVAlKav^ 
'//// iiHiif rt mtiflrrnv. rhfn/'nf/s rou dtser Kleide-rordnuiig und er- 
l.iarl iliv Sfrlfr mit tintps mmmitus fh> Horb ei de Ä Nicolas du 
l'nil //nrh iif/t fit Wii rtrniheiuf, yiculas du Port in ITranki^ich, 
An \tim 1/. .\,irh iffnist/fn/i Vti'fiißcr sind Lünuüfch, linnhch. 
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Gericht besitzen, auch die ahnselniliclic Kauffknanns gewerb 
Treybeii, dergleiclien V) di(^ so ohne sonder Gewerb ihrer 
Zinnß vndt gülten geloben, solle kein Saimnct, Damast, Att- 
laß oder andere seydene Röckh, darzue kein küstlich fuotter, 
alß Marter*) oder Kcistlicher, auch kein gold, Silber, Parlin*) 
oder ander Edelgestein Tragen. Sie mögen aber zue i'öckhen 
oder andern weiten Klaydeni allerhand wullin Thuoch (doch 
kein Ehlen vber anderthalben gülden werth) anmachen, auch 
(. außerhalb sanunet oder Cannaßin .) andere seydene zue 
wammeßern tragen, vndt Ihren Jeder, (deßen gelegenheit es 
«erfordert .) ein guldin Pettschafl't ring ahntragen. 

Iteni ihre weiber vnd Kinder sollen sich deren gleichen 
Inn Klaidung halten vndt ahn Keiniun Klaid vber ein Ehlen 
samniet, ]>aniast, Attlaß oder andere seyden (doch allein oben 
herunib .) verbrämen, beschlagene gürttell, auch Sammate, 
oder saydene Ko11(m\ niitt Silbern, vergülten schloßen^ auch 
den Jungkfrawen gestickte bortten vndt ITaarbeudell zuo Tra-* 
gen; aber die von Adel, auch vnnßere Rähte vndt Ampt Leüth. 
sanipt Ihren IlaußtVawen, vndt Kinder sollen sich inn ihrer 
Kleidung der Kay.serlichen Ordnung vndt Pollicey, Jedem 
stand nach Inn alhvceg genieß halten. 

Vnnd wcIcIht oder welche inn Ihrem Tragen dieße vnn- 
ßere Ordnung vl)erschreitcn würden, der oder dieselben sollen 
darumb znor Huoß verfallen sein, daß Kleid oder stuckh, daß 
sie dießer vnns(MM*r Ordnung zuo wi(b'r gebraucht betten^ oder 
so viel Inn gelt, alß <laß selbig Klaid vndt Stuck werth ist. 

Waß tnr Kleider aber ein Jeder vohr eröffnung dießer 
vnnßerer Ordnung hatten od(ir einem Künlftiglich geschcnckt 
würden, di(*. mag ein Jedes nach st^iner g<^legenheit Tragen, 
(loch soll liierunder gantz Kein gefärde ^) gebraucht werden, 
bey vohrgiMuelter straft". 

VON IIOCJIZKITEN, KIND TIIAIIFFEN, GASTREYEN 
\'\NI) VEBEKFLrsZKJKM ZEIIHJOX 

Nach dem auch ortenbahr vndt manniglichen zue wißen 
ist, wie der vberiluß vndt Kr)stlichkeit der Zehrung bey Hoch- 
zeiten, Kindt Tauften, Könitj L^f^hJun, Kürehweyhung vndt 
(Jastreyen, so gahr \\\\\ ein mißbrauch gerahten, daß dardnrch 
viel inn SchwcM'e Schnhhii lallen, auch etwann darüber gahr 
\ frderben, oder daß doch znou) wenigsten hernach mit ihrem 
weyb, vndt Kindern, schwärlich erarmen müeßen, daß dem 
fürzuo kommen, ordnen, wollen vndt gebieten wir hiemit 
ernstlich darunder hinlurthrr hm vnßcM'cr Obrigkeit nachfol- 
g(^nde Ordnung zue halten. 

*) renjli'h'hvn Ittt Ti-rf. 
'^ ! Mdvder. 

*) T/ist, Trug, tr/r nlnn öfter. 
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VON HOCHZEITEN 

So hinfürther inn vnnßern Stätten oder auff dem Land 
Zwey sich inn die Ehe begeben würden, Ihren Kürchengang 
vndt Hochzeit halten wollen, deren Eltern oder sie jährlichen 
ahne dem orth, da sie geseßen, becd seitz 2 ß, oder münd, 
zue beth, ') Oewerff *) oder Stewr geben, die sollen nicht mehr 
dann zwo Scheüben *j mit Leüth nemblich auff Sechzehen oder 
Achtzehen Persohnen darzue beruoften, vnd derselben zuo Je- 
dem Imbiß nicht mehr dann drey gekochter Gericht oder Eßen 
geben, bey straaff 30 ß vnd Acht Tag inn Thurn mit waßer 
vndt Brod zue speißen. 

So aber die Zwey Eheleüth vndt Eltern beed seitz irhcr 
zween biß inn vier gülden jährlichen zuebeth geben, die mö- 
gen vier Scheüben Leüth haben vnd Ihnen Jeder maahl Zeit 
zucßen geben, wie vohr genant ist, bey gleicher Straft' wie 
vohr gemeldet. 

Welcher aber obgedachter maßen beed seitz vier biß 
Inn Sechs gülden zue beth geben, die mfigen fünff scheüben 
mit Leüth haben vndt halten, zuo den mahlen vioor gekoch- 
ter Trachten oder Eßen geben, vndt nicht weiter, liey strali' 
l'ünff pfundt Acht Taag inn Thurn. 

Aber alle die so ahne Reichung der Jährlichen Beth 
höher gelegt seind vndt liochzeit halten wollen, die mögen 
zue Ihren Hochzeiten laden vndt halten, zuom höchsten acht 
Scheüben mit Leüth, auch denselben zuor Maahlzeit fünft" ge- 
kochter gericht oder Eßen geben, vndt nicht mehr l)ey Straft' 
10 ff D vndt acht Tag inn Thurn. 

VON KINDTAUFFEN, KINDTÖFFEX ODER KINDT- 
BETT SCHENKEN 

Alß ahne etlichen Ortten Inn vnnßerer Obrigkeit bißher 
der brauch geweßen ist, So einer sein Kindt will Tauften laßen, 
daß die Naachbauren vndt andere Ihme zur Kürchen vndt 
folgendts aufl" die Stuben oder inn die würtzhäußer zuo oft'enen 
2^chen dienen, darauß oft1;erniahls Trunckenheiten vndt andere 
vil leichtfeitigkeit erfolgt, dem lleyligen Sacrament deß Tauft's 
zue Vnehren, wollen vndt ordnen wir, daß hinfürtiier solch 
Zehren vnderlaßen werde bey straff' 80 ß D. Aber zur Kürchen 
soll alß ein Löbliche Christliche Frewd vndt verEhrung daß 
Sacraments nicht allein vnuerbotten sein, sondern männig- 
liehen darzue ermanet werden. 



') Zins, gewerffj sie in Alsatld super, trihitfum annuiim voca- 
tur. Scherz. Glos. 

') Unter ^Schetib* (Schaub, mhd, svhoup von schiebten) ver- 
stet man im Unterelsaß (zB in Dmnb(tch, Kr. Schlettstadt) einen 
Bund Weiden, der atis acht kleinem Bündeln hesfef. Sechs solche 
kleinere Bündel Weiden nennt man daselbst ^Deckeh. Mir scheint 
hier mit *Sdievhen^ nur die Zal r^acht* aus(/edrilckt zu sein, was 
ituch zu dem nachfolgenden 10 stimmt. Vor 18 ist also thöchstens* 
zu denken. 



BlrÜBger. AlemauuU XVll 1 
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Vnnd alß sonst hin vndt wider inn vnnßercr Obrigkeit 
bißhcro inn wehrenden Kindtbetten, oder nach dem die Kindt- 
betterin wider außgangen Kindthöffe oder Kindtbetschenck ») 
gehalten, zue denen offtennahls nicht allein die gevattern 
vndt nachbauren, sondern sonst vil inn großer ahnzahl be- 
ruoften worden vndt selbst kommen seind, dardurch mancher 
auff' einmahl verthan, daß er hernach mit weib vndt Kiudt 
manglen müßen, setzen, ordnen vndt wollen wir, daß solche 
Kindthöffe bey allen vnnßern vndterthanen, angehörigen vndt 
v<M'wandten, so jährlichen nicht vber Einen gülden zue beth 
oder ge werft' geben, gahr vennitten vndt vndterlaßen werden, 
bey der Straff 2 ff D. 

Vnnd alß die, welche ab(?r inn der beth höher gelebt, 
Nämblichen vber einen gülden biß Inn zween vndt ein Kiiidt- 
höff halten wollten, denen soll zuegelaßen sein Tisch *) mit 
Leüthen allein zue einer mahlzeit, vndt nicht darüber, zue 
halten vndt sie zue speißen. wie hernach vermeldet würdt. 

Welcher aber zue Jährlicher Beth, Steür oder gewerff 
vber zween gülden Lützcl oder vil gibt vndt ein Kindthöff 
halten wolt, dem sollen zween Tisch mit Leüth, vudt nicht 
darüber zue hfilteu, durch sie zuo speißen, wie hernach von 
Trachten oder Eßen gemeldet ist, erlaubt sein. 

VON KÖNIGREICHEN •) 

Ferner nach dem lange Zeit hero inn dießer Art der gc- 
l)rauch geweßen, daß mann auff das Fest der Heyligen dreyer 
Konigen, sondern Zw(.\vff(4 anfangs ohn einigen mißbrauch 
(allein dem (ienuMui^n Volck zu(^ erinnerung deß Fests bey 
Versammlungen der I^eütlien i Kiinig erwöhlt, aber daß von 
guotter gewolnilu'it Inn einem soIcIkmi Müßbrauch gerahten, 
daß mann nicht allein hin P^hrlichen versaniblungen, alß auff 
Kahts vndt andern Stuben, sonder etwann Inn Jedem würtlis 
Ilauß vndt zu(; Zeiten ahne Leichtfertigenorthen Königrcicli 
gemacht vndt demnach mit vberflißiger Gesellschafft öffentlich 
gehalten hatt, alles zuo nu^hrung verderblicher Zehrung, So 
setzen, wollen viult meinen wir, daß mann hint'ürther solche 
Könign^ich nirgendt änderst wo, daini allein auf gemeinen 
Herren, Kaths vndt (rerlehts oder Zunfftstuben, ahne Jedem 
Orth sammentlich *) turnemmen, auch dieselben folgcnts ohne 
vberlluß allein mit einer malilz<Mt, vndt zuo derselben zuom 

' ' Klndbctfyischtnh'e. 

^) ein YV.s'c^. 

') Noch hf'ftfr ircnfcii f'usf iilH-raf in den lieiclislaiulen am 
Frsfe ehr hl. drei KönKjc Dn ikün'ujskuchvn (jehdckeHy von denen 
einer in jeder lf(Uish(dtnn<i eine Hone enthält. Die Kuchen werden 
rerlost : n'er den mit der Hone erholt, nird König, Di^e Kuchen 
scheinen die hzten Ueberreste frühirer (/rößerer Gdsfereien zu Kein. 
Alhjeniein auch sonst die Sitte one disen Kinnen. 

*; (jemeinsiDn. 
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-höchsten mit vier gekochter gerichten, oder Trachten halten 
mögen, aber aller anderer uebendt Königreichen 80II mann 
sich gäntzlich endthalten vndt die vnderlaßen, bey Peen vndt 
straff 30 ß D, vndt aclit Taag inn Timm. 

VON kCrchweyhen vndt andern GASTREYEN 

Erstlich setzen, ordnen vndt wollen wir, daß alle die, so 
selbs das offen Allmoßen samblen oder durch Ihre weyber, 
Kinder oder andere Ihre zuegethane, die inn Ihrem Hauß- 
wecßen muoß vndt Brodt seindt, heischen laßen, sich aller 
Gastreyen, auch deß Zehrens Inn Offenen würtzhäußem, Stu- 
ben oder andern Gesellschafften, darzue alles Spielens, wie 
das genant werden möcht, gäntzlich endthalten sollen, bey 
BuoD deß Thuins, darin sich nach gelegenheit ihres vber- 
trettens durch vnnßere Ampt Leüth mit waßer vndt Brodt 
gestrafft werden sollen. 

So auch sonst Jemandt gastung halten will. Es seye zue 
Ktirchweyhen, Kuttellfleisch ') Hauszeichen «j oder inn andern 
fällen, die Inn dießer vnßerer Ordnung vuuerbotten seindt, 
der soll es mit der Zahl der gekochten Trachten oder Eßen 
halten, wie oben gemeldet bey den hochzeyten, Nämblichen 
welcher zween gülden oder münder zue Beth oder gewerff 
gibt, der mag vier Trachten geben, welcher aber vber zwcen 
gpalden biß inn vier Jährlich zue Beth oder gewerff gibt, der 
mag vier Trachten geben, Aber alle, die so vber vier gülden 
zue Beth oder gewerff geben, auch die freyen. Geistlich vndt 
weltlich, Adell vndt VnAdell Inn vnnßerer Obrigkeit seßhafft, 
die mögen fünff Richten oder Trachten geben, vndt nicht mehr 
bey Peen vndt straff, 5 fl D Vnnachläolich zu bezahlen. 

Wir gebieten vndt wollen auch hiemit ernstlich, daß 
hinfürther inn allen gesellschafften, auff den Stuben, Inn den 
würths Häusern vndt andern orlhen, da mann vber Jahr *) 
zue Abendt zehren pflegt, boy solchen abendt zehren die Ord- 
nung vndt maaß gehalten werden soll, daß ein Jede Persohn 
nicht mehr verzehren, dann wie Jt^les mals zwo maßen weins 
gelten, bey Peen 10 ß D. die so ofil hinwider gehandelt würdt, 
derselb würth, weinschenckh, oder Stuben Knecht vnnachläß- 
lich zuo straff verfallen sein soll. 

So auch Jemandt inn dem gefahr*) brauchen, vndt ein 
Taag mehr dann ein Abendt Irten ») Thuon wolt, der soll nach 
g'clegenheit seines muothwillcns *j ahne gelt oder mit dem 
Thnm gestrafft werden. 

') zum Si'hlachtfeHf f 

*) Hause inzug fest. 

•) järlich. 

*) Lifit gebrauchen. 

*> irtenhovhzeif, apud nos inipt'udv ejniltim. Scherz Glos, 

•) neinen Beliebens. 
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Ob auch Jcmandt, wer der were, Inn einem oder mehr 
Artikulen dießer vnnßerer Ordnung fellig würde vndt die büoß 
nicht zue bezahlen vermocht, der soll Im Thum mit waßer 
vndt Brodt nembliclien Jeden Tag 2 ß D ab verdienen vndt 
wetth machen. 

Vnnd nach dem hie vohr allenthalben Inn vnßerer Obrig- 
keit der Ehlen, Maaß vndt gewücht« halben ein Ordnung ge- 
geben vndt gemacht ist, befehlen wir allen vnnßem Ampt- 
leüthen Ernstlich liiemit, darüber zue halten, daß inn dem 
allem kein betrug gebraucht werde, so sie auch iemandt be- 
linden würden, der einichen falsch oder betrug darundor be- 
gangen hette oder begilhen würde, den oder dieselben ernst- 
lich nach gelcgenheit Ihres vbeitrettens ahn Ihrem guoth, Leib 
oder Leben zue straften, vnndt waß Ihnen darunder schwähres 
begegnete, ahne vnnßere weltliche Rähte gelangen zue laßen, 
doßhalben weiteren })eschaid zue empfahen. 

Dieweil auch vnnß vndt andern Oberkeiten inn der Kav- 
ßerlichen vndt deß Heyligen Reichs Reformation vndt Pollicey 
vndter andern auch auttgelegt würdt der Bettler, Dienstbotten, 
Taglöhner, Leiff'ersbotten Belohnungen, auch deß weins ab- 
lohßens vndt Handtwerckher Zehrung, Grüeßen vndt Lehr 
Jahren Halben Ordnung zue machen, daß wir zue Thuon wol- 
begierig. aber vnnß olnie andern vnnßere nachbahm (. nach 
dem vnßer vndt Ihre Oberkeiten alßo durch einander gelegen, 
daß daninder ein gemeine Odnung erfordert wttrdt, die wir 
vniißers Theyls, so bald es sein mag. iuniehmen zue helffen 
willig seind .) Deßhalben <^twaß stattliches zu ordnen vnmög- 
licli, 80 gebieten wir doch Jetzt hiemit allen vnnßem Ampt- 
leüthen, mit Fleiß befehlendt, daß sie nicht desto weniger Inn 
Allen solchen Puncten ein lleißigs zue vndt auffsehens haben, 
darmit guotte Ordnung gehalten vnd Kein beschwehrlicher 
Mißbrauch gestattet werde. 

Vndt sollen nicht desto mündcr alle vndt Jede Puncten 
vnd Articulen der Kayßorlichen vnd deß Reichs Ordnung vndt 
Pollicey, ob die gleich Inn dießer vnnßer Ordnung nicht ver- 
leibt, inn vnßerer Obrigkeit von münniglichen gehalten wer- 
den bey Peenen vndt straften darinn begriffnen. 

Gebieten vndt befehlen hierauff allen vndt Jeden, vnn- 
ßern vögten, Amptleüthen, Schaftneni, Schultheißen, Burger- 
nieisteni, Kähten, Gerichten, Gemeinden, vndterthanen, Hin- 
(lersaßen, angehörigen vndt verwandten ernstlich, vilgemelter 
Römischen Kayß. May st. vndt deß Ileyligen Reichs, auch diese 
vnnßer Ordnung vndt Satzung steth zue halten, vestiglich zue 
handt haben, auch di(i vbertretter deßhalben vnnachlfiülich 
zue straften, dazalin beschicht vnnßer ernstliehe meinung vndt 
Wohlgefallen vnnß vndt vnnßcrn nachkommen vohrbeheltlich 
die Ordnung Je nach g(ilegenheit zue endern, mindern vndt 
mehren. Datum Inn vnßercfr Statt Zabern vnder vnnßenn zue 
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endt eingetmcktem Secrot, auff Montag nach vunßer Lieben 
Frawen Liechtmeß, vudt Christi vnnßcrs Lieben Herrn vndt 
Seeligmachers Geburt, Im fünflfzehen hundert Neun vndt vier- 
zigsten Jahrs. >) 

COLMAR ELSA8Z BRUNO STEHLE 



DER WINCKALHEYRATH *) 

Auf der Breslauer Stadtbibliothek entdeckte ich ein Lied, 
genannt ^der Wincka1heyrath% das mir in mer als einer Be- 
ziehung wert erscheint, der Vergeßenheit entrißen zu werden. 
Es sind vier Blätter in Octav ; das Papier von ist von geringer 
Qualität. Auf dem ersten Blatte befindet sich der Titel de» 
Liedes, und unter disem ein Holzstich, der, one besondere 
Kunstfeitigkeit, aber mit ziemlicher Deutlichkeit ausgefürt, 
einen kräftigen Mann darstellt, welcher auf dem Rücken einen 
großen Korb trägt ; aus dem Korbe ragt der Oberkörper einer 
die Kunkel drehenden Frauensperson. Mit der rechten Hand 
stüzt sich der Mann auf einen Stab, in der linken trügt er, 
wie es mir scheint, ein Gefliß, aus dem Rauch emporsteigt. 
J^eide Personen wenden ir Angesicht dem Beschauer zu. 
Links in der Ecke erhebt sich ein belaubter Baum, rechts ein 
Baumstamm, aus dem ein Ast sich abzweigt. 

Auf die folgenden Blätter verteilen sich die Strofen also : 
Str. 1—5,2 auf S 2, Str. 5,3—9 auf S 3, Str. 10—14,4 auf S 4, 
Str. 14,5—18 auf S 5, Str. 19—23 auf S 6, Str. 23,3—27 auf S 7, 
Str. 28 biß Schluß auf S 8. 

Trozdem das Lied one Angabe des Jares und der 
Druckerei erschinen ist, glaube ich es sicher in den Ausgang 
des sechzehnten Jarhunderts sezen zu müßen. Darauf weist 
die Änlichkeit der Uncialen Jl und A", Typen, die in Drucken 
diser Zeit öfters begegnen. Auch das kleine r und /, n und u 
tragen den Typus diser Z(jit. 

Auf die lezten Decennien des sechzehnten Jarhunderts 
fürt ferner die Notiz von den Landsknecliten, die sich in den 
Schlußbemerkungen des Liedes vorfindet und doch nur für 
das seohszehnte Jarhundert Sinn haben kann;^) im sibzelinten 
Jarhundert schwindet der Orden der Landsknechte und pflanzt 
sich nur in Sprichwörtern und Dichtungen foit. Dagegen ver- 
mag ich nicht, auf die Erwiinung der So greuli' langen Killte 



*) also aus der genannten Ordnung des Bischofs Krasmus 
von Limburg. 

•) Anmerkungen sind vom Jlevausgvhrr der Atfjnannia. 
*) Hai auch noch im Anfang des 17. Jhds. Sum, 
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ir^ciul wolclini Wrvi zu IcgfMi; rs ist rinc ebenso landläufige 
Ur(!(»ns;irt, wie man anderwärts? von dem großen Winde Anno 
IS sprirlit. 

Vho.v die angeblichen Verfaßer *Kobcl Lentz und Trottel 
nlse MusH(^/ di(^ sicli am Schluße nennen, bin ich nicht in der 
Lap\ iitwas zu sagen. 

Wichtig ist das Lied nicht allein ob seines Alters und 
fies IViÜH'n KrBcheinens des schwäbischen Ditalektes, ') sondern 
auch ob (bis Wortschazes, *") und darin ligt der Hauptwert de« 
Liedes. Auch kulturhistorisch bietet es vil des Interessanten. 

Die Kaßung des Textes selbst ist nicht gleichmäßig, vil- 
ujer machiMi sich deutlieh zwei Hände bemerkbar.») Meines Er- 
achtens ist die Verschid(;nheit, die bei einzelnen Wörtern und 
Formen herv(»rtritt, dem Eingrt^itcn des Druckers zuzuschrei- 
h«Mi. Wie will man anders die Schreibweise 'Huaxat' (Titel) 
untl lluatzat (Str. (J,;{; 2:1,^; i>8,5) erklÄren? Wärend sonst 
flie .Vtljektiva auf -lieh in -li ausgehen, vgl. wärli Titel; Str. 
.n,:»: l.;\: 5,2: 5,5: l.V>: 24.3: 28,2; zimbli Str. 14,2; schuili: 
gruiliSir. 11,3.4, treffli Str. 11M>, hurti Str. 25,3, daß Seil i Str. 
30,1, argerlis, greuli Schluß, bietet Str. 17,6 ehlichs. Abwech- 
selnd haben di<^ Inthiitivc im Texte bald die Endung -en (Str. 
\Xm 5,1»; 7,r»: S.5 18,5: 28,1 im Tit. und Schluße) bald -a (Str. 
13.2: I3.r>: 15.5: 21,2; 2I.,">. «J: 25,1: 26.1 i: im Reime stets -a. 
Hierzu verjirleiehe man Poschen * Str. 7,5 und Poscha Str. 23^; 
;:renli SchlnÜ und jrniili Str. 14.4. Der Apostroph wird zu- 
WfMlen p'se/,1. st^ jr'sehlampai Str. 1,3, d'schabaStr. 3,4* d'Juppa 
Str. ll.l. ilLad Str. 28.5. dlluatzat Str. 28.6, d'Höbam Str. 
2!».<i. «rWiesra Sir. .'»0.2. noch «»tters unterlaßen (so ghockt, 
;il;mNiert, j^ralla, ^mnini. kehrt 1'. kheit im Tit. Vberdmassa 
Sir. 12.1. irlu>tai Str. U?,»i. g>chmitztar Str. 19.1. ohngmössa 
krecht Sir.' r.».2. ;:solla Str. U\4. gnuo Str, 11,6: 15,3; 24,1, 
irM'il. dllAnd. d. i.ex im Sohluli. 

In der chronoU^gischen lV>timmung darf* das hinten an- 
sehende Hl.n nicht irre maohi'n. welches den Tit^l fiirt: Viel- 
xenuelirier IhHM'S Ti^VS T:i >c hon - Spiel - Kunst 1668, Auf 
«Icr .Mulern SiMie ib'> Hl.itirs i>t rin Holzsehnit in roter Farbe, 
r\)\c\\ M.mu \ »M'>i*llrn»i. kUv \ ov x-vM-m mit vrrschidenartigen 
«M'r.HNoh.iUe^i beib'okw V. TiM : I >toi und in der emporgehobc- 
uou buken \\:\\u\ eir. v',;niie> Im ii.ijinis zeigt, aus welchem ein 
Men^olienk.M^; luix .rr.ict IVi IKOz.fohnit zeigt über dem 
K,^V^»' «i«'^ K.:i^vr..'r> »lir A\\ yn : UkVlUS DiXTIUS. Längs 
tit-^ !:r.k*'n S«".tr *ir^ IK^'.. >o: :v!::» ^ >'ri — wie Ihm den folgen- 

.■ > %. ^ .?.* V > '. ■ V )..:.: 7^ .,:4?•■^»V/ rfrräi gegen das 
< « 

'..'•■••. ' - y »'i' •' ,*tiMf ff»^6rfi einander 

• . .. > ■ X ■ • 
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den Beischriftcn, in schwarzem Drucke — : Wem diese Kunst 
wi£end ist, längs der rechten : Beschonne den Meister nicht, 
über dem Holzschnitte list man: Prsestat nihili quam nihil 
facere, ganz unten: BASILIUS: 'Karl xal xaX-Jj xal tiratvsTY] iravo- 
op^la Ti<;. Das Blat ist nur durch Zufal an diser Stelle angefügt 
worden, wie es ja auch kürzer als die übrigen Blätter ist. *) 
Ich laße nunmer den Text one alle Änderung folgen: 

Ein gantz Fuir-Netces \ Schwkhisches \ Vndarrbd Lied j 
Genandt der Winckalheirafh, !\ Zmischa Deiiüi*) vnd jKckli 
\ die 8y zusorha !| versprecha \ was z\l der Iluaxat *) kehrt 1 
vnd will do .| Etta*) vnd Ama nit recht dran: hbe. in der 
Media den • die dutten Aendare Blhsi \ hindar den Krnut- 
gkrta \ an der \\ ainzeini ahi hat gsunga: vnd iitt eba der 
Haspel Agathe ii Cether hindar den Stauda ghockt \ vnd hat 
glaustert \ wagst whrli wol doncka \ wie jhr so wol gfalla hat \ 
Sie hat gmuint | sie muaß den Bueba glai l| kurtzum haun. jl 
Vnd Icht a so da: Schickt mi mein Mutter l; im Somer ins 
Oraß I ic. . . . zum ersten mahl in Track außgangen, 

Deinli 

1 Jäckli wilst mein Heyrath sein | 
Must di bössar schicka drein | 

Gaust du nit dauher so g'schlanipat 

Als verlampat*) 
Pfui di! I ist d6ß nit ein Grauß | 
Hangt dirs Pfaid®) zum Latz herauß. 

Jäckli 

2 Deinli wftnns glei ist nit fein 
Wie es ist | so lauß nu seyn | 

Wilst mi nit | so lauß nu bleiba 
Muß nit Weiba | 



*) Von demselben Werke — an der Identitiif ist wol nicht zu 
ztceifeln — erschln in demselben Jare eine neue (dritte) Auflage, 
deren Herausgeber sich am Ende der Vorrede nennt: Klias Pilu- 
land- Offenbar Pseudonym, Der Titel lautet: Vielrerme/trfer \\ 
HOCUSPOCUS II oder \\ Taschen-Spieler, || Das ist: Crhndliche Ent- 
dekkung \ velrher Gestalt die Taschenspieler \\ auf der Taschen 
npielen \ Und wie man solche Kunst nach || wmiger xibung ohn eini- 
gefi Lehr- \\ meister selbst rUlig erlernen hau. \\ Auf riehf^ltiges 
Begehren einiger \\ Kurfzweil = JAfbenden Personen zum \\ Drukke 
verfertiget \ Mit rieten J\unsf= Stekken \ Als auch schlyneti Figuren 
nunmehr \\ zu7n drittenmohl rennehvet. Cum Pririegiis perpetuis 
Speciidibus. 16ÜS. — Ks scheint das lilaf, ron dem oben die liedf 
ist, der zweiten Ausgabe anzugehören ; die erste ist 7nir nicht be- 
kannt geworden ; eine neue Auflage erschin 1110. 

*) KathaHnle, Koseform, 

*) heute noch rolkstuemlich. 

*) Vater und Mutter. 

*) herunterhangen, verhurt umherziehen. 

•) Unterkleid, Hemd bair.; got, paida. 
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Darfst Uli nit veraclita druinb | 
Haust *) du O kuin Fürfl6ck *) vmb. 

Deinli 

3 Jäckli steigt dirß Mändli •) auff I 
A so wird mit Eiß kuin Kauff | 

Must mirs dönn glei fribel haba | 

Daß di d* scimba | 
Haun di warli Gotte *i lieb | 
Schmotzlast *) schaun Du arger Dieb. 

Jäckli 

4 Deinli liebas Deinli mein | 

Wott jetzt numma ohn dich seyn | 

Wott di wärli ninima lassa | 

Nimma hassa | 
[ Saß *) jetzund bcy meinar Treu | 
Du mubt werden bald mein Wey ') 

Deinli 

5 Jäckli mein du friscbar Knecht | 
Thust jhm wärli obe recht | 

Deine Roda thuend mir alla | 

WoUgefalla | 
Wott die wärli numma laun | 
W/)tt mi honcken ehe an Zaun. 

Jäckli 

T) Hey so buit mir her dein Hand | 
Binds mit meinem Hosenband | 

Wolh^s gaun a nand versprecha | 

Naucha Zechn | 
Ximb das Ilnarwat *) an von mir | 
Auff* die Ehe so gib iß dir. 

Deinli 

7 8eys 1 so buit mir an dein Hand | 
Mein Fiirflock nimb Y zuem Band I 

Sey dir halt gantz vnzerbrocha | 

Auch versproclia | 
Nimb dau discn Poschen an I 
Sunst Y dir nuitz göben kann. 

' ) Text : d i (\ 

*) Schurz. 

') re^|t sich dein Stolz, deine Streitsucht : der ■ Baier hat: 
steiijt dir der (rig</el! 

*) so war Gott lebt, ser lieh. 

*) schinazeln, schmazcn. 

*) i<ays. 

'') hairisch. 

") Schvialer Kranz am die Stirn, der Kopfschviiick der Frau- 
emiminer, Schinid W(). 261 harbet, horbet. Mein Augsb, Wb. 220. 
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Jäckli 

8 Auo! Was fölt mir aber ein I 
Böldar wird es nuitzen seyn [ 

W6nn Ei£ laussa nit zusamma | 

Ett vnd Amma | 
Bev Eiß hets kuin dauren mehr | 
Wanß beyn Etta au recht wer i 

Deinli 

9 Mein Ett wor a gutar Mann | 
Amma wil halt nit recht dran | 

Mein Ett thut di eUat ') loba | 

Daß thut stoba *) | 
Ist der w6ckerst Bue im Dorff | 
Fbhl •) du giengst an kuinen storff (?). 

Jäckli 

10 Ey as ist ein gutar Tiniast | 
Wenn a Braten wer am Ruast | 

Wonn mein Etta hacket Kaga *) 

Thut a saga 
Jäckli wilst an Buhla haun | 
Thu nauchs Schneidars Deinli gaun. 

Deinli 

11 So bist mein | vnd Y bin dein | 
Wil aß nit so muß nu sein | 

Lauß dier nu nuy Hossa macha 

Scheggi Sacha | 
StiflPal vnd an graba Huct | 
Hast du do *) gnu Gelt vnd Guet. 

Jäckli 

12 Frümb ^) dir au a Juppcn an 1 
Vnd Schniermidar oba dran | 

Ich wil Hossa macha lassa | 

Vber d massn | 
Aber do mit kuinem Latz ') | 
Siegest ') >iunst | drinn hock a Spatz. 



*) immei*t Übentl, 

•) zu stieben: lobt dich daß es nur so stiebt. 

*) echt allgäuischf bregenzer waldisch, aus filia. 

*) Krautstrunken, -Rippen, 

*) doch. 

•) anfremmen, bestellen, altd. frujnman. 

') auch im Bauernkrieg spilt der Laz eine Rolle. 

') sagtest. 
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Deinli 

Vi Jäckli du mein licbar Schatz | 
Lauß dir iiiacha kuincn Latz | 

Mit drcy Fingar kuinc Honscba | 

Ella niciiaclia | 
Timen diß wäiii spotten auß | 
Ninibs ! wie Y dirs niacha lauß. 

Jackli 

14 Mach dier d' Juppa nit gar kurtz | 
Zinibli lang zusanibt dem Schurtz | 

Dönn beym Tantz ist gar schuili *) 

ISa *; dirs truili | 
Wonn mann di so vmhakeit •> | 
Sicht man dier weiß nit wie weit. 

Deinli 

15 Won da nuiinst | so spott a winck | 
Bist mir wol ain argar P^inck | 

Haund a nander gnue vervoppct | 

Vnd vernoppet *; | 
Wollaß jetze bleiba laun | 
Vnd zu vnsern Etta gaun. 

Jackli. 

1*) O Ja bin zu tVieda schuan | 
Mörck du abar was Y Muan | 

Du wonn wollmer d' Iluatzat haba 

Eiß erlaba | 
In drev Wuche niuinte Y 
AVonß a so au glustat di. 

Deinli 

17 J(* boldarß ist je mchrs mi freyt ' 
Wir sondt bcvde schaun beschrevt 

Wolla gaun zum Pfarrar ganga 

Vnd v(?rlanga | 
Daß ar Eiß zusome key | 
Mi als d<'in n'cht ehlichs Wev. 

Jackli 

LS Herr llanß tliut es gera schaun | 
Haut a die Don laun daruaun | 

Nu was hauiul wir weitarz krechta | 
Thu außspechta *") 

') iibschculk'h. 
'^) sag. 

•) herumwirft. 
*) lüageUf reizen. 
*) ausspähen. 
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Y muin theissen Valetein | 
Kundt wol dein Braitfiihrar soyn. 

Deiiili 

10 O as ist a geschinitztar Knecht | 
War mir wol ohngmossa krecht I 

Sotten abar zwien bestölla 

Prana gsölla I 
Sixen vnd Mareya Bue | 
Taugte treflni wol darzue. 

Jäckli 

20 Such dier nv zwien wackar rauß 
Oeppa Stigel Veiten Clauß I 

Vnd deß Traten Lienliß Brosi 

Ist fein kosi | 
Wird dier seyn a grosse Ehr | 
Wönn du also prangst dauher. 

Deinli 

21 Zwien inuest au haun noba dier | 
Hettens bald vergessa schier | 

Numbest halt deß Schnitze Basti 

Der kans lAsti | 
Vnd Bachrostars Fabiaun | 
Mein Si laß halt mit dir gaun. 

Jäckli 

22 Oebe mucst zwcy Fohla liaun | 
Die schlets * ) vaur dier anhi gau ' 

Nimb der Baggel Anne Zufal 

Feine Musal i 
Vnd der Apple Durathey | 
Wilstus dönn | so bleits daurbey. 

Deinli 

2;3 Krantzahnacliat wird angauu | 

Brock a sclimockat*^) iiindram Zaun | 

Buel)a wand schien Poscha traga 

Kan dirs saga | 
Lad' auf Eiser Iluatzat als | 
Donn aß leit auft' Deinem Halß. 

Jackli 



24 Leirar | Pfeiftar | Gaigar gnue 
Wil Y flieh ra au daurzue | 



') gerade av,sP <*schlechtii!» 

*) Blumensträuße, IHechsträuße, schles. lilechel. 
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Wil di wirli recht versprenga | 

In vil GängH | 
Lauß dier macha Ringa ') Sehne | 
Daß du dier kondst tanza gnue. 

Deinli 

25 Sotet mit wol verloga nit | 

Nimb nau rechte Flaußmans •) Schritt | 

Y wil hurti naacha fesa •) 1 

Trutz Teresa i 
Vnd wil &uga Schritla thuen ! 
Daß Y nit vermied*^ die Buen. 

Jackli 

2(^ Y wil springa wie a Gaul | 

Ailtf mahl vmb die Pfaiffars ^^ Sau! 1 
Fall nüer nau nit auffen Rugga | 
Thuo autfgugga ■ 
Hat kein nauth wie;« sunst geschieht I 
Wonn man dier glei Kirha * sieht. 

Deinli 

-7 l.ueg daß du kein Tolpal si-yst 
AVönd mi iiln^r an IlaulTa kevst ? 

Muosi du donn so vnke\t ^) springa | 

Duivhi t ringa 
WvMin du so ein Luaß * auflfT»öbst : 
Woi^r mein ovd der allar ffnibst 

Jaekl: 

JS l^'iv.i) d: dv^ß ui: rVvhtei: an 
Wur dier \\ar-: aller grau 

N;: Y >v:I dii r r.:iu luß N:iga 

Vr.d auß:rciir:i 
P Hu:i:r;i: ^\irv; Iwiu Krx^uen VTionh : 
IVr K:iJ o! :; ,i JviiTfa ^o^:e^t. 

N/. > sv >v::: ^^^ >«.:/, s: 
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B6ttstatt ist schaun auffgeschlaga 

Wirst nuitz klaga | 
Vnd die Wiega staut daurbey | 
Lueg nau bald wau d Hftbam sey. 

Jäckli 

HO Ann daß Belli gar nit Dönck | 
Was Y dier in d' Wiega schönck | 

Wart du nau drey vietzi Wucha | 

Sp6rr «) dein Kucha | 
Naucha gilts | was haüsts was geist 
Sie daß du nit vnda leist. 



Gemacht vons Kobel Lentzen | vnd Trottel Olsen Müssen 
bey der Latem auffm Secret | im Jahr | da man ellat von 
den Landsknechten hat gseit | vnd ist so ärgerlis ding I vnd 
so greuli lang kalt gewosa vnd hat so einer nit schämen 
däi*ffa I wön a glei d H&nd biß on grünen Donnerstag im 
I^atz vnd im Buesa hat tragen vnd die Finger ins Ocsaß 
gstockt biß an d Lex. 

Jetzt ist as gotte ga4\ 

BRKSLAÜ ADOLF BARTSCH 



ZU ABRAHAM A S CLARA 

1 ÜEBER DIE SRRACHE DES P ABRAHAM 

A S CLARA 

Zu disem Aufsaze und dem sich anschließenden habe 
ich nachstehende Werke des Patere benuzt, in den genannten 
Ausgaben, auf deren Seitenzalen meine Citate sich beziehen: 

Judas der Ertzschelm. Salzburg 1710. [Bd. III Salzb.1692.] 
Reimb dich oder ich liß dich, Salzburg 1708. 
Etwas für Alle, Würtzburg I 1699. II 1711. III 1733. 
Huy! und Pfuy! der Welt. Wtirzburg 1707. 
Ifeilsames Gemisch-Gemasch. Wtirzburg 1704. 
Abrahamisches Gehab dich wohl! Nürnberg 1729. 
Mercurialis oder Winter Grün, Augsburg 17G6. 
Geistlicher Kramerladen, Würzburg 1725. 
Abrahamische Lavherhiltt, I u. III Wien u. Nümb. 1721-23. 
Grammatica religiosa, Salzburg 1691. 
TodtenCapelle, Nürnberg 1710. 

Das Narrennesty Sterben und Erben, und Gack, Gack 
»^^te ich nur in den neuen Lindauer Abdrücken zur Hand, 

*) spare. 
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die übrigen Schriften gar niclit. Die Dcdicatio zur 1. Au8g. 
V. Reim dicli eitlere ich nach dem in der Wiener Hofbibliothek 
befindlichen Originalmanuskript, das ich seiner Zeit dort ken- 
nen gelernt habe. 

Nicht alle dise Bücher Uferten natürlich eine gleich 
reichhaltige Ausbeute für meine Zwecke. Auch muß ich hier 
noch auf etwas aufmerksam machen, was meines Wißens biß- 
her nicht beachtet ward, daß nämlich ein Teil der erst nach 
Abrahams Tod herausgegebenen Schriften wenig Neues bietet. 
Der Kramerladen [1. ftd.J ist eine Sammlung von früher ein- 
zeln erschinenon Predigten, worin aber nicht etwa nur die 
biß dahin in Einzeldrucken zerstreut geblibenen Stücke ge- 
sammelt sind ; sondern es sind auch die Predigten wider mit 
aufgenommen, welche Abraham selbst in seinem JReifn dicJi 
schon hatte abdrucken laßen. Als 2. und 3. Band dises Kra- 
merladens ließ sodann der Verleger gesammelte Predigten 
von andern gleichzeitigen österreichen Geistlichen folgen, mit 
wenigen ebenfalls schon merfach gedruckten Stücken Abra- 
ham's untermischt. Auch die Foitsezung von Etwas für 
Alle [2. u. :3. Band) kann ich in diser Form nicht als ein 
echtes nachgelaßenes Werk Abrahams betrachten. Es ma^ 
ja sein, daß er wirklieh beabsichtigte, dvui 10 Jare vor sei- 
nem Tode ei*schinenen ersten Bande mer folgen zu laßen, und 
daß sich im Xachlaße Papiere fanden, die ausdrücklich für 
dise Fortsezung bestimmt waren. Dann aber hat der Ver- 
leger, mit Benuzung des verhältnismäßig Wenigen, wa» der 
Nachhiß bot, eine Menge gnjßercr und kleinerer Stellen über 
verschidene Ständt^ aus (l(»m Judas und andern altem Schrif- 
ten Abrahams angezogen und in disen beiden Bänden zusam- 
mengestellt; denn das ist das tatsächlishe Verhältnis, worauf 
ich meines Wißens zuerst aufmerksam mache. Daß Abraham 
selbst aus wörtlichen oft merere Seiten langen Auszügen aus 
seinen frühern Büchern ein neues selbst zugerichtet hättt^ 
wird man doch wol nicht annemen wollen; hat doch der ge- 
wante Erzäler oft genug (hm Beweis gelifert, wie er densel- 
ben Gegenstand merfach in wechselnder Einkleidung behan- 
deln, dieselbe Geschichte mennals erzälen konnte, aber immer 
wider anders erzälen, one jemals langweilig zu werden. — 
Etwas Andres ist's mit den von Alexander a Latcrc 
('hristi herausgegebenen Werken, die Avirklich Neues aus dem 
Nachlaße biett^i; so die ^Lauberhütt" ; das andni Werk, das 
,.Bescheid-Essen," kenne ich nicht. 

Noch etwas. Wenn es auch bei meiner gegenwärtigen 
Arbeit nicht in meiner Absicht ligt, eine ästhetische Würdi- 
gung von Abrahams Sehriftcm zu geben, so möchte ich doch 
bei diser Gelegenheit ^i^gan AVScherers, bei allem eingestreu- 
ten Lob, im Ganzen ser ungerechtes Urteil (in dessen Vor- 
trägen und Aufsäzen 1h74) den p]inwand erheben, daß wenig- 
stens die von im zwar scharfsimüg construierti» Entwicklungs- 
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gescbichte der Manier des Autors» wodurch scbließlich dem 
subjcctiven Urteil ein festerer Halt gegeben werden soll, dem 
waren Verhältnisse nicht entspricht. Es ist durchaus nicht 
richtig, daß sich mit zunemendeni Alter auch eine immer zu- 
neuiende Vorliebe für Spässe und Possen bei unserem Autor 
wameraen laße, auf Grund welcher Anname der ursprüng- 
lich hochbegabte und in scjinen Reden treffliche Prediger 
schließlich als Zerrbild eines Predigers und als eine krank- 
hafte litterarische Ei*scheinung hingestellt wird. Off'enbar hat 
Scherer dee^sen Schriften, wenn er auch diß und jenes ein- 
mal gelesen hatte, nicht näher gekannt. In Wirklichkeit ver- 
hält sich nämlich die Sache eher umgekert. Es stimmt durch- 
aus mit meinen eigenen Beobachtungen überein, wenn Karajan 
als karakteristiiches Merkmal der Schriften aus den lezten 
Jaren, soweit sie rehi religiöse Gegenstände behandeln, einen 
^iiihigen, ernsten Ton*" bezeichnet. (S 358.) So in .,Mercu- 
rialis," „Todten-Capelle", „Lauberhütt". Wenn Abraham je- 
mals der Würde religiöser Gegenstände mit übertlüßigen 
Spässen zu nahe trat, so war dlB gewiß eher in seinen frü- 
hem Werken der Fal. Nicht damit zusammenwerfen darf 
man natürlicherweise die rein satirischen Stücke, die Gegen- 
stände des täglichen Lebens behandeln, vereinzelte Abschnitte 
aus dem „Gehab dich wohl**, und besonders das vortreffliche 
,. Narrennest **; Stücke, die noch heute unter allen andern mit 
dem größten Genuße gelesen werden, und die gewiß mer Gu- 
tes gestiftet haben als noch so vile ernsthaft langweilige, 
von Salbung triefende Moralpredigten. Der geistlichen Würde 
wird aber dabei nichts vergeben, weil die Gegenstände mit 
Religion direkt überhaupt nichts zu tun haben. Und warum 
sollte denn ein Prediger, wenn er sonst das Zeug dazu hat, 
nicht nebenbei ein großer Satiriker sein dürfen? 

Ich komme nun zu meinem ersten Thema, die Sprache 
xVbrahams in iren mundartlichen Bestandteilen darzustellen. 
Die neuhochdeutsche Schriftsprache erhielt nämlich unter sei- 
nen Händen eine stark oberdeutsche Fiir})ung, die in irer ge- 
müetlichen Wärme ein gar nicht unwesentlicher Reiz seiner 
Schriften ist, und eigentlich fast notwendig mit zum ganzen 
Wesen des Schriftstellers gehört. Naturgemäß hat an disem 
mundartlich oberdeutschen Element seiner Sprache der bairisch- 
österreichische Dialekt den bedeutendsten, aber auch sein heimat- 
licher schwjebisch-alemannisclier einen ganz bemerkenswerten 
Anteil. Ich bin nun hinsichtlich dises Verhältnisses der An- 
sicht; daß durchaus kein Grund vorlige, sich mit Scherer (in 
seinem genannten Aufsaze) zu wundern, daß er das Bairische 
so gut beherrsche und von seinem lleimatsdialekt doch ver- 
hältnismäßig wenig mer einmische. Wenn wir aber doch heut- 
zutage täglich sehen, wie Vile, schon bei einem Aufenthalt 
von wenigen Jaren in einer andern Gegend Deutschlands, ab- 
sichtlich oder unbewußt, schneller oder langsamer, mer oder 
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weniger sich dem freindon Stamme assimilieren, nnd den Za- 
sammenhang mit der engern Heimat und irer Art verlieren, 
so haben wir uns bei Abraham viimer billig darüber zu ver- 
wundern, wie er, der von seinem zwelften oder 13. Jare an 
ununterbrochen im bairisch-österreichischen Sprachgebiete lebte, 
stell trozdem immer mit Stolz als Glid der „hochlöblichen 
schwajbischcn Nation "* rült(5, diß gern öifentlich betonte, und 
also auch in seiner geschribenon Sprache noch wamemen ließ. 
Die sonstigen Zeugnisse dafür hat Karajan S 213 ff zusam- 
mengestellt. Als karakteristisch will ich hier noch, worauf 
Karajan nur allgemein liinweisen konnte, die Belege zusam- 
menstellen, wie sich Abraham auch in spätem Jaren immer 
seiner eugern Heimat erinnerte. Messkirch winl Reim dich 
130 u. 22() erwänt, heißt einmal „ein Ort im Reich," das andre 
Mal „ein Stadt in Scliwaben.'' Den sonst bekannten Schwank 
von dem Bauer, der vom Baume fällt, und dem ein andrer den 
Rat gibt, als bestes Mittel dagegen, nicht mer hinauf zu stei- 
gen, verlegt Abraham nach „Schnerkingen in Schwaben," zu- 
nilclist })ei Mc^sskirch. Wie gctrn und oft er von dem Urspning 
der Donau in Donaucscliingen spreche, hebt Karajan hervor 
und fürt einige Stelh'u an; eine andn?, hier besondera bemer- 
kenswerte ist Judas I 101 f. (wörtlich aucli wider in B]tw. i. 
A. II 531 j, wo er zwei Orte an der Donau zwischen Donau- 
eschingen und Signia ringen, also in rJich.ster Nilhe seines Hei- 
matsorts, aufzält: . . . „von Doneseliing auf Mihi (wie der 
Name Müiillieini ausgesprochen wird), von dannen auf Fri- 
(lingen, von dannen auf Simeringen . , .** — In etwas weitei'cr 
Entfernung Mercurialis 100: „Wer von Frey bürg im Breißgau 
verlanget nacher Heil igen bcrg zu verreis(jn, der muß seinen 
AVeg durch die zwey Städtiein Engen oder Ach nehmen.** 
Julias 1 L>r)3 im Wortspil: „die Herren von Banckenriedt und 
Stüellingen."* — Kleinere Orte vom Bodensee Judas I 174: 
„Reichenau bei Costuitz." Mercurialis :37: „in dem ruhmwür- 
digsten Gotteshause Petershause ... zu Constanz an dem Bo- 
densee."* Mercurialis 1-U : „Degenfeld, unweit Kreuzungen." 
Merc. ol: „zu Steckborn in dem Turgow.'* 

Hier haben wir es mit der Si)raehe zu tun, deren von 
(l(;r Schriftsprache abweichende oberdeutsche Elemente ich im 
Folgenden zusammenst(*lh*n ') und daran ein Verzeichnis der 
(Irm Dial<?kt entnommenen, veralteten, oder sonst bemerkens- 
werten Wr)rt(M' ansehließ<Mi will. Was die Herkunft des Ein- 
zelnen ])etrilft, so haben ja die oberdeutschen Dialekte Viles 
gemeinsam, abw<*ichend von der neuhochdeutschen Schrilt- 

'^ Zur Vcrvividuntj ron Misr('rsta'Hdni.s8€n sei hier noch aus- 
driU'klirh bemerkt, daß d'w rt'rzcivhnt'tt'n mu ndavflicheji Formen 
kfliiesircys innntr die allein ran Abrtüunn t/fb rauchten sind, äoii- 
dern d(tii oft dlesfllH'n ^V^)rto auch in d^r (fvniein seh ri ff deutschen 
Form rurkommen. 
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spräche; das unzweifelhaft SchwsebiBch-Alcmannischc soll aber 
besonders hervorgehoben werden. Wenn eine solche Zusam- 
menstellung über einen Schriftsteller von diser Bedeutung 
schon an und für sich ire Berechtigung hat, so hoffe ich, dal 
das Wörterbüchlein sich auch sonst nüzlich erweisen werde. 
Nicht mit aufgenommen habe ich in lezteres im Allgemeinen 
die Worte, bei denen auch Schmeller in seinem Wörterbuche 
Belegstellen aus Abraham anfürt, wenn ich nicht andere be- 
merkenswerte Beispile beizubringen hatte; ebenso ganz allge- 
mein verbreitete Worte und die häutigen, ganz bekannten und 
gewönlichen bairischen Worte, deren AufzHlung weiter nicht 
von Interesse und Wert gewesen wäre. 

Abkürzungen: J: Judas. ' G-O: Gemisch-Gemasch. 

^Z'^: Etwas für Alle. ' adto: Gchnh dich wohl. 

Rd: Reimb dich. LH: Lauberhütt. 
IluPf: Huy u. Pfuy. 

b bezeichnet im Wörterbuche die specifisch bin'risclien Worte, 
a die alemannischen oder schwicbischeii. 

/ GRAMMATISCHES 

V0KALISMU8 Hier ist vor Allem als echt alemnnnisch 
die Erhaltung der alten Kürzen in einer Anzal von Wörtern 
zu erwänen, wo im Bairischen, speciell im Niderösterreichi- 
Kchen, die Kürze wenigstens nicht durchweg gebliben ist. 
Abraham fürt auch selbst einmal ausdrücklicli an, daß der 
«Schwab sagt Vatter,*^ wärend der Baier „Voter** sage, wobei 
allerdings der Unterschid nicht in der Quantität ligt. (G-G 34.) 
Jedcsfalls war er sich aber also auch noch ))ewußt, daß in 
seinem heimatlichen Dialekte die Vokale in solchen Fällen 
karz gesprochen werden. Besonders finden wir dise kurzen 
Vokale vor t, in manchen Wortcni regelmäßig, zB: Vatter, Ge- 
bett, an betten, trotten, betretten, getretten, vertretten, Nach- 
tretter, Vortretter, Verbott, vcM-botten, Bottmässigkeit, Dienst- 
hotten, Vorbotten; Taffei, abgeloffen; Spill (Grammat. rel., 
index concion.) Kögelspill (R (l 178), Spiller (li d 178, dan(jben 
o,her, wie auch sonst, mermals: Spiel.) Das lezte Beispil, aber 
mit kurzem ü gesprochen, gehört dem Wiener Dialekte an. — 
Vokalabschwächung in nebentoniger Silbe: Knobloch (R d 2-» 
Vi. sonst); Knoblach (J I 14). 

a Mangelnder Umlaut ; Säbel, scharpffer (comp.), schar- 
pflfeater, wachset (3. sing.), glantzet, unzahlbar. — Unechter 
Umlaut, alemannisch : die Tag, mit guten Tagen, unartig, Be- 
lilgcmng, belagert, Wässer. 

e wird nicht selten zu o, österreichisch; zB: Gwöhr, Ge- 
bühr, gewöhret, unversöhrt, Auserwöhlten, neuerwölilt, Schni- 
^ken, abschröcken, erschröcklich, Ueuschröcken, kugelt, Kögol- 
spill, Vötter, Pastötten, Wö«eli, Sperber- u. Falckncjr- Hotz, 
Uötzcn u. Jagen, sich derhötzen. — 'Ai\ für das ee der nhd. 

Birlinger. Alemannia XVII 1 <> 
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• 
Schriftsprache pflegt Abraham zu schreiben in dem Wort Ifter 
(zB: R d 4. 24. 112. 174.) 

t, altes, für nhd. e: brinneu, brinnende Amplen. — l 
wird zu ei in: Paradeys. — Häufi|^ wird i durch ü vertreten, 
zB: Qebürg, 8chwtirig,'Würt8hanß, Würckungen, Mitwürckung, 
würcken, würklich, GrüUen, Künmarckt (= Kien-), wider den 
großgründigen Golmth, glümpffig, Kttttel (Küttl), Kflssen, 
Küsten, Saltzgrüß (Salzgries, ein Plaz in Wien), kützelt, aus- 
fültzcn. 

o Unechter Umlaut: Hönigfladen, hönig^üss, Kohl, u 
für o: Trummel, geschwummen, gcrunnen, gewunnen, gebrun- 
nen, trucken, ausgetruckuet. — Für Mönch die/ alte Form 
Münch. 

u nicht umgelautet : nmrrisch (R d 5), wurd ( : würde), 
rumpflfte die Nasen, fVuh Morgens, Rucken, zui*uck, Rucki*ei8, 
zutinicken, unverruckt, Schelmen-Stuck, von fW*.yen Stucken, 
futtei'n. — Umgelautet: gülden, und subst. Gülden (pL, R d 
;^,2.) — Unechter Umlaut: Hüter ipl. v. Huter: Hutmacher, R 
(1 2G.) o für u: Forcht, gefurchten, ropi'en, abropften, ah- 
zoptt'en. — Für ü tritt ü cJn in: fürchten, förcht (I sg R d 113), 
(lörfften; e in: poglen i bügeln«. Der allgemein olM^ixleutschen 
Aussprache (jntsprecheiKl / für ü geschriben zB in Limmel, 
Strimpft*, zertrimmern, Tiptüon, schittlet, Higl, Bixen. 

au durch a veitnaen vor m, dem niderüsterreichischen, 
Wienerischen Dialekte entsprechend, in: Zahm (Zaum zB: in 
Rd 3G1, 362), zahmlos (J III 115), in zahmloser Freiheit (R d 
lUG.) — ei für ilu: Meisel (L H HI 237.) 

ei durch eu vertreten: Teuch, gepeutschet, Reuter. — 
Umgekert ei für eu: schleiderisch. 

i>, altes, richtig erhalten : Liecht (wie Abr. immer sehreibt). 
an Hechten Galgen (L H III 74), liegen, betriegen. 

ue {-= uo) desgleichen, findet sich in folgenden Worten 
wenigstens noch vereinzelt, wenn sie nuch in andern Fällen 
mit einfachem u geschriben sind: Huer (G-G I58i, buelen 
oder spuelen fj I 43G), gebuelet (J I 73), Buelerin (R d 190), 
Buelschafft (J I 56), Abspueleiin (J Il^Tl), Stuel (J I 74), 
Schuel (J I bO\ Lueder (R d 113), Lueder-Wampen (R d 149), 
Inedern (J I 73), Rueder (.1 II 385), Guet, Gluet, Huot, Hueter 
(R d 226) Fueter, P'ueterali, Bruet-IIenn (J I 45), Schlangen- 
Bruet (Rd 184j, Satans-Bruet (Rd434), Bueb, Bueben, Rucben, 
mit t^eg (R d 428j, mit keinem Fueg (J II 115), Pflueg-Eisen 
(J II 339), Buesen iR d 136), Rueß, Grueß Buei, Mueö, YuqA, 
l)arfueß, Schucster, dieser faiste Speck-Wuest, thuet, hierzue. 
— Altes üe wie ie gesprochen und geschriben: verbliembt 
(L H III 15), behiete (Gramm, rolig. Ind. concion.), Kiechel, 
gekiechlet, eingebiesst. 

KONSONANTEN / r. Bei den Endsilben eJn und elf 
in Substantiven und Verben tritt gern Umstellung des 1 ein- 



zB: Facklen. Achslen, Aniplen, Wurtzlen, Wachtlen, mit . . 
Tipfflen (R d 2), bei guten Mittlen (R d 29), der Apostlen (R d 7), 
den Galgenvöglen (R d 4), schnitzlen, manglen, sehittlet, wand- 
letc, ungezweifflet, verlöfflet. (Aber auch zB Achseln, Aposteln, 
Wurtzeln, doppelten, vordunkelt.) Ebenso reu und rety zB: 
ßauren, Mauren, Eiteren, betheuret. — Angefügtes r finden 
wir in einigen mit wo und da zusammengesezten Adverbien : 
alldar (suche alldar ... R d 11),. darnebeu, darfür, wordurch, 
won'on. 

m für n vor s, in den Worten: Bimsen, Bemsel. Das 
zweite Wort wird von Schmeller, Mundarten Bayerns, und 
nach im von Weinhold auch als bairisches Beispil angefürt; 
alemannisch kommen beide so vor. Daraus wird bei Abraham 
noch weiter, wie bei echtem m, Pembsel, Bimbsen - Körbl. 
— An m tritt nemlich im Auslaute und im Inlaute vor andern 
Konsonanten gern ein b: umb, wiedenimb, umb weilen, umb- 
zastürtzen, umbsonst, Lamb, Gedärmb, seltzamb, ich nimb, 
nimbst, kombt, verdampt, entfrembdt, vcrmumbt, auflTbäumbte 
(R d 2), versamblet, benambset, nemblich, sambt, Ambsel. — 
u in der Endung md tilUt aus: Dutzct. L II I 227. 

f wird in einigen Worten gern in ///"geschilrft: scharpt!*, 
scharpfi'sichtig (aber auch: auf (las sehärffeste, R d 14), Ilar- 
pfen, Wapffen, bewapttnete. 

/ eingeschoben: dessentwegen; trantschiren, Odw 25; 
wüntsche, Dedic. v. R d. — Das unechte t der nhd. Schrift- 
sprache bleibt weg in dem Worte: Predig. — d wird nach n 
eingeschoben vor der Diminutivendung 1, bairisch : Kandel 
und Andel. Steindl. 

g für k: grablen (J I 208). Für rh: mögte (zB in R d 
4. Ü). Für j; verbergen (R d 222. 223). — Altes cJi im Aus- 
laute und Inlaute ist in folgenden W^orten erhalten, die entweder 
durchgehend, oder wenigstens in der Regel damit geschriben 
sind: Befclch, befilcht, befelcht werden, hierzu befelchte Geister 
(R d 8), du siehst, sieht, seclit, geschieht, ziecht, Ziech-Pliaster, 
geweicht (L H I 8G), ohne Scheuch (R d 131), rauche Haut 
(R d 04), einen rauchen Winter (L H I 41> , der schlauchen 
Bauer (J III 249), in derTruclien. — Das alte und oberdeutsch 
allgemein richtig erhalt(Mie rh für das ck der Schriftsprache 
in dem Wort: havhen und dessen Verbindungen und Ablei- 
tungen : Bachzuber (J I 84), Zucker-Bacher (Etw f A II 784 ), 
mit einem altV>achnen Kipffl (J I 53). 

KONJUGATION In der trsttn Person sing, ind. fällt 
zuweilen das e der Endung ab, zB: ich liß (Titelblat v. R d), 
hab ich (neben habe ich, R d 27), hab wollen (R d 4), nimb 
(R d 59, 82). Gewönlicher aber sind die Formen auf e; zu 
bemerken sind noch folgende Wörter, in denen dabei das alte 
i richtig erhalten ist: ich silie (R d 1 ), ich ninnne (R d 4), ich 
gibe (R d 19). 

Der Im}f erat iv ist in der Regel falsch gebildet mit ange- 
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seztem e; zB: niiunie (abor auch richtig nimb R d 42), grebe, 
sihc, lose, veruehme. Gleiches ündet sich auch bei andern, 
«uch neuern Autoren, und ist im tilglichen Lehen eine ganz 
gewünliche Erscheinung, hier wie dort hervorgehend aus einem 
feierhaften Bestreben, gut hochdeutsch sprechen oder schrei- 
ben zu wollen. Es erinncit das beinahe an das Lichtehbcr- 
gische Kaniniermädchen (Orbis pictus), das gewönlich ganz 
gut deutsch sprach, „aV)cr immer Klopfstock und Trepfe sagte, 
sobald sie vorneni reden wollte. •• — 

Dem Practeritum starker Verba wird auch öfter ein un- 
echtes e angehängt; einige Beispile aus R d: stunde (4), 
stunde aus (48), wnre (1. 4), starbe (UO, käme (20), läge 
(38), tratte (47), litte (18), Ii(;sse (03), fände (65, 13Ö), gicnge 
(L']0). Dises e ist mit obigem nicht gleiches Ursprungs, son- 
dern bekantlich eine in den lezten Jarhunderten allgemein 
beliebte Verunstaltung der Sprache. 

Echt bairisch ist die Erscheinung, daß das kon^junktivisch 
gebrauchte Pneteritum starker Verba schwach gebildet winl; 
davon einige Beispile : nehmeten (H d 232), dencketen (L 11 
1 4), als wann c^r nicht wisset (R d :;-J7), wann nur ... zu 
sich nehniete (J I lltJi, wie sie . . zubringet(»n (L H I 1), daß 
er nirgends nnstoss(»te iL II I 13), o daß er doch einmal kcnn- 
nicte (L II 1 17;, wann mir . . . geschehete (L JI III 323). — 
Dise Formen g(*braucht nun aber Abraham, und noch vil 
häuliger, auch für den Indicativ Praiaeriti, so zB: sinnte nacli, 
sinneten nach, scheinte, tragtc, fangte, gleichte, verliehrte, 
wachscite, vortragte, auliadett^, gefalletrn, beginten, anrufft^n, 
scheinten. Man bemerke nur noch, daß Abraham bei der in- 
dikativischen Anwendung diser Konmm öfter den Floxions- 
vokal ti vor te ausfallen läßt, wäreiid er in b<d konjunktivi- 
scher Bed(»utung immer schreibt, wie er da auch in der Aus- 
sprache nie ausgestoßen wird. 

Im Partie. Praef. läßt Abraham, wie die Volkssprache, 
gern die Vorsillx* ge weg. ZB: kommen, geben, abgeben, 
gangen, ausgangen, aulfgangen, zu Grund gangen, gelten, 
autt'häumbte Augen (R d 2j. Daneben kcmimen aber auch oft 
Formen mit ge vor. - Von schwachen Verben finden sich 
zuweilen Participien nach Art der starken: ungeschciihcn 
(R d 32j, gewunschen (L 11 1 G. 8). l'mgekeit schwache für 
starke Form: niedergehawet (R d 15). 

>sVu'/i. 1 pl seyn, seyud. Eljcnso 3 pl, selten sind. 
Konj. seye. Part, praet. meist gewest, selten gewesen. 

WoUen. Wollet ihr fR d 11) i; habe wollen (Ud4(i); 

Wie die Volksprache, liebt Abraham Ilmschmbungcn 
mit tun; zB: selten wol gelingen thut iRd 2); welcher iirmer- 
dar krälien thut (R d *.M; dergestalten daß er — thäte bey- 
wohnen (R d 19 ; welche . . tliät(i reden (R d 82); welches 
da handeln thäte iL li I :J« ; tliäti? zwingen (ib). 

DekUnafioii, Das c. (\vy Endung, hesonders im noni. u. 
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acc. sing. u. pl. wird gern abgeworfen; zB: Noni. s. fem.: 
Speiß, Messer-Scheid, Aaßsag, Sund. neuti\: Aug. Dat s. 
fem.: der Treu, in der Höll. Nom, u. acc.pl. ser oft, zB: 
Fuchs, Gast, Theil, Bock und Block (R d 4), Zahn, Söhn, 
Strich. 

Der Nom. 8. »chwacher Feminine wird regelrecht hairisch 
auf en gebildet, obwol nicht immer: Aschen, Butten, ein Blu- 
men, ein . . . Stadt-Pforten (R d 1), eine Nasen, die Höllen 
faber auch stark: in die Plölle, ebenso Dativ, sih oben). — 
Ge^i. zB: der Cath. Kirchen (R d 3 . - Dat. : in der Mitten, 
bei der Nasen, von der Zungen, auf der Strassen. 

Gen. 8. scJiwacher Ma8c. noch mit angehängtem s. (vgl. 
Schmeller, Mundarten § 842): Löwens, Soldatens, Schützens. 
Fuchsens, Krebsens, Menschens (R d 16 unmittelbar neben-: 
des Menüchen). Auch neutr.: eines Cammer- Menschens (R d 

2:59). 

Plnr. m. und n. auf er mit der Volksprache: Bäumer (R d 
58), in denen Steinern (L II I 84), mit starcken Seilern (R 
d 190). 

Nom. pl. starker Fem. auf en: die Nüssen uneben: die 
Nus, R d 20, beides alemannisch wie bairisch), Aengst^jn. 

Gen. pl. 8t. Masc. mit dem n der schwachen Deklination 
(vgl. Schmeller § 809) : der Apostlen, derKnglen i oder Engeln), 
der armen Geistern, der Brüdeni, im 4. Buch der Königen 
iL II I 156), der HH. Apostlen und Jüngern Christi (R d 189). 
Fem.: der weltlichen Wollüsten (R d 162). 

Im dat. pl. st. m. und n. auf er bleibt zuweilen das n 
der Endung weg: zu Prediger gemacht (R d 28), anderen ade- 
licheu Frauenzimmer (R d. il2). 

Dem Genitiv sing, und plur., der seinem regierenden 
Worte vorausget, folgt in der Regel noch das Possessivprono- 
men, nach Art der oberdeutsclien Dialekte, nur daß dise stat 
des Genitivs den Dativ zu sezen pflegen; zB: des Loths sein 
Weib, des Jobs . . ., des Putiphars, des Davids sein Weib 
(R d 2); des alten Tobiä seine Augen (J 1 289): aller Lehrer 
ihr sinnreiche Auslegung (R d 3): der Brüdern ihre darbe 
<J 16). 

Geschlecht der Sithsfa/ttrve Abweichend von der iihd. 

Schriftsprache sind männlieh: dc^r Luft, in der Bedeutung 

Wind: einen günstigen Lufft «R d ;19) und sonst oft); der 

XASt (R d 245); ihren Lust (R d 116 f.): der TauflT (oft); aus 

<icm Angel heben (R d 1); in seinem Gwalt (R d 22) - Wtib- 

iichi zu seiner Auffenthalt (seinem Unterhalt R d VAS): folgende 

Feminina vertreten die Stelle der entsprechenden Masc. oder 

Neutra der Schriftspraclie : die lioft- Statt (Hofstati oft; 

einer Stcrb und Pestilentz (R d 45): von der L^ngestümme 

(R d 157). - Nentra: das Ort (oft, in der Bedeutung Ortschaft 

wie in allgemeiner Bedeutung): das Absciiewen (R d 19); 

das beste Wurff (R d 252 1; das Tyger (J 1 38 50 u. sonst); 



(hl edles Zweig (L II I 2S0); ein grünes Ocl-Zweig (L H III 
r»9i; (las Gesang. 

Adjektiva Im Plural gebraucht Abraham nach dem Ar- 
tik(*l gemeiniglich die starke Ad^iektiv-Forra stiit der schwa- 
chen: zB: die lustige Wald-Vögelcin (R d 18); die alte Leut 
(ib. 20); die kleine Kinder (.T2); auch bei siibstautivirtcn Ad- 
jektiven: wie er richten wird die Lobendige und die TcKlte 
'(R d 18). 

Dem priidikativ gebrauchten Adjektive wiitl in der Re- 
gel ein vr angeh*1ngt, und dise, äußerlich dem starken noiii. 
s. ni. gleiche Form in Beziehung auf alle Geschlechter in Eiii- 
und Mcraal gebraucht. Kinigc Beispile aus Reim dich: . . . 
haben sich tlie mehreste Biiuin gebogen, . . . auch viel Jahr 
also gebogener verharret (:i5); die Bildnuß des HJohannis 
niil ein<»r Canieelhaut bekleidter f'G4); da fliegen sie (die 
Schwalben'» unbegrüßter deß Haußwürths hinweg (8:3); wenn 
der Mann im B(»th schon todter lieget (95); führte man den- 
si»lben todter auff' dem Wagen daher {\)5); woraus ihr gantzc 
Reg(»l mit einem Woit geschiiebener abzunehmen ist (%): 
wirst du gar schrm registrirtor finden (106); wann jemand dort 
viel Jahr veranTstirter ligt(l.-J8): dafern wir dieselbe (unsea' 
Leiber) mit ein Weyhbrunn besprengter finden (145); daß — 
ihme auf einmal :ll Wii^gen mit Kindern angefüllter seynd 
vi»rgesetzt worden rjio». (Das ist nur baierisch. Birl.) 

h'ttmpnratioH Als Sup«Tlativ zu mer wird mehrist ge- 
braucht. - Zur Steigerung des Ad^iektiv-Begriffs bedient sich 
Abraham gern des Adverbs gar: gar ein schöne und adelichc 
Jungtrau (K d 2.; gar (^was Gutes (R d 5); gar schütter 
n*b. i\ Kbensi» gebraucht er aUfi\ das in der Schriftsprache 
nur zur Verstärkung des Superlativs dient, in Verbindung mit 
dem Positiv: aller abgeschmackt tR d 8) ; es seynd ihm die 
Augen noch dumper, aller schliiffrig. (L H I 14:3 f.) 

Pronniuhta In den Formen ihme und ihne haben wir 
Avider das <», das die Schriftsprache jener Zeit an so 
nianeh(»rlei Formen unpassend anzuhängen pflegte. — Das Pro- 
nomen der l\. IVrstui ]»lur. wird gern zu s verkürzt und enkli- 
tisch gebraucht, für nom. und acc. : als habens kein Geld 
'R d 20); Jagt ihn«»n eilends nach, so werdet ihrs eqarrcifen 
.1 1 2SSi. So auch die :\. Person fem. sing: erhalts zu einer Ehe- 
gemahlin L II 1 l.'t-. — In gleicherweise wird das zu s ver- 
kürzte rr(»nomen der i*. plur. dem Imperative angehängt, echt 
bairisch: zB: sehauts (L II III ;U>5u machts auf <H u Pf 43u 
stehts auf .1 HI r>4\ keyts hinaus fj II 859). 

Artikt'l Dat. pl. d(*s bestimmten Artikels: denen, denen 
Zuhörern, aus denen Augen u. dgl. — Bestimmter Artikel 
verkürzt an Präpositionen angehängt: aafThi, bcyn. Verschwin- 
det so nach in und an ganz: ein Sprung in Himmel thuu 
(R d :>5': an Tag kommen :R d 36). — Acc. m. des unbe- 
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stimmten Artikels : ein. Nom. sing. fem. meist ein, neben 
eine, (ebenso auch kein). — Eigennamen haben meist den 
Artikel. 

Adverbia bekommen gern noch die Endung ew, oder 
auch ens: nachmalens, damalens und damalen, alsobalden, 
warumben, weilen, nenilichen. Mit s: fernere, entweders, 
aussers Hauß (R d 9). Andere veraltete Bildungen; beynebens 
(oft, auch beynebenst R d 66), hierinfals, nachgehends, an- 
dcrtens, nähender, ehender. 

WORTBILDUNG 

Namensbildungen mit Imperativen, zu Grimm Gr II 961 
f.: der Meister Knipffauf (J I 105); mancher Stürzen becher 
(R d 8, auch sonst); der Herr Schemgast (Von einem Wirt, 
G d w 59; vgl. Martina 72a: schäntingast); von einem Geitz- 
halz und Küssenpfenning <LH I 15). Schmecksbrätl (Gd w. 344). 

Diminutivhildung Meist hairisch, mit / oder elf zB: 
Auszügel, (Garten-) Bethel, Bübel, Btirschl, Diendl, Dendl- 
Jäger, Flötel, Fiilchtel (v. Menschen, zB J I 68j, Gässel, Hä- 
fcrl, Härl, Häsl, Häusel, Hertzel, Hündel, Hütel, Kandel, Kin- 
del, Knäbel, Körbel, Kräutel, Krügel, Lämbel und besser Lam- 
pe!, Mädl, Mädel und Wienerisch Madel (zB R d 171, J II 
305), Ministerl (v. mincstra? R d 42», Säckel (neben Säcklein), 
Schiffel, Steindl, (Garten) Stückel, Tractätl, Wängel, Wcibel, 
Wölckel, Wörtel. Seltner auf er/; Busserl, Mäulerl, Schatzerl, 
Töchterl, Trücherl, Vögerl, Zeicherl (v Zeiger, L H HI 83). — 

Nicht selten sind aber auch die 8chwos:hiscli-alem,anni- 
8chen Diminutive auf le, zB: Einserle (Ziffer 1, L H I 18 , 
Fräule oft, in Verbindungen zB: ein hüpsche Fräule (J I 17), 
die Fräule Charlotte (G d w 482) mit einer Fräule von Höhen- 
Feld (R d 209), die Mädla (G-G 31 », was für Madien (J I 17), 
Milchfederle, Mütterle oft, zB in den Verbindungen : das .alte 
Mütterle, und pl. alte M, hundertjährige M, mein gutes Müt- 
terle, Nägele (Gewürz, R d 146; Nägerle J I 432, aber auch 
Nägerl J I 454), Veigele öfter. Zettele. — Gemischte Foimcn : 
Büberle, Engerle, Kügerle, Schatzerle, Schüsserle, Täuberle. 
— Neben disen Dialektfonnen finden sich, aber selten, auch 
die Bildungen auf lein. 

Die IHminutiva der Eigennamen, als besonders karakte- 
ristisch, stelle ich hier für sich zusammen. Bairisch-öster- 
reichisch: Andel, Baberl u. Bäbeii, Catherl u. Cätherl, Cillerl, 
Clarl, Dofferl (Christof), Gustel, Hansel, Iliesel, Lenerl, Len- 
zel, Liendel (Leonhardj, Lippel, Lißl, Mariandl, Miedl (Marie/, 
Regerl, Rösel, Sabindl, S(ipperl, Soffi'rl, Stiintzel, Stt^ffel, The- 
resl, Thonerl. Aufi: Frantzi. — Sclutirbiach'alevwnnisch: d\Q 
Clärle (G d w 41:^), die Frau Cillerle (J II 271), die Jungfrau 
Stäntzli G d w 60). Lezterm Sprachgebiete gehören auch 
folgende verkürzte Eigennamen an: Bärbel, Christel, Madel 
(Magdalena). 

Adjektive aus Substantiven mit et gebildet, entsprechend 



8>^ 

diMii iij der Bcliriftsprachc: ein härtete ^lauus-GcBtalt (R d 255), 
der dalckcte Bnider iG d w 83), dalckctc Närrin (L H I 44), 
ccketc Hölzer (RdGl) dreyecket, zotteto Tagwercker-Deckeu 
(R d 72); besonders aber in der Beschreibung der mensch- 
Hellen Gestalt: bucklet, glatzet, langnaset, großkopffet, krauß- 
kopffet, kröpftet, hochrucket, zahnlucket, eine rothgoschctc 
(II u Pf 110). 

Abgeleitete Ztilirnrtt^v auf Jen (ein), welche die Volks- 
sprache tiberhau pt in Aveitcrcr Ausdenuug liebt als die Schritt- 
sprache; zB: schmerglen, säuerlen, brändlen, bftcklen, schwci- 
nelen, rauchhMi, schehnlen (Alles J I 178) - Verba auf itzenj 
zurBezeichnung der Tierlaute, hiiutig, zB: ((uackitzen, gackitzen, 
gmaunckitzen, graunckitzen, geuieckitzen, guguinigitzen. 

Von der Schrittsprache abweichender Gebrauch einiger 
Prüpimtioiutn: an mit dat. statt, acc: am Nagel hängen (R d 3). 
m 30000 Cronen geschätzt werden. (Rd:j2). gegen: Augon, die 
da . . . gegen Himmelblau gleichen (R d 2). ob: graust sol- 
chem ob keiner Syieiß niehrer . . . (K d 2). vor meiner (L 
H I 100 u sonst). 

// VOLKSTUEMLICIIE Cli Eh' LIFE RUNGEN BEI 
r ABU AU AM 

VOLKSHUI^XMIKR 

Fnttüf, Judas IV 7(>: ...Joannes mit dem Zunahmen Kaust, 
insgemein der Dnctnv Fansf g(Miannt, sonst von Gundlingcn 
gebürtig, drr nun drr gantzen Welt fast bekandt wegen seiner 
Zaiiberey, und gn )ssrn Paet, den er mit dem bösen Feind ge- 
habt. Dieser saul)(;n^ Gesell hat seine Teuff'els-Kunst zu Crawiu 
in Pohlen gelernet; dann zur selben Zeit wurde besagte schöne 
Kunst (seil.) daselbst öffentlich dociert." An dise vom alten 
Kaustbuchc; abweichenden Angaben schließt sich die darin eben- 
falls nicht enthalten<' Erzälung, wie Faust bei einem Gastmul 
die Gäste verblendet, daß sie in* eigenen Nasen für Weintrau- 
ben ansehen, wofür er eitiert: ..Ma.jol. in c. 455;" ich konnte 
nicht finden, Avorauf <las Citat get. Das Ganze findet sich 
vvöitlieh auch wider in Efwas für Alle III 822 f. AIb allbe- 
kannter Erzzaub(»rer wird sonst Faust von Abraham Otter fast 
:<prichwörflich aufgrt'ürt. Judas III r»31 : „Anno 1149 war zu 
Salerno ein Teuffels-Banner, und Haupt-Zauberer, welclier dem 
Dorfor Faust gar nichts nachgeben." KtAvas für Alle I 236: 
Die schwartze Kunst, Avelche der Gewissenlose /Mrfor /VifWffw« 
getrieben, verdient nicht änderst, als (mu TeuflTels -Kunst ge- 
nennt zu werden •* Judas IV :>71, Wortspil, in der Anrede 
an einen, der in der Trunkenheit in eine Schlügeroi kam: 
„habt ihr etwann beym Ihrfor Faust eingekehrt?** Laubcrhütt 
I. ^{.s:*: ,,Der Jhutnr Fattst soll haben kimnen Gold machen, 
jetzund aber macht das (lold ein Fauht." Iluy und Pfuy 74 
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wird auf in und Agrippa im Besondern, als „gar bekannte 
Zauberer und Teuffels-Künstler'* der den Zauber- und Teufels- 
geschiehten gemeine Zug von dem Zaubergeld übertragen, an 
dessen Stelle sieh nachher nichts vorfindet „als Trümmer von 
Bockshörnern, und alte Sehulifleck." Gehab dich wohl 97 wird 
auch eine Komödie vom Faust genannt: „Frau Mutter, sagt 
jene Tochter, nur für heut bitt ich um Erlaubnuß, in die Co- 
mödi zu gehen, dann man spielt den JJoctor Faust, ist ganz 
und gar nichts Verliebts.'* Karajan 8 106 fürt noch eine, wie 
es scheint, längere Stelle aus dem Centifolium stultoram 69— 
72 an; ich habe aber dises Buch nie in der Hand gehabt. 

Eule^ispiegel (Sih Kap. 66 der Ausg. v. 1515.) Mercu- 
rialis 11: „Einer war von einem lustigen Schwänkmacher mit 
diesen Worten zu Gaste geladen: Er solle morgen sein Gast 
seyn, so er könnte; dieser, so den Possen nicht vermerkte, 
versprach zu kommen, wie» er sieh denn auch eingestellt, jener 
aber ließ die Thüre vei-schließen. Als nun der andere an- 
klopfte, rief dieser zum Fenster hinab: Habe ich dir nicht ge- 
sagt, du sollst mein Gast seyn, wenn du kannst: weil du aber 
nicht kannst zur verschlossenen Thüre hinein kommen, magst 
du weiter gehen.** — Etwas breiter wird die gleiche Geschichte 
auch erzält in Huy und Pfuy 88, und hier in einer vom Pjulen- 
spiegel etwas abweichenden Einkleidung, wonach ein „Herr" 
dise verningliche Einladung an einen im lästigen Schmarozer 
ei^en läßt fden Abraham Jonston nennt), um in los zu werden. 

Fortunatu» Dessen Wünschhütlein ein parmal sprich- 
wörtlich genannt. Narrenn<».st III Nr. 1: „Die Peruquen seynd 
wie des Fortunati sein Wfinscli-Hüttlein, und wird durch ihre 
Buggel mancher Buckel unsichtbar." Etwas für Alle 1 475 
wird das Handwerk der Hutmacher gelobt; „aber ein Wünsch- 
Ifüttel können sie nicht machen, wenn sie noch so erfahren 
wären." 

lyan'herr von KaJcuhvnj Huy und Pfuy 30: ^Einer, bey 
deme das obere Zinnner leer gestanden, hörte in einer Gesell- 
schaft das Sprichwort: Wie viel Köpfe, so viel Sinn! Wolto 
demnach solches versuchen, und nahm einen großen Sack voll 
Kraut-Köptf mit sich, welche er in seines Vatters (xarten aus- 
geschnitten, und stieg dannit auf einen hohen Berg, warft' selbe 
alle herunter in das hart angelegene Dorft'; wtdl nun einca* 
hier, der andere dort hinaus gefallen, unter denen einer dem 
Wirths-Hauß zugelotten. Ho! Ho! dieser hat meinen Sinn, 
das Sprichwort muß nicht wahr seyn.^ Dise (leschiehte stet 
zwar nicht in dem noch vorhandenen Buche von Kalenberg(»r; 
durch die von vdHagen (Narren buch S 5Ui) angefürte Stelle 
aus Joh. Jac. Fugger's Ehrenspiegel wird ab(;r l)ezeugt, daß 
sie in einer altern Darstellung von dessen SchwiinkcMi sich 
fand: „Der bä8t<» unter denselben [j^einen Schwänken] ist, daß 
er einen Korb voll Todtenköpfc oben auf dem Berge ausge- 
schüttet^ und, als einer da, der andere doit hinaus rollete, 



'^*:rni\*:u: Vit] K"]*!«-. ^ :•-■ >:i.::« ! «hi- ihun die^t• im Tod, was 
wr-rd'-ii ■?!*• :iri L»->»»i* ;:»*ifiayi i,;ii»t.-n.- Mrinc!? Eraehtens ist 
-•jiiifb die >U:ii«- ;iu^ KirrL-han ? Oarjraniua Kap. 4 S 1U5 dt^r 
A'i-jr. V. l.v<i.. d:»:- vdHageii zwar S Ti.» unter den ZengDissen 
t'iy K':iintni? d^-> Hui-ii> vi-m Kait:'nh»?rcf»-T überhaupt aiifürt. 
;iU<T nicht auf divii >rhwaiik lM?zi«-ht. eine deutliclie Anspil- 
un;r auf den*'rr»»».-n: -Ihr \»:i>tt-ht mich wol, wann ich sitz, 
rin y(\('V jßt viiiid trini:kt t>: nuchdeni er ein Kalenherfi^er 
Krautkopff' vninl vi-riiiaiirtirt»!! Calt-ndersehedel hat.- Discs 
U-ztere Zeu^ni?r stimmt dann auch mit P Abraham darin üVier- 
<*in. daß vi in Krauik«ip!V-n tr».->]i rächen wird. 

SrhilifhHn/»r ^Jcliab dirh wöhl 444: .VAw Bauer hatte einen 
.Sohn, mit die^en wu>te »-r nieht was er antangen solte, und 
wi-ilf-n fs •'•flltf-r? Villi ib-nen Stmlt-nten greiinret. was niclit das 
linetor-Lebon vnr «-in«- ht. rrlioh»* Pn»trssiün wäre, so marsch irte 
IM" mit seinem .Sühn ;iii!" di»- Tnivtrsiia-t oder hoheSchulf fragte 
um den Hr-etonni Magniticum. welcher endlich kommen, fra- 
p-nd: W'ii> i-v wnlte? Der Banrr hatt*: Er woite doch seinen 
Sr»hn zu «'irnrni Dnctnr marhen: Ja.. ja. sagte derRcctor, er solte 
«h'U Ifänßl nur hi«'r studieren lasM^n. viidleicht wird er mit der 
Zfit fin Ilanß und gar o\n Dnrtiu- werden. Acli nein! versetzte 
d*-r Hauer, dif Saeh«- gienge ihm gar zu lang her, man solto 
den Sohn glrich zu einen Dtictor machen, er woll gar geni 
(•in<^ halbe Stund warten, desM*n dann der Kector von ller- 
tzen lachen mustr, und zur Antwort gab: Man schnitzle all- 
hi<'r di<^ Doctor nicht ^o grsiidiwind, als wie einen Kolben auf 
(\rv Haintzel Bank, sondern alles hat seine Zeit."" Sih Schild- 
bürger Kap. 1*4. Abraham kürzt durch Weglaßung von Neben- 
umständr-n; doch scheint aus seiner Dai*8t-ellung immer noch 
hervnrzugrn. daß <r das Schildbürgerbuch direkt bcnuzt liiit. 
- Huv und IMiiv l^« winl di(^ (beschichte von einem Reiter 
rrzält. dvr von finem Stein wurf getroffen wird und meint, sein 
IMVrd hab<' in durch Ausschlagen getroffen; sih Schildbürger 
Kap. 40, wovon Abraham in den Neben umstünden etwas al»- 
weicht. — Huv und I*fuv '22 linden wir die Geschichte, wie 
<^in aus dor Stadt kommender Bote einem neugirigen Bauern 
weismacht, in <ler Stadt .s<*i einer hingerichtet worden, weil 
*'r „Schner grnonimm und dens<*lben Winters-Zeit hinter dein 
Ofrn grdörrt, und nachmahls solchen den Leuten für Saltz 
vorkaufft." Diß gehört nicht rigcntlicli hierher, weil im Schild- 
biirgrrbuchc darauf nur als auf einen sonst bekannten Schwan)^ 
;ingf'sj)ilt wird, gegen Ende des 1(5. Kapitels; sonst erzält's^ 
Bebel im 2. Buche seiner Eacetien, worauf auch vdllsigen ii« 
Anhange seines Narrenbuclu^s aufmerksam macht. — Kurz er- 
wänen will ich hier noch einen Schwank, den Abraham (Huv 
und Pfuy WOi mit der Kortsezung des Schildbürgerbuchs, dem 
(irilh'nvertreiber (sih darüber vdHagen im Narreubucho) ^ 
meinsam hat. wie nämlich ein Bauer den Verwalter scine«^ 
Edelmanns durch einen Bach tragen soll, und da er wärend 
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dessen erfärt, daß er aus dem Dieuste entlaßeu sei, in mitten 
hinein wirft; vgl. bei vdHageu S 478. 

Griseldis Gemisch-Gemasch 173 — 176, nach Petrarca. 

VOLKSSAGEN 

Von unsrer deutschen Heldensago war bei Abraham 
keine Spur zu finden, auch nicht einmal die Nennung irgend 
eines Namens daraus. Im Übrigen hat er sagenhafte Stoffe ser 
gern herangezogen, wie denn das Verzeichnis derselben, das 
Karajan gibt, drei Seiten füllt (106 ff.), daninter neben 
schwankartigen Geschichten, die eigentlich nicht dazu gehören, 
vil Familiensagen adeliger Geschlechter, so auch die Stammsagc 
der Habsburger. Das Meiste davon hat natürlich Abraham 
selbst wider aus Büchern geschöpft, so daß es für uns hier 
nicht in Betracht kommen kann. — Vor Allem interessieren 
uns hier die wenigen schwajbischen Sagen. 

Vom Junker Rtchberger Im Judas II 47 zieht Abraham 
die bei Del Rio (Disquisitiones magicae, 1 HI p 1 quaest. 7,2, 
S479 f. in der Kölner Ausgabe von 1657), den er dazu citiert, 
crzälte Geschichte kurz zusammen, wie diser hartherzige Edel- 
mann, der in Teuiiing den Armen kein Gt*treide geben wollte, 
von Gott dadurch gestraft wird, daß schwarze Ochsen im sein 
Getreide freßen und er selbst in Wansinn verfUllt. Daraus, 
daß Abraham gleich anfangt: „Von dem bekandten Edelmann 
in Schwaben, Namens Richberger (bei Del Rio heißt's nur: . . . 
fuit quidam nobilis valde divcs et opulentus, nomine R.), get 
hervor, daß im die Persönlichkeit als volkstüemlich bekannt 
war, und daß er wol auch wußte, was sonst die Sage von 
iii) erzitlt. 

Vom liisen EiiUter TVgl. Ernst Meier, Deutsche Sagen, 
Sitten und Gebräuche aus Schwaben S :{27.; Nach Aventin IV 
den er dabei citiert, spricht Abraham im Judas III 193 von 
„Aenotheinis, gebürtig aus Schwaben.'* Eine ünliche Stelle 
finden wir in Reim dich 15, mit dem Citat: „Zeiler. tom. 2. 
foL 72.** 

Die vermutliche direkte Quelle von Uhlands Gedieht 
„Schwjebische Kunde** haben wir in Reim dich 232 ( Auff, auff, 
ihr Christen). Auch dise Geschichte dürfte Abraham als eine 
volkstuemliche gekannt haben, wie si(»'s neuerdings durch 
Uhland wider geworden ist. 

Daran schließe ich noch riii par t'cht volkstuemliche 
Hchwankhafte Ding(». Im Übrigen nmß ich die Schwanke, die 
Abraham mit der Schwanklitteratur des IG. und 17 Jarhun- 
derts gemeinsam hat, hier bei Seite laßen; meines Erachtens 
wäre es aber, zumal doch in unserer Zeit onehin alles Mög- 
liebe neu gedmckt wird, was zuweilen dise Ere vil weniger 
verdient, eine nicht unnüzlich<^ Arbeit, einmal dise Schwanke 
MiBAbraham*s Schriften mit Beifügung der Litteratumachweise 
WBL sammeln. 



Siben Scliwabeti Eine deutliche Anspilung auf die Hasen- 
jagd der sibeu oder in den altem Darstellungen neun Schwa- 
ben (öih Uhland'8 Schriftoi VIII S «11, 618 f.) finde ich in 
der von Karajan S 217 zu anderni Zwecke an^efürten Stelle 
aus der Lauberhütt II 424, wo Abraham, wie auch an einigen 
andern Stellen mit andrer Wendung, einen Traum erzlilt, wie 
er verschidnen Samen ausgc^siiet habe; aus dem einen Samen 
seien „lauter Sehwaben gewaelis(;n, und zwar solche, die in 
das Feld wider d(»n Feind ziehen solten. Da sagte einer: Au 
weh! wie zittert mir das Hertz! der andere kunte keinen 
blanckcn Degen sehen, der dritte war Feuerscheu." 

Von iUim Srhlarnffi'nland, in welchem einen die ge- 
bratene Vögel ins Maul fliegen, Avr) es lauter Ilüner - Suppen 
regnet, wo di(* Fluß lauter Milch seynd, wo die Berg obenher 
an statt des Selnu*e mit Zueker-Staub bedecket, die Brunnen 
mit König tiiessen, die Häuser mit Nürnberger Lebzelt<Mi ge- 
pflastert, die Zäun mit Bratwürsten gefieeht, die Mauren von 
puren Biscott(»ntaig, wo die Melionen so groß wachsen wie der 
Knoptt' am Stephans-Thiirn. Lauber-Hütt HI 258 f. 

Verk'Hrte Welt Judas III 58: «Hinder Calccut, wo die 
Küh«» Flügel haben . . . hinder Fopopolis, wo die Müuß auf 
den Katzen reuthen." Die Heimat der Schildbürger im Volks- 
buche ligt auch „hinter Kab^kut." 

Endlich will ich noch auf* den Schluß von Huy und Pfuy, 
S 2Ü(), hinweisc^n, wo Avir eine Variation der bekannten Lügen- 
miere linden: Ein Blinder läßt auf die Bitten eines Stummen 
seinen lamen Buben eini*m Harfner nachlaufen, der keine 
Hände hat und inen eine stille Musik macht, um den tsiuben 
Son (l(»s Stummen zu erheitern. Abraham gibt der Geschichte 
am Schluße noch einc^ ernste Wendung, indem er die Weisheit, 
di(^ dazu kommt, sagen läßt: „da sehet ihr einen eigentlichen 
Entwurft" der kindischen, närrischen und abgeschmachcn 
Welt.** Etwas Änlielie> in andrer Einkleidung ist zB die 
Hasenjagd ein<'s Blinden. Lamen und Taubstummen, sih Uh- 
land's' Volkslieder Nr. 240. 

abeholat:bex Sympathie 

über Abrahanfs Stellung zum astrologischen Aber- 
glauben seiner Zeit, sowie zum Hexenglauben usw hat Kara- 
jan in seinem Biielie ausrürlieli gehandelt ; hier will ich zusam- 
menstellen, was sieh sonst von volkstüemlichem Abei'glauben 
bei im findet, 'i 

V) Itt'i distr (ieli'deuhrit hiuß ich rineii klehten Irrtum 
Ktirajtin's bwivhfttH'H. S S7 zi'ili rr auf, irvlchv Krttchtiunngen 
Ahi'ifham dis VorbeihufiuHivii J'<tßi\ ilfinmicr >ilns T. eichen- Deyäng- 
tuß-Sffirlrn drr h'imh'i-, ihr Ui'itrn ttichf auf', sondern neben ifH'en 
Sfrch'cn, ihr llänsel - lianvn ^ und dtrffleirhen,'^ Das heißt ftei 
Ahndia ni, liritn dich Jo: . . . trann die /deine spivlejide Kinder* auff 
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An einigen Stellen des Judas wird vom ^Leßlen^ ge- 
sprochen, dh von den Zauberkünsten, welche die Miidchen am 
Thomas -Abende, oder „acht Tag vor der II Weyhnacht." an- 
wenden, um zu erfaren, was sie für einen Mann bekommen 
werden. Judas II 305 III 72. Es werden dabei dergleichen 
Geschichten erzält aus dem „Ilertzogthum Bayren," aus Obcr- 
Oesterreich, wie aus „Schwaben, nebst Allgey." Dabei glaubt 
Abraham, daß allerdings etwas an der Sache sei, indem der 
Teufel dabei eingreife. Die Sache geschiht bald durch Schauen 
in einen Spiegel, aus dem der Zukünftige dann heraussiht; in 
einem andern Fall gen zwei Bauernmädchen zusammen an 
einen Brunnen, in dem die Gestillt sichtbar werden sollte; 
eine andere kert nackt ire Kammer aus, und zwar „zunick- 
werts," wobei ir der Teufel erscheint „wie ein Schmid, der- 
selben aber einen solchen Zwicker mit dei* Beißzang versetzt, 
daß sie viel Wochen nicht sitzen konte;" diß leztere Beispil 
ist das aus Schwaben erzälte; wider eine andre (in Ober- 
Oesterreich) ist „von (^iner alten Megera unterrichtet worden, 
dafeni sie zu wissen l)egehre, was für ein Mann ihr zu tlieil 
werde, so sollte sie ein W«chs nehmen, selbiges über einen 
ausbereiten Calender halten, und wo das Wachs Creutz-weiß 
werde hintropffou, dort soll der Nahm stehen ihres künfftigon 
Bräutigams, auch anbey erfahren, durch Einschauon eines 
Wasser-Schaff's, wie ihr Liebster aitssehe.'' 

Etwas für Alle il 110 wird die Wünsch elntii. erwänt, 
eine gabelförmige Haselrute, mit der man das Bh*Jorz t1nd(Mi 
könne, da sie sich darauf senke und neige. 

lluy und Pfuy 25: „Die jilte Weiber nach iiu'er Gewohn- 
heit phantasiren, daß der Regenbogen bey seinem Kauft* od(»r 
Ende ein güldenes >SW///^i^^W werfte, weleiies selir wunderliche 
Würckungen in sich habe.** 

Ich stelle noch zusammen, was ich von Sympathie-Mitteln 
und -Eracheinungen bei Abraham gefunden habe. Reim dicli 
31 : „Wann man ein frisches Blut von einem iiat, und sehliest 
dasselbe in einen neugebackenen Laib-Brod, und legt es an 
ein gewisses Ort, welches ich mit Fleiß verschweige, so kan 
man ihm die grösten Schmertzen verursachen, und diß ist na- 
türlich.'* — Nach Reim dich 144 f. soll man einen in einem 
Teich Ertrunkenen finden können durch einen eingeworfenen 
Brocken Brot, der über der Stelle, wo der Leichnam ligt, still 
stehe. — Judas II 278 f: „Was die Ursach seye, daß innner 
gelbe Mail oder Fleck in der Hand auffahren, das Hertz klopft', 
und gar offTt das Blut aus der Nasen schweisse, zur selben 
Zeit und Stund, da meinem Brüdern ;K)0 Meil von hier was 



der Gassen neben ihren sfeeken reifen, und häusrl bnnen, znn'eilen 
fjeich-JiegänynüSy und Leich- rrtnession führe}i.^ Das hnlit doeh 
offevibar: wenn sie (wf.<or iren gewöidichen SpHen, dem Sterken - 
reiten und Hduselbnnen, anvh Leivhenbegdngnis spilrn. 



94 

wiedrigcs begegnet? [Diß auch Heim dich 343.] . . . d.iß ein 
Kinds -Mutter ein reiche Spinn bekomme, die vorhero Mangel 
gelitten, wann sie ein Bissen Fleisch oder Brod, so ein andere 
Milch reiche Amme im Maul zerbissen, hinunter isset? . . . 
daß viel von dem dreytägigen Fieber irey und loß werden, 
wann sie die Nägel an Iliind und Füssen abschneiden, and 
nachmahls solche an einem lebendigen Fisch oder Kn^bsen 
gebundener in <un rinnenden P^luß werffen? . . . daß die un- 
gestalte Wartzen im Gesicht oder llHnd vergehen, wann man 
dieselbe mit einer Speck-Schwanen streicht, und solchen nach- 
mahls in die Sonn gegen Mittag hengt? . . . daß fast allemahl 
(üin Zanck unter den Gästen entstehe, wann man einen Stein, 
in dem vorhero ein zorniger Jlund gebissen, auf die Tafel 
legt? . . . (laß viel das gefährliche Seytenst^chen curiren, 
wann sie in ihren Trunck ein Messer hencken, wormit ein 
Metzger oder Fleischhacker ein A'ieh abgestochen? . . . daß 
ein Kind nicht geschreckt wird, wann man demselben etwas 
von einer E«els-Ilaut in die Wiegen legt? . . . daß diejenige 
so l)aUl nicht kr)i)nen vt*rzaub(irt werden, welche aus einem 
llechten-Kopft' (^in (Iriltrn Ixiy J>ich tragen, so wie ein CnMiiz 
gestalt ist?- i Fnrfsi'::vnti f'nfifti 

STRASZni-R(i FHIFnUICH LAUCIIERT 



KIROHIilOHK SITTK UND SPRACHE BIB& 
RACHS VOR DKR REFORMATION 

Kaplan Sr/iillhuj in liiheravh hat hn J9. lianile (JSS7j 
des Freiburger niöcesan-Arrhivett von *9 / — 19J eine umfang- 
reiche Arbeit reröff'rntiichf : die religiOtten und kirchlichen Zu- 
stünde der ehemaligen lieichastadt JHherach unmittelbar wr 
Einfilrung der Ueformatiim. OenchHdert von einem Zeitgt- 
noffiten. Diae hOrhust interemsant^ Pulüikafion hat in der 
heimatlichen Prense kaum Beachtung gefunden, woi a^r 
auHwdrts in Norddeutschland. Ich entschloß midiy da^ icaf 
sittengeschichtlich und sprachlich wichtig ist herauszuheben- 
Das Original ist verlor^n^ wenigstens biß jezf nicht aufgefun- 
den. Der Abscfrreiber scheint ein schwa^bisch - augHburg^ischtr 
(i eist! icher qexresvn zu srin. Er rcrrdt sich in den AusdriU'ki^w 
Antlisklocki' //y. W. 147. LVk A>7. Stdnglach 2t}, Dinglach 4^1 
was nur collvkt. Endungen Plur. im Augslmrgischen tcartU' 
Freithof ;>y, umscheiben 21 usw sind nicht altbiberachischj 
nähern sich dem ba irischen Idiome. Ich habe die ausgezogentn 
Stellen im Teile I: SittfUy schlecJdhin mit der Seitemal j den 
Wortschas aber mit y,Bib.^ bezeichnet. Die ztceite Quelle von 
demselben Herausgeber heißt: Beiträge sur Geschichte d^r Ein- 
fUrung der Reformation in Jiiberach nach den AufzeicJmungen 
des Weltpriesters Heinrich von l^ummem/ beendet lh4o in 
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WcUdsee. Freib. Diöces. Archiv 9. Bd. (1875) Hier ist reines 
Oberländisch des 16, Jhds, das ein abgeblaßtes Alemannisch 
heißen mag. In unsem Auszügen mit B bezeichnet. Dem Her- 
ausgeber sagen mir von ganzem Herzen unsem Dank für seine 
beiden Veröffentllchtmgfn, 

I 
SITTEN UND GEBRÄUCHE 

VON NIGLAS TAG Haben die Khind Abendts die sclmoli 
vffgesetzt, das ihnen Sanct Niclas was darein lege, haben den 
bettet, haben die schuolmaister vff den Tag die Khindt vasst 
in die Khürchen geführt. 110. 

Den Tag oder Abend vor St, Niclas haben vil Menschen 
gefastet „vor us die Kind." B 167. 

VOM KRI8TTAGE Ahm Hayligen christabendt hat man 
dem Rosen gewachet (sog. Jerichorose) bis zue Mitternacht. 
Der ist vftjg^angen, bei dem hat man l)ettct vnd gelesen von 
der geburt Christi mit Andacht. Nach Mitnacht ist er wider 
zaegangen. 8o hab(»n auch etlich ander, so nit Kosen gehabt 
haben, bis zue Mitt(^niacht gewachet oder scindt sonst vftge- 
standen vnd liaben ainen hailenwag*) gehollet ob der Heren 
zue Mitternacht; den hat man trunken vnd geschryen: Ifaylen- 
waag vnd allen Rath usw. 111 ff. 

Zue jegelichen fessten liat man besonder gesang gesung(in 
alls zue Weyhenächten das Khindlin geivüegt, zu Ostern Christ 
ist erstanden, zur Mettenen der arm Judas usw. 

Nach der Hauptmesse am hl. Morgen wurde „zuletst das 
Wychwasser geben vnd ain hübsch Klnndlin vff den Chor Altar 
in aim ioüeglin gehabt die Feurtag durchaus. 118. 

Ulf den Haylgentag so hat in ains dem andern ain 
Netces, guettesy herligs Jahr ge wünschet ; es hat ain guottor 
Freundt dem Andern ein guots Jahr geben 113. 

Item es was ain bruch von wichcnechten bis liechtmes 
zu gun zuo unser frowen in der kintbet hinderm saekerment 
mit beto und mit andacht von der menschwerdung Christi. 
B 181. 

UM GUTES JAK SINGKN DKR SIECHEN Die Süechen 
haben in der Statt mögen vmbher singen vmb ain Guots Jahr 
zue Weyhennachten oder Neiren Jahr, lYio. frembden Süechen 
haY)en inn vier Wochen einmahl derflTen in der Statt vmbher 
gehn KWppem vmb das Alhnnosen. 

Am Hayligen tag haben die Sonndei süechen vmb das 
guoth Jahr in der Statt vmbher gesungen vmb Gottes Willen. 
113. 



«; Alem, 15, 205. 
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Die Sundor.sieclii*n — linbcn vor den 4 Thoren gc8am1> 
l(.'t, seiult 171 der Statt viuIkt gaiigcu und kleppart mit ihn-n 
Klffppt' ren, 1 59. 

VON DEN SCIirLEKX Die Schuolerlin haben auch vor 
den Ileusser vnililior bettlet vnd «i^o^schrücn oder liabon gro- 
siuij^en nacli <b'r Kürelien Zeit die Hesponsoria oder den Hüni- 
iiuss, ein Vers ndt-r Antiph. 

Ahn der llaylujrn Ihwy KnnUjtay so sendt die Schuoler 
zue Nachts vniblier g-anjifen mit einem grosen Stern vnd ge- 
sungen vmb (Jottes Willen vor den Heusser. 

In ettlielien Heusser hat man den Schuoler den paitcm 
geben, ettwnn ain.s ain Laib oder mehr. Das broth haben 
dann sie vff die Sehnol tragen nuiessen, das hat in dann der 
Sehuolmaister vsthaillt. 

Die SehuoUer liabi-n in der fassten, fremd vnd haimisch, 
vmb Ayer in Dörfler vmbher gesungen bis zur Ostern. l.'»9. 

TALMSOXNTAO Ist vol Buoben da gestanden, haben 
all pusehlein mit Palnu'u vnd Sefich 'Sevenbaumzwcigei gehabt, 
haben die Lruth vasst all Setieh oder ]\'ilmen in ihren händen 
gehabt. HalM'u die Sehnoli»r vnd jirüestcT, auch ptaiTher 
haben alh» drey Meer rniir «»der sehwrrtelen in jhren hündeii 
tragtMi. (l'rneession.i T'tt" dem Khürehh(»tt' ist nider gekniet 
oder hat sieh nidi-rgelrgt, die SchuohM'b'n haben Chorhemdlin 
anhin gesprait, mit d^Mi Mchrrorcn einander etwann ein Straicli 
geben. — Dan so liabi-n alle Mensehen Palmen vnd öellcli 
gt'gtMi vnserm Herrgott anhin geschossen oder ain wenig an- 
hin gt^worfen. Hat alles ein guettr weil gewehret. Die Fraweii 
in Uegentü<*ehern haben I^iechtlein in Laternen getragen. Di»* 
gtjw<'ieht<*n Palmen vnd Setieh hat man haim tragen vnd Ih»- 
lialten faiil'br'wart • vnd so es den Sommer hat gewetti^ret. 
hat maus an das Keuer gelegt tUr das Wetter. 119. 120. 

Item der ganzen tasten und carwochen brich giengent 
ab, als eselien en|)taehen, huugertuoeh, schuoler un<l plafiMi 
nit lies wesehen, das grab, dov haim fSt'U tatien und deagliclicn 
til in der vasten B 1(>0. 

Item ain gnoter hrueli was oueh, wen es weterct, (Lh» 
man von (fin'rhfon bn/mru, wiehwischen oder von den gcwich- 
tmSehiter; wo\c\io htthmn man nicht vonn ampt uff den balni 
tag, auch wich wisch wicht uft' unser frowcn himelfarttag und 
die schiter wicht am Oster abent e nnin den toff segnet, welche' 
wichnng der bahnen, setieh. wichwisch und schiter nit ain 
niigblol) oder unholden werck ist, simder ain Ordnung iH'^ 
cliristeliclieu cirrclien. B 1>*2. 

Item die 2 ror, dir man am hafmtag het, sund die buoW 
vertragen JOS. 

Am bahn ahvnt fnort man nach der vesper unsci*n W- 
j^^ot Uli" dem esscl mit der proces, truog auch die groa'« 
Stangen voraiiliin l»is in sannt Lienhartz eapcl vonn obertor. 
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An mornentz vomi ainpt, ivan man die balmen gewicht, holet 
man in wider wie for und sang dan ulf dem cierchhof vil 
gesangs und strötent die Schuoler estio under den essel und 
warfent ander schuoler chorhemendar vir den essel, zuobediten, 
wie Christus uff den balmtag, ziustag, guote Mickt usw. 213 ff. 

VOM OSTERN ABEND SCHEITERWEIHEN Da hat 
der pfarrhen* die Scheitter geweicht; hat man ein feur mit 
ainem feurstain geschlagen und da das feur mit anzündt. 
Hat vasst Jedemian ein Scheut lassen daher tragen; hat 
man vil feur gehabt vff dem Kürchhoff vor der Britthür. Sollich 
holz hat man den haimb tragen vnd gern im hauss gehabt 
und so es gewetteret hat, so hat man es ahn das Feur gelegt 
oder ein wenig <larvon. 129. 

OSTEIRN Vnder der Frümess so hat man die Oster- 
fladen geweyhet vnd das Kiickh (gehacktes Fleisch). Hat man 
lladen mit bröttem Böden gemacht vnd ain gefiöd darauf mit 
Ayem vnd gertiebnem weisen broth, hat auch ein köckh ge- 
macht in einem schüssel, ist gesein gehackhet digin flaisch 
vnd gehackete hörte Ayr, das weis vnd das gelb besonder. 
Hat man ahm Ostertag das gesegnet ahm ersten gessen. 131. 

Nach der Früebredig so hat der pfarrherr auch ein ge- 
segnet» gehabt, hat er ein stücklin Osterfladen vnd ein kleins 
schüsselin mit Köckh ehrlichen Leuthen geschickt vnd seinen 
Konden (Bekannten), wem er den hat gewellt, von ehren 
wegen 132. 

Man hat den Khinder vff den Ostertag hörte Ayr gesot- 
ten, die haben sie denn vff dem Espach vffgeworffeii. 185. 

Item die kierwiche gieng ab, aber cuchowiche behielt 
iren lirgang mit fressen und sufen. B 170. 

Item man wicht das keek am Ostertag mimen me. B 172. 

Item ain bruch der cierchen ist, das man am oster und 
pfingstabent vorm ampt gieng mit der proces zum toff und 
in da wicht, am Oster abent mit ainer grosen tofceitzen, die 
man dan brant vonn sackermont zum ampt und vesper bis 
Pfingsten, welche ceitz oueh gt'wicht was. B 182. 

Am Osferabmd wicht man aine grose tofcertzen, gieng 
ouch zum toff, wicht ouch saltz und wichwasser da, ouch 
Hchiter uff dem cierchoff. Das als gieng mit grosem ernst 
und andacht zuo. Ouch was vil folcks by selichen dingen. 

Am OsUrfag am Morgen segnet man die Fladen und das 
Iceck ; het ouch ain gewicht osterlemlin mit sigrieng und hert(* 
«iV<^r vmbsteckt vonn coraltar underm ampt. B 214. 

VON SANGT GREGORIUS TAG 

Sanct Gregorius Tag hat man auch Jioch gehalten, die 
Kindt vasst daran in die Schuol gesezt, sendt auch Teusch- 
vnd Lateinisch Schuoler in das Ambt gangen in Ihren Pro- 
fsessen, dann man jhn für ain sonderen Lehrer gehabt hat 
vnd jhn geehret. 100. Die Sitte noch biß in unser Jarhd. 
\ierein; die „QregoriusbrezeJn" ein volkstuemliche Gabe. 

BIrllDger, AlemmnnlA XVII ^ 7 
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An St. Philipps' und Jacobstag ahn dem Abend 2ue 
Nacht hat man Mayen in den Heusser herausgesteckt durch 
die Ursach, wie von den 1. Hayligen in ihrer Legendt ge- 
Hchriben ist. 103. 

CHRISTI AUFFART 

Dieweil vnd das Crcuz v« ist gesein (die Procession fort), 
30 hat man vuseiTi HeiTgott zuegericht im Chor vuderm Loch 
mit Mayen, Bluomen, mit Licchter vnd Schwertelen im Chor. 
— So hat man die Engel am Steren, deren sendt acht gesein, 
bey Unsenn Herrgott im Chor vff vnd abzogen, so denn so 
haben ihm die Khindt Krönzlin, Blüemlin vnd Kerzlin ange- 
henckt. Nacli der Non so send die zwecu Hclffer vor Vnsem 
II<jrrgott kniet in zwaicn Cormilndteln, haben Vnsei-en Herrgott 
in die Handt genonnnen vnd edtlich gesiiug gesungen, vnd die 
Schuoler auch einmal oder drey vnd damit den Herrgott 
vffezogen: vnd darnach am Uffeziehcn die Schüler gesungen, 
georglct, trommetet durcheinander mit andechtigcn tVöden 
und I3eschaidenhait alles gar löblichen. So man jhn vfte hat 
zogen, so sendt die acht Engel am Steeren immerdar ob Un- 
Hcnn Herrgott vff vnd abgefahren vnd die andere Engclin 
auch, vnd zue dem lotsten vor dem Loch so send die Engel 
ahn jhn gefallen vnd ihn in den Himmel einhin geführt. Als 
vnser Herrgott in Himmel khommcn ist, so hat man den doben 
genimplet, oblaten abhor ^eworlTen, feur abher geworffen, 
Wasser abher geschütt vnd darauff ein Reimen gesungen. 136. 

Item uflF den Ufertag und den püngstag ab: mit unstr» 
J/tfrgot uff fahren und mit hailigen gaist herabsenden. B 170. 

VOM HAGELRIND PFIXGSTOPFER 

Item am piingstag, so hat man vnderm Ambt vnder 
den thüren ahm Kürchhoff lassen samblen das Hagel Hundt. 
Hat ein Kath ein Ründt lassen khauifen; was am gelt zeiTun- 
nen ist (zu wenig üel) hat ein Rath geben. Das Hundt bat 
man den vmb Gottes willen gehn Ittenbeuren geschickt vonns 
wf^tters wegen. 138 ff. 

Item das Ifagelrind gieng ouch ab, man samlot alweg 
am metag in Oster firen vnder <len cierchtiren, was zerran 
(nicht reichte) gab 1 raut uml) ain stier by 5 fl. gen otenbiren 
ins cIoHter für das weter. B 171 ff. 

S LIENHART 

St. Lienhanls Kürch vonn obeni Thor ist dahindeu und- 
crmachet gesein mit einem eyssenen Götter, daran sendt vil 
HoßtisHen gHHtfin, auch an Thüren SeülUn vnd Wänden. 70. 

Zue baiden orthcn hocli oben send zue baideu seitien 
Schanzen gesein; dar auff sendt gestanden eyssene Heusser 
vnd W(Tckh darauf gelegen, das man Sanct Leonharitcn 
;;<*ben hat. 

Innerhalb beim Götter da ist gesein Sanckt Leonhardt 
in ahn Imhcn )\\\<x iSclirein't, vor im gohanget isne höndt vnd 
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Anzahl Messen han, ettlich Qöng thon, es seye zue Sankt 
Jacoben oder f^ehn Rohm, oder gehn Ach, zue Unser Lieben 
Krawen gehn Ainsidlen oder dergl. Es hat auch ainer müessen 
vorm Creuz vnibgohn, haben entbh'isst vnd aiu Messer am Ann 
tragen, ain Khappen; hat sich auch müessen vff das Grab 
legen, auch vor der Kttrchthür für die Thür, hat auch müssen 
ein Ruoth ahm Arm tragen^ darmit hat ihn den der prttester 
vff dem Grab vnd vor der Thür, so er gelegen ist, geschlagen: 
hat auch den vil Kerzen müessen hon, bey aimVierling, und 
])at müessen zue opifer göhn vnd ain halbpfündige abbrochne 
erlöschte Kherzen vmb den Altar tragen vnd ander Leuth 
haf)en den die andern Kerzen brüunet vmb den Altar tragen: 
.sie in ainer Wannen vor der Kirchen gehabt vnd wer ein 
Kherzen hat wellen tragen, hat ain pfennig oder Haller oder 
was er gewöldt, geben. Das Gelt ist dann Ainse gcscin, der 
büesset hat. Es hat auch ainer des erschlagnen Freunden ain 
anzahl gelts müessen geben. — Es hat auch vasst ainer ein 
gross atain4inH Creuz müessen an ein Wog stellen oder sezcn. 
181 ff. 

ÖELBSTMÖRDMi 

Wer sich aber selbs tödt hat, den hat man in em Faß 
(jethon vnd in vff die Thonmc vff das wasser gefüchrt vnd ihm 
khain christenlich recht thon. 173. 

So sich Ains selbs tödt iiat, so ist es von aller chrisU'U- 
lieber Ordnung vsgesöndert worden; man hat ihm auch nichts 
rhristenlichs thon vnd hat es in ain Fans thmi vnd vf dat 
Wanser geHchickt vasst gen Rottnacklier vff die Tlionaw mit 
dem Henckher 188. 

ROSENKRANZ 

Wer khain patter Nosster tragen hat oder bey jlun ge- 
habt hat, d<^n hat man nit für ain christenmenschen gehabt. 
Wann er gestorben were, so man nit bey jhm were gesein, 
MO derffte man ilm wol nit in d^H geweicht gelegt hal)en, man 
he.tt jlmi den vor den Kürchhoff zue Costanz gewunnen. 1?6. 

DAS JÜNGSTE GERICHT 

Vff dem Rathauss sendt in allen Stuoben Hayl. TafBon 
^c»sein vnd vasst daa Jungst Bericht. 180. 188. 

// 
SPRACHE 

AnLASZWOCHE Fronlcichnams-Oktavc. Bib. 39. Bai- 
risch „Antlaßwoehe-* bei Gi-etser (sih unten „Wandelkerae-i 
'\'21 : multis h)cis vetuato et trito germanico vocabulo vocunt 
dieni illum (Kronleiehnamstag) den AnÜaßtag et totam octa- 
vam i\\K\ Antlaßwnvhen ob iiidulgentias divma offlcia tunc rcli- 
^HoHi' olMMiiitibiis (M>no('(b'r<* solita«*. Est enim Antlafi ideni 
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und Bin Anhang halfungen in der hailligen Mcs. B 218. Ocli 
iber das haut er die substantz des Brots und wins In der ge- 
segnete Hosti und gesegnentzs wins, das ouch wider htütung 
der cristenlichen cierchen ist 219. Feit mhd. Wb. 

HAND FAN Manipel : Stoll, Handfannen — seidinc Fös- 
lin daran. Bib. 41. 

HÄ8 n. Kleidung: und gund die abtrinig pfafen in den 
7 Jaren nit me in pfafen hesen wie vor man truog ain iar 
claghea vmb den abgestorbenen 180. B 172. Es folget auch 
dem saeerment nach des krancken fruind mit claghesen 21 B. 
Pfafen giongent in Jagen hesen 229. 

HELFER: zue der Liberey haben Heller Schlüssel ge- 
habt Bib. 45. Ist ain hei ff er worden 92. Damach ein Helfer 
in seinem Chorrock 111. Darnach ist der Helffer vfT die Canzel 
gangen vnd danckhet vmb das Opfer von des Pfarrers wegen 
118. In B 174. Der Pfleger und Pfarrer, 2 Helffer j 30 Caplo- 
neu 189. Heute nur mcr der evangel. Kirchensprache ver- 
bliben, wo es mit Diakonus abwechselt. In der Schazkammcr 
des Rosenkranzes, 1690 Kempten, Avird noch Helfer gebraucht. 
In bairischen altern Schriften ^Zugesell", oft beide neben ein- 
ander. Kirchcnschmuek 15, 2. 57. 

HEILIGGEIST eine hölzerne Taube: item der haüig 
gaiüt, den man am pflugsttag aber sant, hund die kind zer- 
brochen und an der gasen umbtragen. B 204. 

* HOLZ, in das H. legen (sih Schmell. I 2 1104)- ins 
Pockenholz legen. Syphilitische. Die Blatterstubc 2 Abteilungen 
für Männer und Krauen : die das bös Wehe oder Blatter haben 
gehabt, darin hat man si(j gesaylet und in das Holz gelegt B 
(>4. Der Artzct hat mtiessen die Lcut in das Holz legeUj die 
fües abschneiden 65. 

IXFÖLLUNG : in aincr Wandt ist gescin ain Infiillung 
(Nische) ze Winterszeit die Glut zu erhalten Bib. 44. Vier 
Creuz in einer EinföJlung gemalct 51. 52. 79. EinfiUlung 53. 
St. Hanns in aim^r AnfiÜlnug «8. Gehört nur zu „fallen." 

IRHSELIGKEIT: vnd hat sich die Irrsei igkhait vnd Ab- 
felligkhait von Erst erhabt von Martin Lütterer Bib. 7. Mhd. 
irresal; unser Wort feit. 

KAPPENZIPFEL m. gugelartiger Trauermantel: item, 
ich Imn min patcr noster, corhemet, capenzipfel, lang reck 
und Avas zuo aim alten priester liaut gehert — nie kain stund 
— under wegen gelun. B 17-1. Truogent die Frowen brinent 
kertzen zum opfer in den lienden, fast auch in regentiecher 
und die man in vapenzipfel 210. 

CAVELANTUS: man hat auch allweg ain coetor ge- 
habt, der hat mües«cn ruothen haben, die schuol fürben, Cave- 
lantiis schreiben Bib. 88; in Soegegenden oben noch da und 
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dort bekannt: die Abwesenden, Boshaften, Unflclßigen aufno- 
tieren (Schilling). 

KELRING, KELRIXG L E Wsichsrodel, -stock: vif Mar. 
Lichtmess hat Jederman Kherzen in Händen gehabt, die Mann 
al Kölring, die Weiber auch Kölring, Bib. 98. Klein vnd 
groß Schuoler Jeglicher ein brinendes Köhnngle ains halben 
Virling schwer tragen. Die prüester haben auch alle Köl- 
ring in Ihren Händen tragen. Altardiener habendt auch Köl- 
ring tragen 98 Soll es zu Kele, Kehle Vertiefung sten? 

KERZSTAL Liechtstock zum Aufstecken der Kerzen, 
Leuchter: vorm Altar sendt zwen vergult vfziehet Engel ge- 
hangtt mit Körzstal vnd KSrzen darin. Bib. 25. 

KINDLEIN WIGEN: zue Mitternacht haben die Blaser 
vif dem Khürchenthuni blasen vnd das Kindlein getoieget Bib. 
112. Noch heute heißt ein wärend des Fronamtes geblasenes 
Graduale in Bib. so. In JFrischlins Hohenzoll. Hochzeit (1598) 
wird das über der Tafel geblasen: Josef, lieber Josef mein 
usw. Mein „Aus Schwaben" H 9 ff. 

KIPFLIN n. Schrein, Nische, Einfaßung : Und ist an 
dem Hause vergöttert vnd ein St. Jakob vssen daran in ainem 
Kipflin. Bib. 85. 

KLENKEN pulsare : hat man vor dreymal mit der Ves- 
per Glockhcn klenckht Bib. 102. 134. Im DWB VH 1146 sten 
vile Belege. Weit verbreitetes Wort. 

KOPFHAVS: schücr beim Altar da int gestanden ein 
Löttner mit aim Kopf haus, darinen seindt Gesaugbücher ge- 
legen. Bib. 21. Es ist also Behältnis für kirchl. Utensilien. 
In der Mauer gcsein ain eingemauertes KopfheilssUn darin 
man dem pfarrherr die opfcrkerzlin zue eim Loch einhin hat 
thon 25. K, darincn man hat Kölch vnd das Mcßbuech be- 
halten (aufbewart) das zue dem Altar hat gehördt. 25. Der 
Meßner hat auch in der Wandt gehabt ein Kopfheit sslin, da- 
rinnen hat er gehabt Zwehlen, Büechlen, so man in die Hal- 
gat geben 33. In der Cappell sendt auch vil hocher Khopf- 
hensser vnd gros Trog gestanden 5H. In B auch öfter. Heute 
in der Rottenb. Gegend für „Küchenschrank" nur mer erhalten. 

KRI8MEN mit dem hl.Oelc salben: so hat es dann der 
prüester genommen, krilsmety wie er soll. Bib. 103. Titsch 
teffen, krismot ouch kain Kind ; wir cnsment ouch die kint 220. 
crisamt cepslin 197. Hier vcrschiden von ,Firmen* was öfter 
stet; bezieht sich auf die Taufe. 

LA88METTIN, Landen: neben der ..Mettin vollauf-^ d. 
h. Complet Bib. 112. Lussmettin 1:U. 157. Sonst altbibe- 
rachisch beßer „Lausmetten." 

LEISTE Einfaßung: hat der Pfarrherr zue Pfüngsten 
ein hüpschen costlichen grüenen sametin Connandtel mit cost- 



liehen LeAluteu gestückt mit böiiiii U8W 137. Hayügo Lehtvn 
scidc Fasen, ebenda. Listen an Cliormentel B 188. Sih Fasen: 
., Fransen" Alcm. 16, 224. 

LURFIRTAG: Item un bannen oder lurflrtag durclic Jar 
sent die zuo Bibrach gesin. B 165. 

MESSE FRÜMMEX Bib. 176. Erklärung gab ich im 
Kirehenschmuck 21, 2. r»0. Alem. 16, 248. Messen swv. Bib. 
151, 169, 172. 

MESSEN EX der Messe beiwonen: da zum selampt 
opferet man und messenent die dero der Jartag was B 210. 

METTINj die, flnsttr Bil). 46. 121. Haben die Schuoler 
gesungen, im Clior klopffet, auch etwann die Leuth in der 
Kirchen vmb vnd vmb. 

MITTELMESSE: die Messe welche auf dem sog. Mittel- 
oder Kreuzaltar über der Kreuzung der Kirche gelesen wurde. 
Heute noch ^.Mittelaltar^, heißt aber jezt der Frauenaltar. B 170. 
Item die frieen empter, Mittehnes^ etliche frie mesen giengent 
in den 7 iaren ab. — Die antlas glock und die Mitelmesghck 
H 200. Darnach sang man altag ainn arapt von vnser Frawen, 
das man die mitelmes nampt. 210. 213. Die Prim vor der 
mit Jörn es 216. Mittelmesser priest er 213. MittelaHar B 187. 

MITTWOCH, der gute in der Karwoche. Bib. 60. In 
J^ stets Miktn, ipiotemikta, wie heute noch. Vgl. meine alem. 
Sprache :J1). 41.' 

* XIDERGEIIEX zur Ruhe gehen. Bib. 177. B 182. 

XIDERLFASEX das Alleluja vnd alle frölicbe Gesang 
(die 70 Tage vor Osteni) Bib. 114. Aelter ,hinlegen\ 

XOXXEXSTOLE: dasNonnenkirchlein im „Nunncnhaus" 
hat vil Xinmenstilele geliabt, seindt auch wohl gezüert gesein 
mit liü]>se]ien, andächtigen brieffen vnd Uayligen. Bib. 84. 

OL AFSZIEIIEX: der Messmer hat vast allweeg in 
i\ov Fasten ain Weychkessel mit Weychwasser in die Heusser 
vmbher tragen, so die Fast schier aus ist gesein vnd das 
Weyeliwasser geben. (Osteitauf?) Das hat gehaisen das ^)ehl 
rs-ielnn. Dann vor Jahren hat man in der Fasten üehl gessen. 
(laruinb liat man ilim gellt oder Ayr geben. Bib. 180. 

OKLIIAFS: item vom elhislin, item das eJhus ist auch 
nomen ain clhiis, das zuo den ampelen liechter köit. B 190. 

roSSKTIF kleine tragbai'e Orgel: ein hüpsche Orgel 
viid ein vU'ius J^ossvtiff) ist fein grün in grün geniaict. Bib. 36. 

rUEDUrrSTFL Kanzel, Lettner: in der Khürchen 
sehüer damitt(^ndt beim Prvdigtstuel^ da ist gestanden usw. 
Bib. oo. An der Wandt - ist gesein ain grosser Laden vnd 
darvor ein jn-tdiifstttchl und so man prediget hat, so hat man 
den Laden vtVthon. das mans in der Stuben auch höre 60. Ist 
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SCIILOSZSTEiy Sclilußsteiii eines Gewelbes, Voi-schluß- 
s«toiii zum auf- und zulaßen : vnd damittet ein hipscher ScMoss- 
stallt, ist offen gesein, da» man den kinden darzne vff vnd 
ablou was man hat gewOlt. Bib. 20. Hüpsche Khürch ist hüpscb 
gewölbt gesein, hatobnen hü^^v\i Schloßsfain gehabt mitHayl- 
gen vnd Schüldten 58. St. Wolfg. Kirchen vff dem Berg ist 
gewölbt gesein mit hüpsohen Si-hlosssteinen vnd hüpschen 
Fenstern 75. Lexer mhd. IIWB II 989. (Zimm. Chr.) 

SCIIMALZGELI): Arme Leut haben auch gehabt zue 
ainer zuebuoss von ainer Stiftung, hat gehaisseu das Schmalz- 
tjt'Ut, Zwen verordnete Pfleger haben zue allen Quatember 
vsthailt Schmalz und Ayr vnd dergleichen. Bib. 65. 159. — 
Alle kierchen gieter, die in die truchen gestossen send als 
pfrionden, M'hmaiztffhi, si>iensten usw. B. 183. Gemein almuosen 
und »chmaltzgelt 185. — Der ttchmalziif Samstag vor der Fas- 
naoht 114. 

SCIIXITTLIECHTEL': k-^ haben auch all prüester hie 
Mess gehabt, so hat ains schnilttlUchter vnd den Opferwein 
zue den Messen geben. Bib. 170. Man hat am Sambstag vor 
und vnder der Vesper vil SrhiiilttUrchfliu fail gehabt. 180. 

SCHNECKE LÄCTEX in der hl. Khristnacht zum Auf- 
>toheu, zum Gang in die Kiroho: so es zwölfe hat geschlagen 
in der Xaeht. so hat man svhi'Uckhf getilth Bib. 112. Vgl. 
Volkstümliches aus Schwaben II 8 (HJ^ 

SJiCliEL Klözelion. Knauelchen: so hat man (b. d. llal- 
srai ein Tisch zuegoricht vnd etlich irercX-hschUbt! in cini 
Hivkhot. damit man die hailig Öhlung wider abgewüscht hat. 
Bib. h;.v 

.n(7/II7.V(;a\V: liai dvn Kindleins Tag gefeurct vnd 
mit der NowouitKH'kheu grleuth: morgens a inander £^<;«c/iiriiji - 
1:^19. voraus die Khindt Bib. 114: anderwärts flzen, austizen. 
-rt'oft'orn- sagt man iu und um Wunnlingen. Mein .Aus Schwa- 
Ivn- 11 l^ Aumorkg. Volkstümliches II 12. 

SKKLHM'S: auch das srthaus ist fast ab B 171. Wo- 
uuug für WcÜH'r. dii' dou SiorlHMidcn vorzubeten und den 

Soolouino>M'U au/uwouoi; hatton «Schillinge. 

Sl'AXh lu. Sprroli/iiai'.ur: also >iund sie und die scbrei- 
':hiv :uii irro>oiu >vlnvoktu vrt* vnd gongent zue im an den 
>•: ." lKÄ:i:bavl>. Krlol»iii>M- lMt>— vj Di(k\ A. 9, 247. (ed. 
l^r/.!nanv.> Paruaoli kanur.r >:o dus>en all an den staut und 
\:\:v.\\: \\\\i\ Krauoi;. i 1»oim;» -JM : !V!: mhd. Wb. 

NMAoK.V lancc dicko Ki iv.i-n und hohe Kerzenstöcke, 

l.ciuhicr: :n .linrr Sehr;»:;.;: .xior langem Sitz etlich Löcher, 

.l.irv.r. man dsi vYiu.- vr.a .vjfK.r i gesteckhet hat. Bib. 35. 

.>^.4\ >• I.. ,1. . Mui Knjrvl ti;.rar.f mit Kerzen 26. Da seindt 

..V . ^tv^ v. \\,.,i>o >r- ;.. . vi:,' iiot ain Altar Diener genom- 
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inen, das er sie vffstecke, so ain priester Mess hat gehabt 44. 
Von grossen Stangen, die die Zünfften gehabt haben (Proces- 
sionsstangen als grooe Liechtstöcke mit Blumenwerk verzieii;) 
47. Stänglin 91. 95. Mit Stänglin vnd Liechter darauf 111. 117. 
Mit Creuz, Fahnen vnd Stänglin 1.31. Gros und klain Stangen 
B 170. 

STATIONIER EU: Reiseprediger, Reliquienbestreicher, 
B 171. Kament im jar ouch botschaften: Statzenierer der 
haillig gaister, Anthoni Vellantini und ander 212. Sih oben 
„bestreichen." 

STOCK m. eigentlich .Opferstock, Kirchenkasse neben 
Ttnihe: von gilten, was in stock istkomen von cierchen gieter 
oder was verendert ist oder was gar verwiest istv- alle ding 
sy sient in stock komen oder sient verenderet usw. B 183. In 
die Truchen stoßen, in die T, kommen ebenda. Steck pl. 201 
sind nur die Opferstöcke. In Stock Jegen^ Almosen geben 217. 
Etwas anderes ist „Osterstock" Alem. 16, 228. 

STÜZEN tragbare Gestelle für das Aufsezen der Mon- 
stranz b. d. Fronleichnamsprocession, mit Seidentuch darüber. 
Bib. 143. 

SÜNGENFELER St. Johannsnacht-Feuer: Ahn dem 
Tag (Joh. Tiluf.) hat man Süngenfeurer gehabt vor den Heus- 
her, auch ahm Abendt vnd eil ich tag darzue. Bib. 104. 
„Sinckafür" in Rangend. Federsee. Mein „Aus Schwal)en'* II 
117. Volkstüml. II 57. 

SÜNOLOCK sih Alem. 16, 219: ,,Sinegozzel.*' 

TAFELN auf ein Holzbret schlagen oder drehbare 
Klapper rüren : tafflet mit einer holzen taffei ; hat der Messner 
hiUze laffle^i gehabt mit schlegelen, haben auf dem Markt 
tafflet, in die Khürchen taffiet und so noch oft. Das Tafjien in 
der Cai*wochen ist auch ab. B 218. Umbhertafflung 123. Heute 
noch in Wurml. däfla, a dafl. Mein „Aus Schwaben" II Kil 
(augsburgisch) Lcxer mhd. Wb. II 1410. 

♦ TILLE Wand von Brettern : ain vast grosse Stuben vff 
der Erden und ist die Stub mit aim ThiUl vmbmachet gesein. 
Bib. 87. 

TOTENBAUM Sarg: wer es vermügen hat vnd es ein- 
genehet ist gesein, so hat man eins in eine newc paar oder 
Todtenbaum gelegt. Bib. 166. Oft in der Alemannia zu ttnden. 

TRISTCAMMER Schazkammer aerarium sanctum. Bib. 
37. In der Ttnstcammer oder Sacristei 43. Die Capell hat 
auch ain Tristcämmerlin neben Chor hinein gehabt 55. 70. 187. 
189. B 186. Mhd. allgem. trisekamer, trosek. Schles. ,Tras- 
kommei''. 

UFHEBEN die hl. Hostie, wandeln ; das Wort Wandlung 
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Htets umschribeii : Kerzen die man anzündt hat; so man Vnsei* 
Herrgott vf gehabt hat. Bib. 25. Item man staokt uff die vest 
8 hoch Wandelkerzen vir den finion alter, so man das sacker- 
ment huohy ist och ab. B 172. Wan man unscm hergot huob. 
210. Vgl. Kirchenschmuck 19, 20. 

♦ UFPFANDj ein Pfand das den Wert der dargelihenen 
Summen um ein Namhaftes übersteigt und im NichteinlOsungs- 
fallc zum Schaden des Gebers dem Inhaber verbleibt (Schil- 
ling) Unter den 4 himmelschreienden (rtteffenden) Sttnden: 
Wahr (Waren) vnd raublichen vffpfandt die besser send ge- 
wesen, d(;n das gelt vnd ains darumb bringen. Bib. 12. feit 
MHWB. 

IJFSCniEBIG adj.: darundter (Altilre) gros vffschüebig 
Laden, darinnen Vnnser Frau Ihre httpsche Omathen gehabt 
hat. Bib. 44. 

UMMACIIEN umgitteiTi: ein Altar, ist vmbmachet ge- 
sein. Bib. 20. Der altar ist vmbmachet vnd eingemachet ge- 
scin 27. 28. Der Nunnenstuehl ist vmbmachet gesein 51. 

♦ ÜNLAUFi wan Vnlöff seindt gesein, wie man sie ge- 
lullten hat. Wann Vulöff sendt gesein, es seyn Krüeg, theure, 
pestilenz oderdcrgloiclien, so hat man allweeg etwas gesungen 
mit ainer ("ollect. Bib. 15G; sih Bös Läuff 181. 

♦ UNTERMACHEN, abteilen, ZwischenwÄnde machen: 
in der Stuben ist ain vucl^^rmachets stüblin gesein (für Kind- 
betterinnen) Bib. 3. Im (lowölb ist ain grose Stuben gesein, 
ist halben ntdermachet 04. Die Khürch ist dahinden vnder- 
marhet gesein mit einem (»yssenen Götter 70. 

IJSRICHTEX: wann man in der Beicht nit v^gericht hat 
(ktiino Loßsprechiing erreicht hat) der hat mttcssen ein Abso- 
lution von Constanz habon. Bib. 180. 

♦ rSSCIICZ: in der obern Siechstuben ist ein Uaschus 
oder Krckher gesein. In dem Usvchuz ist ain geweichter Altar 
^H'standen. Bib. (>2. Vgl. Alem. 10, 174. 

VEliSi'JIIESZEX ausschließen, interdicieren : so luan 
auoh ains in pann th()n, ifvachositeu, verkith, ist alles vfT der 
(anzel ahm Sontag besohohen. Bib. 185. Syn. „verschlagen"', 
„veikil" -. vorkeit zu geheien. 

VEh*SEIIE\: vor Vnser Lieben Frauen ahn der ftauU 
ist g<»sein ein Stuehl, darinnen der ist gestanden, der Vnser 
liiebi'n Frauen rersehm hat. Bib. 33. Der Seelmalster (im 
StM»lliaus) hat niüosson die Bettler versehen, zum Thor hinaus 
niehron usw. 85. Die Bedeutung : die Sterbesakramente reichen 
konunt <la nicht vor, dafür .luTichten." 

VKsrKRlillJ): oder hat vnser Fraw nit das Khindlen 
grh.Mbt. sn ists ein Vrsprihihf oresein Bib. 27. Maria mit dem 



11L> 

Sancte Hanns Evangelium beten 84. Bei ALfCrcheimer (Her- 
niaim Witekind) kommt ein Hagelkreuz vor; sih auch oben 
^iias Hagelründ."* 

ZIEHEN absol. aushauchen: Vnd so die letst Noth der 
persou da ist gesein vnd zogen hat, so haben Ihr die Nannen 
den Glauben lauth zuebetet. Bib. 166. lt«m es gieng an den 
Ziechenden ab. B 169. Item wie es mit den Ziehenden zuogat, 
gros und ciain, sieht du selbs wol 181. In Warmlingen: „d* 
Ziglogg,** Totenglocke, Zeichen. Vgl. auch: er ligt in den 
Irzten .Zügen.- Schmell. II 1196. Marg. Ebner u. Hv Nörd- 
lingen ed. Strauch 4, J), 5 und 288. 

Die mit * bezeichneten Wfirtcr g(»hören dem Texte, nicht 
aber der ..Kirehensprache*" an. 

ETWAS VOM PALMESEL Bei der Abschaffung der 
Palme»el bekamen die Leute, welche sie erstanden, vom ge- 
sunden oft von Erbitterung eingegebenen Volkswizc entspre- 
chende Spotnamen. So erhielt in Kottenbui*g einer im linken 
Eckhause an der Staig den Namen ^Eselsmozger/ der noch 
biß in die r»Oger Jare herein fortlebte. Allein schon vPftum- 
mern (B) weiß ilerartiges. Der Biberacher Eselsverbrenner „starb 
bald daruff.- S20:»: Item der bahn essel und der hergot dar 
uff haut Michel Koeher, iler Bader, verbrent; tet in vor (zuvor) 
uff sin eorenhu** i KornsjK*ioher'i an ain laden, lus (ließ) den 
es.>el vnd unsi»ni hergot wie er die tinger use bot lang usher 
luogen, trib sin gt^spei da mit und set, man sete komeu, er 
wete ain guotz wanns bad damit maeho: verbrant in binden 
naieh. Min Bruoder.Ioeliam wolt der Mezger zun ft, dan er was 
iru, umb den herjrol und essel hun geben 2 ti.: aber sy Wol- 
tern im in nit geb*'u. Der Koelier starb bald daniff. 

Daß der aboi->ohaffie hl. Geist, eine hölzcnie Taube, den 
Kindern zu Spil und Spv»t auf der Straßen Biberaehs herhal- 
ten mußte, ist schon jresagt. 

In Kempten entlenten die Bürger den Palmesel, scheint 
CS. dem Stifte und da gab i-s i-nillosf» Keibereien zwischen 
Stil dt und Abt und das >ehon 147i»I Aus der Klosterkirche 
giengs am Palmtag in Truzt'ssion zur St. Mangkirchc. Abends 
zurück, allwo Abt uml Mr»nclic, ir Kecht warend, dem Esel ent- 
gcgengeheml sen»en wUWv in ^einen alten Stal geleiteten. 
Die Stadt Heß sidi später auch wider zum Zi*ichon irer OlK>r- 
lurlichkeit einen eigenen K>el machen. 

Si;ulivi'rwi>ene beuüzieu die Pal niesei piMzession, schloBen 
>icli ir an und niusieu in Folge davon wider in den Bürger- 
ver1»anil aut'^renouuncn wcnlen. 

l'eber die Aug>1nirger Prozession handelt aasiXlrlich mein 
Sohwicbisch Aug>b. Worter^ucii S SO. ^7. Ebenda ist das aus 
tieui Elsaß iticilcr v. K. und ■ler Scliwoiz iDWB) bekannte 
.P;dinU]\ '»clüeßeu- j:e>childeri. 

ABiRLlNGER 
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ZU ABRAHAM A S CLARA 

III 

W0RT8CHAZ 

AhgescJimäch : ein abgeschmächer Mensch. Rd 8, neben ab- 
geschmackt. Abschmieren: prügeln^ R d 21. Agafein, Agtstein, 
Augstein: Bernstein, oft. Alleweil in der Bed. immer; a.: fast 
aUeweil. R d 88. Altgebachen, in übertragener Bedeutung, a. : 
altgebcichene Nachtgrillcn. Von der Warsagerei alter Weiber, 
J n 307. Anartig: angeboren (sonst b. angeart): mit ihrer 
anarthigen Sanfftmuth. J I 42. angebrent b., wie: hirnver- 
brannt. R d 7. Angster: „ein Trinck-Geschirr in Oesterreich" 
R d 83, u. sonst. Aengstigen: eng zusammen pressen: wir 
wurden geängstiget wie die Häring in den Tonnen. R d 143. 
Anmuten: worvon er innerlicli angemuthet worden. R d 18. 
(wonach er Verlangen hatte.) Anrand: Anlauf. R d 27. Ar- 
bes b. : Erbse. Atiffbüumbt: grosse auffbäumbte Augen. R d 2. 
Auff enthält : Unterhalt. R d 15G. Ausheirathen b. : mit Heirat- 
gut ausstatten: wie viel Waisen (sie haben) ausgeheirathet. 
Mercurialis 256. Aussäcklen, b. : außgesecklet und außgesäet 
(von Samen). R d 5, Ausselwppen: vollstopfen, b.: eine aus- 
geschopte Wampen. L H I ISo. So auch an^tchoppen: der an- 
geschoppte Wanst, 6 d w 64. Auszügel: Rechnung, oft. 

Barmherzig: jämmerlich, erbarmungswürdig, in diser 
Bed. a.: wie steht ihr da so barmhertzig bey dem Abwasch- 
Schaff? Q d w 5. i5c/tä«^ : Ohrcn-Behäng. R d 25. Bemai- 
liget, zB R d 102. unbemähVigt. R d 22. Benantiich: nämlich, 
oft. Bescheiden in der alten Bedeutung: gar ein bescheidener 
und vemtinfftiger Mann, L H I 13. bescheiden und nänisch, 
L H I 223. als bescheider und besrhaidner Mann, J I 141. — 
Das im lezten Beispil damit verbundene bescheid entspricht 
anserm: gescheid. Auch als udv.: . . . das thue bescheid. L 
H I 259. [Der Mann soll sich ein Weib erwälen] mit einer 
g7*088en Bescheidenheit, nicht geschwind und blind, . . . son- 
dern besdieiden, mit reiffer Ueberlcgung . . ., 6 d w 264 f. 
(Vgl. ALercheimer, wo es oft so stet.) Beschores b., wol ur- 
sprünglich Judendeutsch, öfter; zB G d w 70 f. : der Meister 
Bockhard vor seinen kleinen Sohn den Böckel macht gern 
einen Beschorres auf ein Röckel. Betrogen in aktiver Bedeu- 
toßgi (wie auch sonst bei illteni Schriftstellern), wie das mund- 
artliche beschißen: einen betrogenen Gesellen, R d 2. falsche 
und betrogene, verlogene Gleißner, L H I 71. Daß Abraham 
dabei das oben verglichene Wort im Sinn hatte, und dises nur 
als anständiger klingend dafür einsezte, ergibt sich aus dem 
Spmch in R d 11 wo in der Reim ven'ät: 

Traw keinem Juden bey seinem Eyd, 
Und keinem Wolff auff grüner Heyd, 
Und keinem Freund bey seinem Gewissen, 
Sonst wirstu von allen dreyen betrogen. 

Birllager, Alemannia XVII 2 ö 
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weil ers wollte kichlet haben. R d 37 ; man wirds ench wohl 
nicht kUchUiiy K d 75. Kuttern a. (nach Schmeller auch 
frilnkisch) : pflegen nicht audei*st zu thun, als lachen, als kut- 
teren, J I 87; kütert und höhnet aus, R d 58. 

haster als Schimpfwoit : ich bin mit diesem Laster [sei~ 
ner Frau] auf ein übles Pflaster kommen, G d w 84 f. iMuerf 
besonders in der sprichw. Redensart : die Bauern seyn Laurjiy 
oft; Zimmerleut und Maurer seynd rechte Laurer^ J I 96; 
den höllischen LeüereVy J I 10. Leimbatzen: — klumpen, Be- 
zeichnung des mensch 1. Leibs; bairisch. Lenden und wenden, 
R d 19 b. Leßlen b., Abergl. s. oben S 93. Leutgeb: Wirt, zB J 
IV 416. Leylavh, II u Pf 185. Liedlohn, öfter. Liegerhafft R d 
159 J III 7. Lind: weich das Fewr . . . nuicht das Wachs llndj 
R d 16. Löfflen, oft. Dazu Löfflevj verlöfflet. Losen horchen : 
loß imp., R d 31; icli horch, ich horch^ ich loß, ich loß 6 d 
w 203. Lmnpelsüchtiy b. : Aus Wein Wasser machen, ist 
leicht, und gerath diß einem jedcai LumpeJ süchtigen^ R d 50. 

M.agen-Blunie7i: Mohn, J II 40b. J/(n</6n-Saamen, L H I 
42. Alemannisch Mag-Samon, woraus im Volksmund aus 
Misverständnis Maxsamen wird, und gewönlich nur Max. 
MUhel-Ring, J I 18. Mau rächen b., R d 45. Maußkopfi Spiz- 
bub, öfter. Mehrmalen: widerum, oft. Mensch, das, in der 
alten Weise onc schlinnnt' Bedeutung von weiblichen Per- 
sonen; zB: die Wcibs-Bilder und ledige Menscher, R d 66; 
lauter güldene Menscher, R d 170'; (die 5 thörichten Jung- 
frauen) seynd scliläfferige Menscher gewest, J I 369; bei Ku- 
chel-i/«?;wc/jf*rn, bey Cammcr- und Stuben -il/^iwc/*cr»i, J I 443. 
Auch einmal mit angehilngter woibl. Endung: Dienst-Jfen^cAtfi, 
R d 186. Mucken-Gläsl: Mikroskop, L H I 42. Muster, von 
weibl. Personen: diese Muster, R d 132. 

^ achgründen h,: trachteten nach, sinneten nach, dachten 
nach, gründeten nach, R^djl. Nadelstupfer: Nadelstich, Merc. 
109. Nasenkönig, von einem bcsondei*s langnasigen Menschen, 
G d w 34. Nasenschneller, einem einen geben, R d 4. Nast: 
Ast, a., R d 47. 

Ochsen-Hirn, Bezeichn. eines dummen Menschen, R d 2. 
OhnodscM b., R d 422. 

Pfaid: Hemd, 1)., oft, besonders in dem Sprichwort die 
Gewohnheit ist ein oisene Pfaid; bairiscli. Pflngstagi Donners- 
tilg, b., oft; «m H. Antlas Pfingsttag oder Grünendonnerstag 
H u Pf 179; bairisch. Pfnavsen h.i laufflt ein Mensch ganz 
pfnausend zu ihm, R d 150; prausen und pfnauseuy J I 54. 
Pfnotten: schmollen, b., oft; zB: Delila . . . fangt an zu 
pfnotten^ J I 295. Pfimdgoschen, oft. (sih darüber Schmel- 
ler.) Pfunfetzen, boßer pfupfezen, b., J I 30 (schwaebisch 
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pfnzgen.) Pöschet, boschct, bnschig: unter einen poscheten 
Baum, E f A II 76. Puiickete (b.) Krotton, J I 80. 

BoAn: dünn etc.: muß der Leib so rtüin sein, wie ein 
zugespitzter Zucker-Hut, J I 66; auch sonst. Bauen: reclinen, 
berechnen: daß einem die Maußfallen der Welt den Speck 
so theur raüten solle, R d 162 ; auch ist umbsunst die Rechen- 
kunst, ... I willst reiten was, so reite das: | wie viel du Sund 
begangen, R d 179. — Dazu: Rettung: ein schleunige Bei- 
tung, R d 165. Banf, Ranft, a.: an dem letzten Banf der 
Welt, H u Pf 73; der Regenbogen bey seinem Ban/f oder 
Ende, Hu Pf 25. Bantzen, sich: sich strecken, b., öfter. Bäß: 
etwas räßes oder bitteres, Dedic. v. Reim dich. Beiben in der 
Redensart: einem eine Nasen reiben^ R d 4. Bilpee: ein un- 
gehobelter Kerl, J 1 141. Bing: leicht; oft, zB: weiß schweife 
Sachen ring zu machen, R d 80; ... so wäre es mir ai\jetzo 
viel ringer umb das Hertz, R d 84; Feder-nn^, J H 374. — 
Dazu: Bingem: ringert euer Gewissen, R d 93. Bingerung: 
zur Bingerung seiner häutigen Arbeit, H u Pf 73. Bobaten, 
b.: daß sie thäten fröhnen (in Oesterreich heisset maus B(h 
b€Uhen), H u Pf 180. Bobath Baur, ein, L H III 211. Boglet: 
wacklig» b. : daß dir die Zahn roglet werden, J I 185. Bunck- 
Kunckel, Bezeichnung alter Weiber, oft; auch Bunggunggel 
geschriben, J IV 207. Bupfen adj.: aus Abwerg: ein rupffe- 
nee Mieder, J I 116; ein ritpff'enen Küttel, J I 368. 

Saumagen, gefrseßiger Mensch, R d 10. ScJiabab, oft, 
zB : . . . die Gestalt zum Schabab gelangt, H u Pf 167. Schau- 
ten: Abfalspäne, b., R d 2; bainsch. Schleif wasser: die Brun- 
nen, wann sie in leimichtc und trübe Schleiffwässer sich ver- 
kehren, R d 44. Schlenckel, faule, G d w 2. Schlenzen: 
faullentzen und schlentzen, R d 29. Schlepsack, liederliches 
Weibsbild, b., oft. Schmscker: Nase, b., R d 72. Schmolten: 
nit ungleich einem Reibstein, worauf blaue Schmolten gerieben 
werden, JI21. Schmutzen: lächeln, b., oft. Schnarchen: schel- 
ten u. dgl.: fangte an zu schnarchen, wie daß er . . . Rd 152; 
was der Poöt zu einem Hinckenden geschnarchet hat, J I 87 ; 
über einen schnarchen, wider einen schnarchen; die schnar- 
chende Israeliter, H u Pf 35. Anschnarchen, Beschnarchen, 
Schnarcher (scherzhaft Schnarchantius J III 123) Beschnarcher, 
Schnarchreden, J I 117. Schnarcher isch, J 11 21. Schnopfezen 
b.: lamentirte, klagte, seulTtzte, weinte, rotzte, schnopffetzte, 
J I 22; bairisch. Schroffen: an Felsen und Schroffen, J I 43. 
SchroUen, Klumpen, Klotz, b.: Erd-SchroUen oft zur Bezeich- 
nung des Menschen. BecUschrollen, J I 169. Eis-Schrollen, 
H a Pf 12. Schütter, dünn, b.: der Saamen ist gar schütter 
anffgangen, R d 4 ; daß bey den Soldaten die Heiligkeit zim- 
lich schitter wachse, R d 97. Schützen : schleudern, b. : schützte 
er den Ambos in die Höhe, R d 15. Schwegelpfeifer, R d 18. 
Schwürig: streng, R d 16. Siech als Schimpfwort, a.: du 
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Btoltzer Siechf 3 II 258. Sieghafft, K d 8. Simpel als Schimpf- 
wort: ihr elende Simpl! R d 74. Spayvögely Speyvögel, öfter. 
Sper: trocken: ein harter spertr Haber-Brey, J IV 344; da 
gehet es sperr her, L H I 451. Spinnxuier feindy L H I 91. 
Spreuer j Spreyer, öfter. Sfaniizely eine zngespizte Tüte, oft; 
zugespitzt wie ein Stamitzel, E f A I 471 ; bairisch. Ströbele 
kopfj öfter zB mit Bezug auf Ahsalom. 

Tittler y Ohren- 2Y«/er, d R 38, Orenbläser. Tram: Bal- 
ken, b.: die Tröhm der Häuser, H u Pf 115. Trampel, öfter. 
— Dazu trampisch y R d 40. Trutt: welches die einfältigen 
gemeinen Leute die Trutt nennen, L H I 108. (Alpdrücken.) 
Tuchet fem., J I 137. Tilrmisch: ungestüm, b.: den tilrmi- 
sehen Tod, R d 57. 

vberfragen: ertragen, zB R d 10 J I 151. unbündig: 
unbilndige und maineydige Kinder, R d 13. ungeschaffen: 
das wintzigste ungeschaffene Wörtlein, R d 10. Urständ, oft 
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aber nicht mit Gift, J III 14. Verreckt, zB J I 217. Verst4>h' 
len: eine arglistige, verstohlene Natur, L H I 133. Venoichen: 
neulich. Vorropfen od. tmrrupfen, einem etwas, oft. 

Wampenvogt, R d 10. wampisch, R d 186. tcehrhafp: 
dauerhaft, J I 50. Weinzürl: Winzer, b., J II 249. Wutzlen, 
zusammen — , b., E f A I 566. 

Zevker, gcliochtcner Korb, 1)., zB: wie du um das Fleisch 
in die Banck gangen und den |Kuchel-ZerÄM;r an dem Arm 
gctnigen, J II 258. Zehn: Ochsen-Zehn, J I 60. Zerschrin- 
den, b. : mit einer Gegcnliebeswunde zerschrundet (werden). 
Merc 160. Zifer, öfter; KöU-Zifer, R d 184. Zuchthaus mit 
gen. einer Person: das Haus, worin einer auferzogen wird; 
im J I S 44 ff stet als verkürzte Kapitelüberschrift über den 
Blatseiten : Judii Isc. Zncht-IJauß. Ztcagen, waschen, J I 449. 
Zwifflen, einen, zB R d 09 J I 15. 



NACHTRAG ZU S 89 

Durch die liebenswürdige Bemühung meines Freundes 
Hrn. Dr. WHein in Wien bin ich nun In der Lage, die An- 
gabt* Karajan's zu berichtigen, wonach sich im Centifolinm 
stultonnn fine lilngcre Stelle über den Dr. Faust fände. In 
ihw ganzctn angegebenen Stelle, S 69—72 der Ausgabe von 
1709, in dem Kai>itel «der Comoedi- und Opera-Narr**, wird 
Uberliaupt nicht einmal dessen Name genannt Eine längere 
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Stelle über Faust findet sich überhaupt im ganzen Centifoliuni 
nicht; dagegen wird sein Name, wie in einigen der oben an- 
gefürten Beispiele, als der des bekannten Zauberers einmal 
genannt auf 8 82, wo es in dem Kapitel ^Delicat- und lecker- 
haffter Narr** heißt, S 81 f : „Die Koch wissen fast keine neue 
Inventiones mehr genugsam zu erdichten, damit sie nur ihrer 
Herren delicate Zungen nach Contento delectiren, und die 
Speisen verkehren können ; und wäre fast nöthig, dafi sie des 
DFauBt's Künsten wißen. daß sie allerhand rare, ft^mbde, 
seltzame, Wälsche, Frantzösische, Spanische, Indianische Spei- 
sen auff die Tafel brächten; Allermassen dann solche lecker- 
haffte Zungen selbst daran schuldig, wann der Koch eine 
teutsche Speiß verändert, und ihr einen außländischen Nah- 
men gibt, und hernach das Wochen-Zetl umb etlich Thaler 
übersetzt wird." 



VOLKSLIEDER BEI ABRAHAM A S CLARA 

I GEISTLICHE VOLKSLIEDER 

1 Es ist eine Rose entsprungen 
von einer Wurtzel zart, 
Wie uns die Alten gesungen, 
von Jesse kam der Art. 

Reira dich 8 274, - Bei Uhland Nr. 340. 

2 Da kombt ein Schnitter lieist der Tod : 
Hat Gewalt vom grossen Gott; 

Jetzt wetzt er das Messer, 
Es geht schon viel besser. 
Bald wird er drein schneiden. 
Wir müssens nur leiden, 
Hut dich schöns Blümelein. 

Reim dich 8 180. 

3 Der griuunige Tod mit seinem Pfei! 
thut nach dem Leben zielen, 

er sohlest sein Bogen ab mit Eyl, 
und last mit sich nicht spielen. 

JudaB I 330. In Reim dich 362 in eine Anrede an den Tod 

verflochten: Wann du dich schan berühmest, daß du mit dei- 

nenn Pfeil thust nach dem Leben zielen; und schi-est den Bo- 
gen^ab mit Eyl, auch löst mit dir nicht spielen. 

II TRINKUEDER UND ANDERES 

1 Wie offt bekombt ein Weib einen Mann, der dem Himmel 
gleich ist, vorstehe alle Tag Stern voll, der immerzu singt: 
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Ich weiß mir einen guten Gspan, 

Der ligt dort undt im Keller, 
Er hat ein höltzemes Röckel an, 

Er heist der Muscateller. 

Judas I 143 f. Leicht abweichend auch in Etwas für Alle 
I 552: 

Ich hab einen Freund und guten Gespan 
Der ligt gar tieff im Keller, 

Weicht im ersten Verse von der sonst bekannten Gestalt des 
Lieds ab; ühland Nr. 214, 

2 Vor dicBcm hat es gchcisöcn, 

Last uns fahren 

Nichts mehr spahrcn, 

Last uns fahren in Eugelland zu. 

Judas II 53, — In Beim dich 384: AllOy so last uns fähren, 
nichts mehr spahren, last uns fahren nach Engel-Land zu. — 
Auch Judas II 335. — Bei Uhland Nr 220, wovon Abraham*s 
Fassung im 2 Verse abweicht. 

3 Essen und trincken und lauter gut Leben 
Hat ihm sein Vatter zum Heurathgut geben. 

Xarrennest I Xr. 3. Ferner, zT in abhängiger Form in die 
Rede verflochten {iceil er davor gehalten; als hätte ihm- . . . ^? 
in Judas I 54, IV 104, Reim dich 37, 

•1 Bettel leuth führen ein lustiges Leben, 
kommen sie niclit in Himmel, 
so kommen sie docli darneben. 

Krämer- La den 51. 

5 Volkstucml. Spruch: 

Damm heist es: 

hast was, so setz dich nider, 
iuist niclits so bin ich dir zuwider, 
wer gibt Gut, Geld, Gaaben, 
der kann alles haben. 

Judas II 120. 

III LIEDER UM) SPOTTREIME AUF EINZELNE 
STÄNDE 

1 Das Liedel : Es küftelt ein Schneider ein Geißfuß ab 
Judas IV 360. 

Ich fand sonst nirgends eine Angabe über ein solches Lied. 

2 Frisch her an micli. ein freyer Fechter bin ich 
Hannen-Füß und stoltze Feder, 
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schmeiß den Kürschner auf sein Leder, 

Frisch, frisch, wieder frisch, 
kehr ab mit dem eisenen Flederwisch, 
frisch her und unverzagt, 
wer weiß, wer den Kürschner jagt. 
Etwas für Alle I 173. 

3 Was der Fischer gewinnet beym Fisch, 
Das versaufiPt er wieder bey dem Tisch. 

— Zimmerleut und Maurer, 
seynd rechte Laurer; 

ehe sie essen, messen, stehen und sich besinnen, 
so ist der Tag von hinnen. 

— Zigeuner und Soldaten, 

wann sie schmecken einen Braten, 
so thun sie solchen wogtragen, 
wann sie auch solten die Beiner auf 

dem Galgen abnagen 

— Gutscher und Fuhrleut, 
seynd nichts nutz zu aller Zeit, 
bey Esel und Rossen, 

treiben sie die größte Possen, 
auf dem Esel- und Pferd-Mist 
selten ein guter Vogel ist. 
Judas I 96, 

STRASSBURG FRIEDRICH LAUCHERT 



EIN ELS^SZISCHES ADAM- UND EVASPIEL 

Aus einer von niereren Jaren erschinenen, aber in 
Deutschland, wie es scheint, noch wenig bekannt gewordenen 
Sammlung elsäszischer Volkslieder, den Chansons populaires 
de VAlsace von JBWeckerlin ';, entneme ich das folgende 

') 2 Bände, Paris, Maisonneuve 1SS3 (= J^es litferatnres 
jpopulaires de toutes les nations, tome 17—18). — Das Werk um- 
faßt 117 deutsche Lieder mit den Melodien dazu und französischer 
Überseeung ; nicht alle sind aus dem Volksmunde entlent, die geist- 
lichen Stücke stammen meist aus dem Straßburger Gesangbuche 
fon 1697, auch historische Lieder seit dem 15. Jarhundert sind 
aufgenommen. Vor Mündels trefflicher Sammlung (1884; vgl. Ale- 
wannia 12, 180—189) elsceßischer Volkslieder hat das Werk die. 
Melodien voraus, stet aber an Reichhaltigkeit hinter im zurück, 
da Mündel 266 Nummern bietet und in der Einleitung 4H weitere, 
Hchon in andern Sammlungen gedruckte verzeichnet. Nur fünf 
Lieder Wecket lins (L 268.' 278. 316. 2, 12. 284) finden sich bei 
Mündel (Nr. 171 f 174. 234. 200. 21ß). — Zu Weckerlin 1, 228: 
'lach das nit an eländ Läwe um an arme Bürestand?' 
vgl. die schwäbische Bauernklage Alemannia 16, 33 ; der Heraus- 
geher erblickt darin einen Hinweis auf den Bauernkrieg von 1525, 
schwerlich mit Recht. 
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Stück deutscher Volksclraniatik, um es den Lesern der Ale- 
mannia zugänglicher zu machen und durch Vergleichung mit 
verwandten Aufzeichnungen aus andern Gegenden Deutsch- 
lands in das rechte Liecht zu rücken. Der französische Her- 
ausgeber, der als bewärter Kenner volkstnemlicber Melodien 
ein Hauptgewicht auf die beigegebenen Weisen der von im 
zusammengestelten Lieder legt, aber neben Erks Deutschem 
Liederhort auch die unkritische Sammlung deutscher Volks- 
lieder von AKretzschmer mit Vorliebe citlert, bemerkt zwar, 
daß in dem Stücke Anklänge an Hans Sachs vorzukommen 
scheinen, macht aber keine der einschlägigen Veröffentlichungen 
der lezten dreiszig Jare namhaft. 

Das von Weckerlin mitgeteilte Spil von Adam und Eva, 
welches noch 1869 in einigen Städten und Dörfern am Ober- 
rhein — der Ort wird nicht genauer bezeichnet — zur Auf- 
fürung gelangte, geholt zu einer Gruppe von süddeutschen 
Volksdramen, in denen zuei*st KJSchrüer 1858 Bearbeitungen 
der 1548 gedichteten Tragödie des Hans Sachs vom Sünden- 
fall erkannte ^). Um die Tatsache, daß Schauspile des 16. 
Jarhunderts sich durch schriftliche und mündliche Tradition 
biß heute im Volksmunde fortgepflanzt und lebendig erhalten 
haben, zu verstehen, nmsz man einerseits die Ein¥rirkung des 
Hans Sachs auf die Mit- und Nachwelt eingehender betrach- 
ten, als bißher der Fnl gewesen ist; Nachdruke und Abschrif- 
ten einzelner Stücke (zB in Berlin, Einsiedeln, München), die 
biszweiien zu wirklichen Umarbeitungen wurden, sowie Nach- 
richten von Auifürungen derselben wärend des 16. und 17. 
Jarhunderts (1646 und 1676 in Dresden, 1665 in Schneeberg 
und St. Gallen) geben uns eine Vorstellung von dem weitrei- 
chenden Einflusze, welchen der fi*uchtbarste und bedeutendste 
Dichter des 16. «Jarhunderts ausübte. Andrerseits zeigt die 
Textgeschichtc des Oberanimcrgauer Passionsspiles, wie ein 
altes Drama lange Zeit hindurch im Volke fortgepflanzt, ver- 
ändert, interi>olicrt, gekürzt, verbeszert und entstellt wird. 

So hat auch das die alte Folioausgabe der Werke des 
Hans Sachs eröftbendc Drama vom Sündenfal in den •Para- 
deisspielen', welche neuerdings im Elsasz, in Oberbaiern, Salz- 
burg, Steienuark und Ungarn aufgezeichnet worden sind, ma- 
nigfache Verfindei-ungen erlitten. Der Umfang ist auf ein 
Drittel oder ein Viertel gekürzt, die achtsilbigen Reimpare 

') Svhröfr, Deutsch*' Wi'lhnavhtHnpieU aus Ungern 1868. 
iS'cÄröer. Mpistershujer in Österreich. Germanistischt Studien hrsg. 
r. Bartsch 2. 191-2im. AUartmmm, WeihfUichtlied und WeA- 
nachispiel in Oberbayern. Oberbayer. A^-chiv 34, 1^190 (187n). 
Allartmann, Volkssch an spiele 1880.' Jßolfe, Jarbtteh des nd. Ver- 
nns .9. !t4-104 (1884) und KorrespondenzhL 9, 91. Einen Druck 
des Oberufever Weih nach tspieles vom Jare 1698 wis ick in den 
^ftllkischen Forsch un</en 18 y 219 nach. 
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V = Vordembergcr Paradeisspiel, Verse mit Prosa ge- 
mischt. Weinhoid, Wcihnachtspiele und Lieder aus Süddeutsch- 
laud und Schlesien 1853 S 302-334 



PERSONEN.^) 

GOTT DER VATER, trögt ein weisses Gewand, einen 
blauen Mantel auf der rechten Schulter, einen goldenen Gür- 
tel und eine goldene Krone mit einem Kreuz darauf. 

ENGEL, trägt ein weisses Gewand, roten Gürtel und 
rote Schärpe über der rechten Schulter, auf dem Kopfe einen 
Kranz aus künstlichen weissen Blumen. 

ADAM, trägt einen weissen mit grünen Blättern besetz- 
ten Rock, grünes Diadem, weiss und grünen Gürtel. 

EVA, wie Adam gekleidet, doch one Diadem, die auf- 
gelösten Haare durch ein Stirnband zusammengehalten. 

TEUFEL, trägt einen schwarzen Mantel und eine schwarze 
Kappe mit Hörnern. Auf der schwarzen Gesichtsmaske sind 
Augen und Mund mit rotem Band umrändert. Ausserdem 
hat er einen Dreizack und eine Kette auf der Schulter. 



1 AUFTRITT. 

GOTT VATER, ENGEL, ADAM und EVA 
(hl einer Reihe nahen einander), 

DER ENGEL. 

Ich trit liinein wohl ohne Spott, 
Ein guter Abend gew euch Gott, 
Ein guter Abend, ein glückselige Zeit, 
Gleich wie uns der liewe Gott vom Himmel erleit. 
5 Ihr hochgroös weisgünstige Herren, 
Und auch ilir Jangfnuicn in Ehren, 
Ich bitt, sie wolle's nicht fir iwel hau. 
Ein geistliches Spiel fangen [wir] an: 
Nemlich von Adam un Eva weis, 
10 Wie sie sein geschlagc worde aus dem Paradeis. 
♦Wollten sie desselbige höre in guter Ruh, 
*So habt kleine eine Geduld, und hört uns zu! 



*) V<jl. die änliche Kostünibe Schreibung bei Hartmann, Volks- 
Schauspiele S ,9.9. 

/. /; 1—12 rrr L 1—12. O 19— SO, V p. 302 f,—E 1---4 ein 
typischer Eingantjsgruß : vgl. Weinhold 1853 p. 122 und AHart- 
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40 'i'Nim an und jetz aufstehe, 

'^'Desgleichen hast du eine Eve. 

'*'Du sollst sie billig liewä, 

'i'Mein Engel b*sch!tzt eich alläwäg. 

♦Mehrt euch, seidt fruchtbar auf der Erde, 
45 ♦Was ich euch gib, das soll euch werde. 

♦Ja dorin so viel Prichte hange, 

♦Dorfen ihr ässe nach eirem Verlange. 
Es ist nur ein Baum mit Frichten volle, 

♦Den ihr nun aber meiden solle. 
50 ♦Es ist der best, er steht in der Mitt, 

♦Von diesem dürfen ihr esse nitt. 

♦Sollten ihr eich veimässe 

♦Von diesem verbottene Baum Früchte zu ässe, 

♦So mtissten ihr letzlich stärwä, 
55 ♦Und dabei noch gar verdärwii. 

♦Wenn euch Gott gitt das Lilwil, 

♦Kann auch der Todt abgäw«. 

(Uott Vater geht ab mit dem Engtd), 

2 AUFTRITT. 

ADAM und EVA. 

ADAM (zn Eva). 

♦Sieh an, meine Eva, wie ehrlich und weis 

♦Hawen wir zu wandern im Paradeis. 
GO ♦Schau, wie's Gott hat uns gegäwä, 

♦Ohne eine Kreatur darin zu läwä. 

♦Ja darin so viel Frichte hange, 

♦Dürfen wir ilssä nach unsrem Verlange. 

♦Es ist nur ein Baum, der wir meide solle, 
(»5 ♦Ein Aepfelbaum mit Aepfel volle, 

♦Es ist der best, er steht in der Mitt', 

♦Von diesem dürfen wir ässä nitt. 

♦Sötte wir uns vermesse 

♦Von diesem verbottene Baum Frucht zu ässä^ 
70 ♦So miässten wir lotzlich stärwä, 

♦Dabei noch gar verdärwe. 
Und da kennen mir unsren Gott, 

♦Der uns das Läwä hat gegäwä 

♦Un durch den Tod kanns wiederum nähmä. 



E 40-46 = HS 296 /*. S03. 306, 308 f, L 68 f. 72 f. 75 f. 
O 138 f. 143 f, 146 f, 

K 46 f. = HS 212 f. L 48 f, O 95 f. 

E 49—61 = HS 366—367. O 103 f\ = 163—166. 

E 52—67 = HS 220-226. L 66—58. 82—90. O lOö^-^lll 
rrr 166—172. V />. 306 f. 

IL E 68—61 = HS 334 f. 338 f. O 162—166. 

E 62-74 ■= E 46-67. 
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(Singen mit einander,) 

75 Sobald der Teufel einekam, 

Dereine kam zu schleichen^ 
In einer Schlangen Weise 
Wohl in das Paradeise. 
Gott lowen wir schon 

80 Im höchsten Thron. 



3 AUFTRITT. 

TEUFEL, ADAM und EVA. 

TEUFEL (zti sich). 

Brutz! der Erzteifel bin ich genannt, 
Bi alle Weiwrc sehr wohl bekannt, 
Und spreche ihrem Sinn 
Alle Ding, die immer miglig sin. 
85 Der Mann dar kann sich hänkä, 
Das Weib kann sich ertränk». 
Damit sin sie des Marters ab. 
Bei mir in da Hell würdä sie lindä das Grab. 

EVA (leiser). 

Wer ischts, der ich jetz seh 
90 Der vor mir steh? 

Es dunckt sich in meinem Sinn, 

Er gewe eine fVäche Stimm von ihm, 

Er sollte sich empfJichte nicht. 

Von Gott dem Vater bin ich wohl verpflieht. 

TEUFEL (zu Hieb). 

95 Ich tret hinein ins Paradeis, 

Ich schleich wie eine Schlange weis, 
Weil Gott hat erschaffen zwei Person, 
Erschaffen so ganz wunderachOn ; 
Er hat sie gesetzt in sein Haus, 
100 Aber jetzt will ich schauen. 

Ob ich sie nicht kann bringen daraus. 



K 75—80 = O 177 f. 181—184. V p. 307. 
111. E 81-88 = /. 124—129. O 227—232. Der 'ErzteifeV ist 
aus dem im 16. Jahrhundert {A Musculus 1650 tt. a.) wolbekann- 
ten *EhteufeV hervorgegangen. Zu E 85—88 vergl. auch Hans 
SacJts, Comedia die ungeleichen Kinder Ere (1, 84 ed. Keller = 
3, 205 V. 813 ed. THttmann). 

E 95—101 = /. 91-90. O 185—190. S 95. V p. 311. 
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(zu Eva,) 

Eva, wenn du wisse tiitsch, was ich weiss, 
Sobal thiitscli du frässen von dieser Speiss; 
Derfsch du frässä von diese Frichte allä, 
105 So friss nach deines Herzens Wohlgcfallä; 
Friss, das d' versticksch, 
Friss noch viel meh, i vergunders nitt. 

(Er bietet der Eva den Apfel dar.) 

EVA. 

♦Adam, ich bin dein Weib, und du mein Mann, 
♦Ich bitt, scJülu mir der Bäume an, 
110 ♦Er trUit ja allri scheenschte Frucht, 
♦Desgleichen hau ich niil vei*sucht; 
Ich will sie vcrkoschte, wie sie geschmeckt. 

(Sit kostet den Apfel,) 

Als ich die Wahrheit sagen soll, 
Gschmeckt mir die Frucht von Hlirzä wohl. 
115 Adnm, hascht mich liilb, so nimm 
Der Ept'el zu dir hin. 

ADAM. 

♦Als ich dt^r Epfel iissen soll, 
♦Iss ich nil under dcim Gebiät, 
♦Un miUnetwügä äss ich ä nitt. 

rEr isst,) 

120 ♦Ach weh, wie ischt mir mein Gemiäth! 
♦Es reut mich, das ich hab gefolget dir. 
♦Das blosse Schwärt das sehe ich vor mir. 
♦ — Ganz nackend und blos 
♦Ach weh, weil mir haben gesindiget gross. 

(Adavi wirft den Apfel we<i^ der Teufel hebt ihn auf.) 

TEUFEL. 

125 Korak, koraki solcher Apfel 

Ischt wäith ein Batzä. 

Ilatt Adam und Eva ringer Späck 

Un Drück 

Und Hutzälä gfrässii, 
130 Wjirds ämol nitzliger gewässä. 

I Ab.j 



K 102—107 r= 7. tn—HKh V ;>. 811. 
E lOS-lU = JfS Of^-Oll. L 103—106. O 206-^209. 
K llJ-llt; = L 101—111. <> JIO—IU. r p. 312. 
t: 117-11!) = US <;i>7-(/l>.</. O 216—218. 
K 120—124 = HS 634-63!*. L 112—117. O 242—247. 
E 126-130 = L 118 f. n 23!f-241; vol. den Tann der TW. 
/V/ bei HS 677-116, 



4 AUFTRITT. 

GOTT VATER kommt, ADAM und EVA verstecken sich. 

GOTT VATER. 
Adam, wo bisch? Komm her zu mir! 

ADAM. 
Ach Herr, vor deinem Auge beschäme ich mich. 

GOTT VATER. 

Adam, sag an, warum sollscht du dich 
Vor meine Äuge beschäme? 

ADAM. 
135 Ach Herr, weil ich das Gebot gebrochen hab. 

GOTT VATER. 
Adam, sag an, wer hat dich geheisst? 

ADAM. 

Ach Hen*, die Eva, die du mir gäwen hast 
P^r mein Weib, bricht der Epfel ab 
Und bei st darein, das schwör ich dir. 

GOTT VATER. 
140 Eva, wo bisch? Komm her zu mir! 

5 AUFTRITT. 

(JOTT VATER, EVA, ADAM. 

EVA. 
Ach Herr, vor deine Aftge beschäm ich mich. 

GOTT VATER. 

Eva, sag an, warum solch du dich. 
Vor meine Auge bescliilme? 

EVA. 
Ach Herr, weil ich das Gebot gebrochen hab, 

GOTT VATER. 
145 Eva, sag an, wer hat dich geheisst? 

IV. E 181-- 135 -^ L 130-134. 248—252. V p, 324. 
E 186^139 = L 137—140. O 255—258. 

E 140 = L 148. 

V. E 140—145 = 131—130. 

BfrUnger. Alemumia XVU t 9 
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EVA. 

'^'Ach Herr, die Schlange hat zttgehetzt, 
'''Das mir davon gMnh hän zu Ictscht. 
Ach Hen\ nicht mehr thün das wollen wir. 

GOTT VATER. 
Erzengel Gabriel, komm her zu mir. 



6 AUFTRITT. 

GOTT VATER, ENGEL, ADAM, EVA. 

ENGEL. 
IM Ach Herr, was woUscht mit mir? 

GOTT VATER r(fiht ihm fia^ Schwert) 

DicH bioso Schwert giw ich dir, 
*Dü sollscht Adam un Eva weis, 
'*'Dti sollscht sie schlagen aus dem Paradeis 
♦Durch meine Kraft und Gewalt und Ehr, 
155 *Darein sollen sie komme nimmennehr. 

ENGPjL f'nhnm das Schwert^ zu Adam und Eva), 

Ich hab empfangen ein Gebot, 

Nemlich von dem allhöchschte Gott, 
*Ich soll Adam und Eva weis, 
♦Ich soll sie schlagen aus dem Paradeis 
10() *Durch seine Kraft und Gwalt und Ehr, 
♦Darein sollet ihr komme nimmennehr. 

Geht aus dem Paradeis, 

Baut ein Feld mit ganzem Fleiss. 

Adam, mit Angsclit und Not 
IG,^) Sollscht dtt gewinne deines Brot. 

Eva, mit grossem Schmerz 

Sollscht du Kinder gebiiren unter deinem Herz. 

EVA. 

Ach mir unglicksHlige Frau, 
Nun müssen mir schon das Elend baün! 
170 Weils also sein mttss, so wollen mir es wa^en, 

A' 14fß /'. -= I/S SOÖ f. L ir,0 /'. O 268 f. 
K US /'. = L 16H /'. O 211 f. V p. 32ö. 

17. E 150 = V p. :rjr>, 

K 15J ^ L mr,. () 273, V p. S25. 

K ir>2—lör> = HS 8nf—S54. L tiVi—IöB = 162-^166, 
214-211 = 2H4 /• 

K 156 /•. = /. 160 f\ O 2S2 f. V ;>. 325. 

t: lös— 161 = K 152—155. 

K 162-110 = /. 166 f. 196 f' 2(Kt—204, 286—294 Vp.825. 
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Gott wird uns nicht verlassen, 
Obschon mein Seel in Zweifel gerate, 
Werd nicht mit Feuer an Flamme belade. 
Liäwer will ich leide auf Erde 
175 Alli Jammer, Angscht and Not, 
Das dürt nur bis zum Tod. 

ENGEL. 

Eva, Eva, du sollscht kein Zweifel fasse, 
Gott wird dich nit hasse. 
Ehr dein Mann, erzieh dein Kind, 
180 Gott verzeiht dir alle deine Sind. 



^7 AUFTRITT. 

DIE VORIGEN, DER TEUFEL. 

TEUFEL (dem Engel nachahmendj. 

Ev\ Ev\ du sollsch kein Zweifel frässtt, 
Uänk dein Mann, verstich dein Kind, 
Der Teifel verzeiht dir alle Sind. 

EVA. 
Der Herr hilft uns boll wieder. 

ENGEL. 

185 ♦Geht nur den Garten auf und nieder, 

♦Gar langsam wird man euch rufen wieder. 

{Der Tevfel fesselt sie und führt sie ah.) 



8 AUbTUlTT. 

ENGEL (kniet vor dem Herrn und reicht ihm das 

Schwert zurück). 

Ach Herr, weil du ein Schöpfer bischt, 
Ich bitte, du wollscht dein Geschöpfe nicht 
Verlohn, es sind zwei anni Ärdä blos. 



E 177 --180 = L 209-211. SOS-^aOö. S 153 f. Vp. 326. 
VIL E 181—183 = Parodie von E 177-180. 

E 186 f. = HS 884 f. L 206 f. 'Gar langsam' braucht 
hei HSaehs der Enael im Sinne von 'Schwerlich* oder *Oar nicht*. 
VIII. Dieser Auftritt ist veranlaßt durch Adams Bitte hei Hans 
Sachs 862-^6, vgl. V p. 327. 
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190 Nach dieser Ärdä flndä sie keinä Trost. 
Ich bitt, du walischt sie nicht verlasse 
Und ihnä den Sägä schickä. 

GOTT VATER. 

Erzengel Gawriel, steh du nnr auf, 
Weil du mich so ft'eindlig bittsch, 
195 So woll ich sie nicht verlasse 
Und ihnM den Sägä schickä. 



9 AUFTRITT. 

TEUFEL kommt mit ADAM und EVA und singt. 

Nun so fVeelig thüän ich ich jüwäliärä 
Iwer die zwei Seelä ccksoldiärä [?|. 
So folge mir nach und nach 
200 Mir angänähmä Schaarä, 

Wie die Leut und Feind so leid, 
Un trolle, trolle, trolle tro. 

(spricht zu Gott Vater), 

Herr Richter, Herr Richter, 
Schrcyet nichts als Räch und Zäder 

205 Iwer Adam un Eva d* IwelthÄter. 
Dann weil sie du hascht gestosse 
Auf die arme sindige Wält, 
Die mir gar schrecklich wohl gefällt 
Bi Tag und Nacht daheim, 

210 Wo alle Unglick vorhanden sein. 

Jetzt woll ich die Hell ganz tapfer hitzä, 
Gleich miässte sie mit mir schwitzä; 
Jetzt woll ich sie fiärä in mein Reich, 
Brennen un brote mit mir zugleich. 

215 Jetzt haw i sie gebunde mit eisene Band, 

Niemand soll sie mehr reissen üs miner Hand. 



10 AUFTRITT. 

GOTT VATER (schlügt auf die Kette mit dem SchweH), 

Pack dich hinweg, du Hellehund, 

Du hascht geloge solche Wort aus deiner Schlund. 

IX. K 203—20r> = L 172 f. SU f. 

E 206-214 = /. 170—181. P p. 200. 

E 215 f. = /. 1%2 f. O 318 f. V p. 316. 

X. E 217 f = L 184 f. O 820 f. V p. 323. 



Verflüächt soll seiu dein Rache, 
220 Sallsch nichts als Dem und Dischtlein krache. 
*Schaü, wie Adam ischt so reich, 
*Schaü, wie er mit mir ein Herr worden isch zugleich 
*Schaü, wiä -n är betrachtet das Beese— n un das 

Oüätä, 
♦Wiä -n är die Hand vor mir atifhewä thüät. 

■ 

ADAM und EVA (knieti nieder und singen). 

225 Wir bitten dich sehr, 

Ach liäwer Herr, 

Du woUscht uns bäidi gäwä 

In ]<Meden vorft] 

Nach deinem Wort 
230 Friedlich beisamme lilwä. 

(Während He singen, begleitet sie der Teufel mit Gebärden; 

sie stehen auf*) 

TEUFEL (zu Adam). 

Vielleicht ischt heit der letzte Tag, 

Wo dtl noch hascht zu läwä. 

Ach Mensch, veracht nicht, was ich sag; 

Den wieder die Tugend wirscht du schtrftwä. 
235 Mein Pfeil isch Gift, 

Wenn er dich trifft, 

Müäsch dich bald ergäwä. 

Wiä mängger Hans 

Fiähr ich zum Tanz, 
240 Mit mir in die Helle neinfahre. 

(geht ab,) 

DAS GOTTVATERLIED. 

So ward Adam und Eva weis 
Geschlagen aus dem Paradeis, 
Gott lowen wir schon 
Im höchsten Thron. 

ENGEL (zic den Zuschauern j. 

245 Ihr hochgrossweis günschtige Herre, 

Wie auch Frauen und Jumpfraüen in Ehre, 

Habt ihr das Spiel recht güät betracht, 

So winsche mir cucli alle eine rühesame Nacht, 



E 221--224 = HS 84:S-84r,. O .H'J5-32H. In K und O an 
verkehrter Stelle. 

E 281—240. Sind eigentlich WoHe des Todes: vgl. Vp 
S29'—881, 

E 241—244 ^ L 212-215. O Him—HOy. S 157 f. 

E 245 -248 = O 389- 341, 34H. Oberuferer WeU^nacht spiel 
1829 /. 1931 /•., (Schröer 18Ö8 p. 122 f.). - E 246 f. ^ K r, f. 



^ Lw c<«apantifs k fiipeiiatift: comme. 

Siark fcn. iidHter dtr yMiirW}«. 
Groß gninL grSßtrid^ fw^itjU. 
Krmmm courbe. iniBiBier il^ krmmwytiU. 

m 

4 Fhifieiirs Aibftuitife: fnr Ui« le» Aibfbuicift abAnils: 
ainfi de /iiaf lonp: fe fonne /«fai^ k>iif«e«ir: de fr^ grand: 
^ir6fft fTmüdesr: de ^«/ bon. jn^l^ boni^. 

5 Qvelqiie« verbe:^ ct>iiuie de rodb« Teafscaace. vieot 
nJdbe«. de C«»! la iii<:>rL tMem mer. de /»/faif chartte, pßüfem 
labouHn-. 

6 Le« imparfaits fabjonetifs d<e$ verbes de la fieeonde 
eotgoiraifiHi. ^ imegolier^. qoi ooc o •>'• ä llmpafCait indiea- 
fif. eoniHie 

DIP. TSD. DIP. SUBJ. IXKIX. 

•dh l^fßt i ick r4^ t iiffrm eftre ecmche. 

icA 3!>^ .fait ich z^ift ;de rttfAra tiffter. 

•dk 4ciliij^ icA 'cÄ.^iiyr i '^Ui^m banre. 

7 Beaacoap de nv-ms c.'Irv':::*. 41; fe «»mpoleot avec 
L& ponicale wv. conime tir r/i^«i>i4 fr ^i;Ir^eIier. ^z^mke difpate. 
•i^enflle, de k*Mtz dz. \^yi<^ *,>.Ä-w*r< de> f.>reß*, de berg mon- 

Ces iTV':> vo\eIIr> 'n: encorv ^ael^nri« aanes iüage& 
cr-cime de fcnnrr .4 lev'.r.de v^ ^rvirirrd-e p^rtonne fui|^iiliere 
d;2 i*n?leni :E«i:oAiif de^ v^rVs de !a feeonde c«>^jiigaifon : 




t<^ faine- V4siber: t\i^^--i^ ;e;icr. luoer. A 'Viagra £üre focer. 
Alljkitrr ^rl-i':ie/vi> Vur.»: ic iii«:': |k:u.r raunre: ainfi Vo fe 
char^gxr K^nves; eri ¥., o.:;v:::r .-».^o de T-t faii gmidem qni eft 
d\Mr: A*- plein, iVraie 'wJ> 4 cu:ilir. Ä iVaiblable« qae rafage 
ai^rnfwirsL 

L'YpiVkvi: rit :V-r7 ;vu u.i":;r '.n Ar.ezajkiid. JL le {HTononee 
v*\^;ar> ox>uini< uv. i:iv.v-e ^^^ue' . c ^^iit aofli mettre 4 fa 
vlacv, ^.hi >er: ter: dAr:> !■:> :: :u> Orev**: c*?mja» jlfm^patit 
i y luvvÄ : : t\ r^'^T ». n Ty rA :; , 

11 ;\ ;v.t; *.v .:r •. v:a:^ f> -V : :.;hv'iiarieS' «i k ti lors 



vv o.t;,u.>: - :; .e :.u: «'.u..: a «^ ~z v:r> giv>€&. <s eiiccve lou- 
wv.: ^;e^Ar.: '; .:. , •#*. > \ ; ,%.:ir*> \;:rv^. mai^ (aD$ ancane 

ij» deux vv^\t;\> iV -v^::: ^^k* e-:::e": euiettdn^ da»» la mefme 
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Au \ t bauen ballir, lauffen courir. 

Eu ] ^^™^^ j feuer du feu, feufzm foüpirer. 

Ai \ { laidig laide, lakai laquay. 

Ei f ^ö»^® \ feiden de la foye, leiden fouflWr. 

Oi eft dans quelques niots ^trangers; comme Saffoien 
Savoye, canvai convoy. 

Ui fe trouve dans ces deux interjections hui h6! pfui phy ! 

h'Au fe cbange iouvent en du^ qui fe prononce prefque 
comme eu^ & a le mefme ufage quo les voyelles d, d, ü, dont 
nous avons parli^ cy-delTus; ainfi de haus maifon, Ton fait au 
pluriel hdtiser des maisons, &c. 

III Des Consonnes, 

Nous ne parlerons icy que des confonnes qui fe pronon- 
cent autrement qu'en Fran^ois. 

G. ThL 

Le C ne fert k rien dans la Lauguc Allemande qu' k 
faire coiyointement avec 17* une afpiration qui tient un peu 
du gofior, & approche du •/ (4rec. II (e fail entondre bien 
fort k la lin des fyllabes; comme dans ach helas! die wacht 
la garde, la lentinclle; & lors qu'il fe trouve entre deux 
voyelles, il fe prononce comme s'il y eftoit mis deux fois; 
lachen rire, brechen rompre, ßcher sür, kochen cuire. comme 
s'il y avoit lacchen.etc. Mais quand il eft preced^ d'un ujH 
& iefW fe prononce doucement, comme danH Jucken cbercher, 
bAcher des livres, riec/ien fentir; & de meßne k la flu des 
fyllabeS; comme dans hticfi livre, ein Oriech un Grec. 

Le ch fe prononce comme un k premierement en com- 
menfant le mot, comme Chrift Chrift ou Chreftien, ChurfurJ't 
Electeur, comme 8*il y avoit KriftiKurftirft: & 2 lors quil 
eft fuivy d'un s comme en Sachsen Saxe, sechs fix, nichts 
rien, comme Til y avoit /«fc/en/ou hien faxen! fex nix, II cn 
faut excepter les (yllabes contractes, comme des buchs pour 
bnchtB du llvre, qui eft le gcnitif de buch\ & les compofez, 
conmie buchßaben une lettre. 

Tous les mots que l'on ecrit conmiunement par un c 
fönt ^trangers, & pour les bien orthographier, il faut toujours 
mettre un k qui eft le c Allemand; ainfi court, curtus s'<^crit 
en Allemand kfirz; couronne, corona, sV^crit krcrn &c. 

G. Gt(4i ou Ye. 

Le ö eft un addouciffement du k Sc fe prononce devant 
toutes les voyelles de la mefme manierc cjue les Franyois le 
prononcent devant a & o ' comme Ton voit dans garten jar- 
din, geben donner, gieJTen verfer, gott Dieu, gut bon. 

Qnelque fois il fe prononce tout de mefme que Ton 
prononceroit en FYanQois une diphthongue falte de Vy & d^une 



aätre Voyelle: comme dans la particule ge dont on (e l^ert 
pour former les participes paflez, & certains noms collectifs, 
comme gegeben donii6, gewülke des nuages, qui fe pronon- 
cent comme s'il y avoit gegeben lyeur&lke: & prefque par tout 
oü il eft fuivy d'un e muet, comme dans fchw eigen fe taire, 
lüge fleur de lys, pilger pelerin ; Ton peut mefme remarquer 
icy que lg dan« ces deux demiers mots, exprime 1e fon de 11 
moüillö Fran9ois dans tille. 

Dans les diminutifs & ä la fin des fyllabes, il fe pro- 
nonce prefque comme ch ; ainfi mddgen Alle, pucelle, fchdtz- 
gen/hertzgen petit coeur, petit amour, luftig gnaj, joyeux, fe 
prononcent comme s'il y avoit mddchen lußich. 

Ha. 

Le H elt une afpiration forte avant les voyelles en 
commen^ant les fyllabes, comme en halten tenir, s'arrefter ab- 
halten empefcher, d^toumer, herr Monfieur. 

II fe met auffi aprc'^s Ic r& 17? pour leur donner quel- 
que afpiration; comme ra#/t confeil, ou con feil leur, <Mrporte: 
Bhein Rhin, Rhodan Rhofne: Mais le ph fe prononce comme 
^/lequel fe met aufli A fa place; comme FiV/j/b/lft! Philofophie, 
Filipp Philippe. 

Le h fe met fouvent devant l m/n/rj pour marquer la 
fyllabe longue; comme dans zahl nombre, rühm gloire. Min 
recompcnfe, uhr horologe, heure: & quelque fois apr^s le ^ / 
pour la mefme raifon ; comme en avth au lieu de gut hon. 

Lors que pluficurs voyelles le rencontrent on y infere 
le /liequel ne le prononce point alors, & ne fert que pour 
mieux diftinffuer les fyllabes, comme l*on voit dans ehe ma- 
nage, wehe fouffle, qui ont deux fyllabes, & fe diftinguent 
par l&de ee plutoft, wee malheur ä toy, qui n^ont qu'une fyllabe. 

J. jot, 

L'J eft un adoucilTement du gi& fe prononce d'une 
mefme maniere devant toutes les voyelles, comme s'il y avoit 
ya ye / &c. ja oüy, jetzundcr ä cette heure, Joch joug, Jugend 
jeuneffe. 

K. cd, 

Le K fe prononce avant toutes les voyelles, comme en 
Fran^ois le r, devant a/o: ainfi l'on dit kalt flroid, kette 
chaifne, kirche Efflife, koth de la boue, ktihe vachc. Au mi- 
lieu des mots il fe redouble fouvent, comme erfchrekken faire 
peur, avoir peur, JcMkken envoyer, & ce redoublement fe 
marque communement par ck au lieu de kk, 

N. en, 

L' X eft liquide devant g & k/& fe prononce comme en 
ces motsFranyois fanglant, encore; ainfi Ton dit hangen efVre 
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fiat per scripta. D. Philippum ex teipso intelligo tibi favere : id- 
que laetor niaximopere : et quia de tua diligentia non dubito, 
Bupervacaneum esse puto te tui officii commonere. In hac 
Urbe variae sunt de qnibnsdam suspiciones, sed falsas esse 
summopere optarem. de qnibusdam ex vestris loquor, quod 
te existimo animadvertere. Quod attinet ad Epicedion Pia- 
teani, ero ita contentus, cum ad me miseris. Pro Elegia tua 
mitto quaodam Imitationis exempla descripta partim ab An- 
tonio de Wertern, partim a me, ex seholis Joannis Sturmii 
matutinis: quae tu diligenter conferes cum Ciceronis tracta- 
tionibus. misi eins geueris etiam antea quaedam Oeorgio. 
sed ignoro prorsus an acceperit. Quod scire cupis, quamdiu 
sim hie mansurus, indicare non possum. scripsi aliquoties d. 
Wicelebio patrono, qui se mihi non defuturum pollicetur. 
Commendavi etiam quasi memetipse d. Volfgango Vuertero: 
eique redcunti ex Gallia ecloga rustica quadam sum gratu- 
latus: quo illud effecisse mihi videor, ut illius autoritate sim 
meo patrono magis commcndatus. Itaque bene adhuc mecum 
agitur: Deique hoc beneficio maximo afficior. Utinam vere 
grati simus et Deo et patronis: et tantos proGfrcssus in nostris 
stndiis faciamus, ut Ecclesiae Christi chari ot hominibus uti- 
les esse possimus. Misera sunt ubique tempora, miseriora 
in patria : libcrtas multorum hibefactata, magis vero nostrorum 

hominum De Blasio ex nieis proximis certior es factus: 

et furtasse ab ipso brevi etiam accipies literas. — Salutat te 
Blasius, cuius negocium nondum est confectum. doleo eins 
cessatione tandiu liaerere inexplicatum» et malus damnum ti- 
meo *) — Vale. XIII. Cal. Juiy Argentorati. M. D. L.I. 

Jacobus Fabncius. 
Andreae Fabricio tratri germano chariss* — suo 
Brief 28 der Hs. Vitebergae. 

3. S. Quoniam superioribus meis literis ne(iue respondisti, 
neqae aliud mihi praebuisti scribendi argumentum, videris 
mihi, Andrea, et excusandus ot accusandus esse. p]tsi enim 
tempora fuerint et sint adhuc valde iniqua et minime tuta, 
non tarnen existimo nullam unquam tanto intervallo fuisse 
scribendi occasionem et oportunitatc^n mittendi. Sed relin- 
quam hoc utrumque. neque te excusando culpa liberabo, neque 
accasando reprehendam. illas partes ti))i permittam, ut susci- 



•) Creorg Fabncius schreibt. Cal. Junii 1561 an seinen Bin- 
der Andreas: Si initia insfifitfionis tibi graria ridentur, per f er 
et vince patientia omnia : quam rirtutem Blasius noster ignorat, 
Jacobus ita didicit, ut iani ea sie frualury ut Vuerteri ipsius peue 
arbiiratu vivant, quibus scribendo rcpetendo ob.sequendo inserviens 
fideliier, amatur ita, ut nihil Uli nuponant 7iisi quod ipse eligat 
facere. Hoc ex Blasii literis, quas legens et meam ritam recognovi, 
quae pritnum fuit puero mihi Sittis acerba, et ex animo gavisus 
sufa laccbi nomine. 

Birllnger. Alemumi» XVII 2 10 
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TheoIogU legoBt plures, sed nolU freqnentia. Fnh D. Haedio. 
qni Joan. Evangeltötam ant simile aliqaid in manibus habait: 
f(ed 19 nuper magnam lactam Urbi soa morte aUnlit, die VI. 
Octobria. Est adhuc D Joannes Marbachins sapersu», qni 
ei snccedet, et M. Lndovicas Kaboä concionator, qni lo- 
cos commones Philipp! naper cepit explicare. In Malhema- 
ticis Christianas Herlinas, si totidem anditores haberet, qaot 
sant libri Eaclidis, ferme reliqnos saperaret omnes^ sed non 
cedit ei neque Medieas neqae Jareconsaltos namero diacipa- 
lorum, qaamvis saepe habent 7Jv ^ w, tok^ *^jmati^ 2ädssB. Sed 
iis viris optimis et doetissimis culpam ego non ascribo. Pe- 
tras Dasypodius Xenopbontis Cyri paediam grammaticc 
exponit, singuHs diehus per horam: is habet attribntos 
aaditores e classibus : ad quas nanc veniam. Satis illae 
qnidem sant frec|uentes, excepti.s saperioribas duabus, quae 
valde sant diininatae. lectioncs in eis sunt perpetoae, nee 
docetnr aliud annis insequentlbus quam prioribus. Starmius 
noster restat, qui iam aliquo tempore in luctu versans maxime 
propter mortem coniugis, hoc mense rarsus lectioaes suas 
auspicatas est a prima Deuiostheuis philippica. Domi resolvit, et 
in operc Analyseos laborat. Werter! LXXXX aureos name- 
rarunt illi, singulis sex ') mensibus dantes trecentos, donec 
uhsolvatur quadrieiinium. nondum tarnen ipsis constat, qnale 
sit opus futurum. Blasius tertium tomum orationaiu Cic. 
resolvit in locutiones: hoc laboris imposuit illi sese ofTerenti 
Stunnius. Sed mirari» l'ortasse, Andrea, cur liaec ad te scri- 
bam, et recte. volui autem qualecumiue potius mittere, quam 
tuo exemplo tantfi tempore pi orsus silere. Deinde ut te quo- 
que monerem hoc feci, ut similiter de omnibus rebus, de 
quibus etiam ego non feci meiitionem in meis literis, reacri- 
bas. Addam etiam rumores, si placet. Caesar Urbem Metini 
o1)sidione cinxit: et dimicavit aliiiuoties cum Gallicanis, prae— 
liis levioiibus. Albeitum Marchionem, qui a parte regis Gal^ 
liae stetit, et obsedit nuper Francofurtum, et Ulmam, et Spiral 
ac Augustae aliisque locis multa hostiliter egit, dieunt Ca< 
sari reconciliatum iri, et iam de ea re agitur inter partes. 

Scripsi ad Georgium, iam reconciliatum eum, 
Metim: id aliter se habet, quanquam eo die cum Bcriberend^^ 
ilhi sie nunciabantur. Quodsi vero reconciliabuntur bi, 
putatur de *) Gallo. Nostra urbs trauquilla est hoc tempore 
et recolligunt sese pagi ji Gaesarianis direpti, cum ad Ui 
bem castra sua nuper habereiit ituri contra Gallum : de qu^ -^ 
scripsi antea literis aliis ; cum etiam de adventu ipsius Ca« 
saris in Urbem adiicerem ali<iuid. Nam quod postulavit Cai 
sar mittens e castris legatos, ut Argentoratum et aliae quaeda^^ 
urbes resisterent adorienti Marchioni, id, si reconciliabuntm. X 
ut supra dixi, non erit necesse facere: et speranms banc hy ^' 

% Sex stet am Rande . 

'; Daraus ist cum gemacht. 
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mem tutam nobis fore ab exteris bostibus. quod ad pestilen- 
tiae luem attinet, multos ea certe aiifertj: sed nos Deus adbuc 
clementer defendit omneB. Et vitamus loca infecta, quantum 
fleri potest.* caetera Deo committimus. Audio multa qnae ist- 
binc aifenintar: tu de iis omnibus certius. et de porta non 
intermitte prorsus num et ipsa vastationem aliquam senserit. 
Vale, salutant te Gensii et Schetius. Salutem ex me sorori 
et eius liberis plurimam: et Ernesto, aliisque amicis. Argen- 
torati pridie Martini Papae. Salutat etiam te noster Martinus 
Crusins et rogat ut respondeas. 1552. Georgio fratri scripsi 
ut bas aperiret. Jacobus. 

Ubi Sit D. Philippus scribe. Diu in hac urbe sunt Zuing- 
liani, illi aperte fatentur Philippum esse suae sententiae, 
eumque nunquam Luthero assensisse in sacramento. Et est 
ea secta in bac urbe magna. Audent etiam dicere Philippum 
ita docere. itaquc de hoc etiam non omitte. Et si potes, exem- 
plum omnino mitte coufessionis novac Philippi, quae quidem 
Basileae est impressa, sed malim habere Witebergense exeiti- 
plar: non enim fido istis hominibus: et audio non ita impres- 
sam ut a D. Philippo scripta est. 

Adresse: Andreae Fabricio fratri germano chanssimo suo. 
Brief 57. 

5. Nostra schola plane est infrequens, et rarissime 

legit Sturmius: fuit nuper in moerore ob mortem uxoris, 
nunc in novis nuptiis occupatur, et si verum homines loquun- 
toi'; senem illum Joan. Sapidum asciseet sibi socerum, quem 
in suis Aristotelicis dialogis, quorum duos absolvit, tantum- 
modo amicum introduxit hactenus. Quantum ad alios huius 
scholae doctores attinet, puto te ex superioribus intellexisse 
literis. A Crusio iam disiunetus sum propter mutatum 
hospitium: is tamen mihi non deest. Quod ad eum misisti 
epistolas graecas, mihi placet, et per alium quoque legam. 
Nihil eiusmodi hie audire mihi contigit, neque in graecis 
neque latinis autoribus: poctae autem ferme in odio sunt 
nonnuUis. Ego interea Sturmiana eo diligentius colligo, quo 
sunt pauciora: quae aliquando tecum communicare et cum 
amicis avide sane cupio. Miiltis carere vellem modo apud 
te essent, aut apud Georgium : sed didici quam non sit tutum 
talia committere nunciis, cum vix literae perferantur idque 
tardissime. 

Novarum rerum nihil iam habemus, nisi quod oppugnet 
adbuc vehementissime Metim Urbem Caesar cum Alberto 
Marchione: milites frigorc pereunt miserrime cotidieque et 
sine Btipendiis discedunt. Gallus suos habet in hybernis, et 
quietUB est, dum Caesar occupatur in ista obsidione. Distat 
ab Argentorato Metis octodecim miliaribus germanicis, nihilo- 
minus tamen tormenta bellica, quibus muri et turres concu- 
tiuntor, a nostris hie audiuntur hominibus: qua ex re intelligi 
potest quam amice inter se agant. Hoc tamen mense de tu- 
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TUTfc ;«*'.* fcllfcrcin ^t: wiZ^iu f*c;Tir:i? f^i CieäAT. iniercedente 

«rciL c.'-'iidiiioiirr-Tis. See redec' hd Zi:i<zrk tzxtnkqut facio scribendi. 
V m^'i^i^ £Tazi£-eIiA fha irrbeic-A curkl*:': impiimL Snsjuinam qno- 
'-it. »'j Tili TT mihi inscnii?:». •[rei.*!: «ülirenM* sunt. Salatant te 
iid*riL- e; Gt^-rgiiij Scbrm*- Kei'it-m* ei BIasü qxot. — Argen- 
v>rfcrL j-ridie NÄtiviinn*, M. I». 1:;. Jaccbns Fabricius. 

Ffcbricio ff^ennAno cL&rissiiii ■. Brit-f M der H&. 

t. S. D. P. Vai^dt- ive«: s^*:re. ei: freier, quid agms et ubi 
I •c-örom tii- Sig:iif cäv:: .j:i;dr:i: «.Ve^i-rsein» te Xorümsii nmic 
de^rre. Ter:irL dr L:* ^r'^u^ l :: iidid:; «liquid junplia& De 
:i« •Mntrt'iiä' c«:'p:o=e r^ic«: p^ers^rir^isw Xc^sime res enm suitiixa 
i-Erüiienui; hicieiiii*. u:i; n :i. sie: lit-ru* faii ei tibi ceite non 
"•-'-^•ns dok»ri eri;. Lvee:i'r-:i:: B".ä^:Ti> ctiisi iLxore, cum Petro 
GiiBsfiv. cTim Georgi:- ScLr;-:. Triecepiore adole&centaloram 
nc'l'iii^un. graTis*imo mor^n: c;!i;':i:>, ei :;ä prorsos, ut de vita 
:jÄ--'ra2n nül&in sf-rni prof-e Lil-rreni^ii reliqüAiu. Accidit tu- 
rnen mirabili fai-:-. üi irv* :^T: graiiä CLrisi: convalnerint. Schetns 
Tero amicTis iio<\eT. qni TniTi^< -ijucii:: re;:.-;n: graviier labonbat, 
monem cnin viia cvirniiui^ivii. ^uf-erlc-ri iiien»e Martio die 
Xnil. Affligii adhuo :*;r :n: rV-^s ilvT- fiÄüC^«? in iiac nrbe, ita ut 
se jTaecipiieni in aouiiSpHio d:l. ix- ei aesiu nimio. Deum rogo, 
ni srrveT me. quemadmcKiam hac »enu< feoit plane pateme. Mimm 
enim n^n e>>et. ^i ei ipse decu:i:'rH.'rt:i:. ^^ui sus^tinui in alionim 
m«'•rb^^ gratia Dtri onines- n:..-lt-<i:a> vi^Hando et rebus aliis. 
^uui in trius looum a d. pair.Ti «. ■ •n^l:IUIu^. donec de eis am- 
plius deliborei. Kamiliaris ir.is <um valde. ni praecipere vix 
fK'Seim: illi sU'tTuni v\ ivbort;- ::a nie <upi-rant, ut vix etiam 
aude^m. Kacio lamon qua::n;iu ]^:•^^am in gratiam patroni, 
ui mihi laventem roiiiuam. I»e studiis meis ita se habet, nt 
iam andlani neminem j-raeier Siumiium et in Cicerone et in 
Dcmosihene. interdum eiiam niaihcinaTioum qui primum Eueli- 
dis legit et iutra nit^liuiu annum vix absolvit, diebos singa- 
lis per median) forte hürani. D^'mi Cioenmem lego et Icctio- 
nes Stui-mii repeto. quiitior :..ii1;ö laotus dum abe$t domi An- 
tonius. Resolvere in phra<e> iiK-eperanius Cnisius et ego Ho- 
nieri Iliada. sed i^m- i'Ooupa:ii> !r. Uhro quinto eonstitit, et 
iam febrioula laborai. Oaiirruji. -ch^'la immiuuta valde e«t, 
ut scrip>i ad te antea. Re>puMiia lidliuo modiocriter est iran- 
qiiilla: de Gallo nihil audiniu>. si-d tanu-n ad aestatem timere 
videntur oive^. IV iveonoiliati> iinneipil»n> rumores huc fere- 
bantur. sed in audiii. vani iiuriint. IV his et aliis rebus 
Omnibus a te oertiora. Tr.'pi Strininn lialdias jam: eo potes 
mitlere si quid halies: wh^dv n.'>ea> ild aliquem, ut tibi sit 
acces8Usi. Xovi libelli vjui apud vos exierint honiinum noto- 
rum auuotji mihi. llYuni.»> i w ,.r^Mi n^bis iuscriptos puto t« 
iam legisse: Si-riU^ ut plaoeant. Kxpeetamus ab co libellam 
de Victoriis Coeletiibu?. quem huic voluit addere, nisi im- 
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HERMANN WITEKIND IN WITTENBERG 

Zu dor vortrefflichen Ausgabe, welche Binz vor kurzem von 
der Schrift des HWitekind (Aug. Lercheimer) über den Hexeawan 
veranstaltet hat (vgl. Alemannia XVI 184—187 , sei hier ein kleiner 
biographischer Nachtrag verzeichnet. Witekind oder, wie er ureprüng- 
lich hieß, Wilcken gleng von der Universität Frankfurt, wo er im 
Winter 1545-46 immatrikuliert worden war, 1548 nach Wittenberg. 
Der Vermerk im Album academiae Vitebe.rgensis ed. CEFörstemann 
1841p. 242 lautet: '1548, IS. Octob, Hemianrms Vuükcn VueHtphal\i.H\ 

JBOLTE 

ZUR ALEMANNIA 

XVII 29 : ALDA,Da8 Original, auf welchem das von Crecelius 
herausgegebene Lied und die ebenda angeftirte Prosaerzälung 
Werners von Themar v.J. 1502 [nicht 1503J beruhen, ist eine vor 
1464 eut-staudene lateinische Elegie des italienischen Humani- 
sten GuarinuSy und zwar, wie G Voigt, Die Wiederbelebung 
des klassischen Altertums 2. Aufl. 2^ 402 nachweist, nicht des 
berümten Guarinus Veronensis (1370 — 1460), sondern seines 
Sones Battista Guarino, der seinem Vater in der Profeßur zu 
Fen'ara nachfolgte. Das Gedicht ist noch 1867 zu Leiden von 
WHDSuringar nach den ältesten Handschriften und Dinicken 
herausg^eben worden. Vgl. noch GVoigt, Sitzungsberichte 
der Leipziger Ge^;. d. Wiss. :{5, '$2 (188:3). JBOLTE 

XVII 36 Zu der Tagweise von Loremo und EUsahetha 
vergleiche man die drei Meisterlieder, das Spruchgedicht und 
die Tragödie des Jlans Sachs, welche sämtlich auf derselben 
Novelle Boccaccios (Decamerone 4, 5) beruhen, bei Goedeke 
Dichtungen von Hans Sachs 1, 32 (1870;; vgl. ferner Monta 
nus, Wegkürtzer 15.57 nr 37, WWackernagcl, Kleinere Schrif" 
ten 2, -fös* und Cappelletti, Studi sul Decamerone del Boc" 
caccio 1880 p. 375 f. Die Tragödie des Hans Sachs v. J. 1546- 
wurde noch 1646 und 1670 am Dresdener Hofe aufgefürt. 

JBOLTE 

XVII 1 JBolte vermutet, daß der Maister Hans der 
Müntziger, von dem im Mscr. germ. oct 222 der Berlinei Bi- 
bliothek Bl. la— 27 b ain vorr(;d über daz pater noster stet, 
wol nicht der Ulmer Scliulrektor Johannes Munsinger sei, 
welcher 1384 gegen die Transsubstantiationslere auftrat. Er 
ist es doch; wenigstens türt AWey<*rmann in seinen Nach- 
richten von Gelerten . . . aus Ulm (1798, 414 f.) unter seinem 
Namen zwei Druckausgaben diser Auslegung an, eine unda- 
tierte, hinter dem „Büchlin von dem sterbenden Menschen" 
(„warscheinlich Ulm, Zainer ') und eine Augsburger von 
ASary 1472. 

ULM NESTLE 
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PASSIONSSPIL IN GEBWEILER (1520) 

'1520 AufT den heiligen Ostermontag [9. April] hielte 
man das Osterspiel, undt waren 200 Persohnen darbey'. So 
berichtet die von XMossmann herausgegebene Chronique des 
Dominicains de Guehwiller, Guebwiller 1844 S 111. — Ausfür- 
lichere Nachricht gewärt eine hsl. Ensisheimer Chronik des 
15.— 16. Jarhunderts, welche sich früher auf der Straßburger 
Stadtbibliothek befand. Die fragliche Notiz ist, wie mir Herr 
Dr. Ernst Marckwald in Straß bürg freundliclist mitteil t^ zu- 
erst abgedruckt in der Revue catholique de VAUace 1867 (9) 
151 ; dann widerholt bei JBWeckerlin, Chansons populaires de 
VAlsace (1883) 1, 188: 

'Anno 1520 am Montag in Osterfeyertagen hat man 
zu Gebweiler die Passion, daß ist das Leiden unseres Herrn 
begangen, in welchem waren 330 personen, fast hüpsch 
und barmherziglich gespielt, und war der Anfang von dem 
heidnischen Fräulin, die die Juden wollten versteinigt 
haben. Das ander von der Erquickung ') Lazari von dem 
Todt. Das dritt von dem Nachtmahl Simonis. Damach ward 
angefangen der Passion, und ward diesen Tag bracht för 
Caiphas. Damach am ziestag ward er gesand von Caiphas 
für Pilatum, und fürter gar ußgemacht^ und es waren fast 
viel leut do von fremdten. Und ward Jesus N. Jüdlin, Maria 
der Goldschmid\ JBOLTE 

ZUR MEINAUER NATURLERE 

WWackemagel spricht in der Einleitung zu seiner Aus- 
gabe der Meinauer Naturlere die Vermutung aus, daß der 
Verfaßer dises Traktats seinen Stof „durch Vermittelung der 
Aerzte und Naturgelerten zu Montpellier empfangen habe**, 
und fürt dafür auch den Umstand an, daß er inhaltlich Än- 
liche diätetische Regeln wie die in dem betreffenden Abschnitte 
der Naturlere gegebenen in einer aus Montpellier stammenden 
Handschrift der Basler Bibliothek gefunden habe, die er da- 
bei mitteilt. Die wirkliche Quelle dises diätetischen Abschnittes 
sind aber vihner die um die Mitte des 12. Jarhunderts ent- 
standenen Verse der Schola Saleniitana, die in den folgenden 
Jarhunderten noch biß in's vorige als Regimen sanitatis Sa- 
leniitanum eine so außerordentliche Verbreitung fanden. Daß 
diese Verse wirklich die unmittelbare Quelle des deutschen 
Autors sind, ergibt die Nebeneinanderstellung der entsprechen- 
den Stellen unzweifelhaft. (Ich eitlere die Verse nach der Ka- 
piteleinteilung neuerer Drucke, wie sie sich u. A. in der Aus- 
gabe von Ackermann, Stendal 1790, findet.) 

Schon in die Beschreibung der Jareszeiten, die dem diä- 
tetischen Abschnitte vorausget, sind einige daher stammende 



*) Erweckung. 
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nämlich das Gleiche fast wörtlich auch in dem diätetischen 
Werke des Spaniers Luis Lobera de Avila^ dem Vergel de 
sanidad, quo pro otro nombre se llamava Banquete de Ca- 
valleros, wovon wir in der hiesigen Bibliothek eine Ausgabe 
haben, die sich bezeichnet als: nuevamente corregido . . por 
el mismo autor^ one Ort und Jar, jedesfalls aus dem Anfange 
des 16. Jarhunderts; diser hat die Sache gewiß auch aus 
irgend einem commentierten Text des Regimen^ wie sein 
ganzes Wei'k überhaupt auf dises als Grundlage zurückget; 
er beruft sich dafür auf Galenus und Avicena. Es heißt da 
c. 2 (fol. 3): El exercicio es provechoso antes de comer y 
antes de cenar: y ha de ser moderado, hasta que comience 
IX cansar . . . . y usandose desta manera vivifica el calor na- 
tural, por el quäl la digestion del estomago y de los otros 
miembros se celebra. 

Ein ieglich mensche enziehe sich trinkennes so cz meiste 
mac, aller meiste kaltes wazzers üf daz ezzen. wan ez er- 
keltet den magen, unde wan ez irret den lip unde die spise. 
— Reg. San. c. 28: 

Potus aquae suniptus fit edenti valde nocivus, 
Infrigidat stoniachum, cibum nititur fore crudum. 

Vom Schlafe heißt's sodann, man solle: ein wile släfen 
üf der rehten siten, unde darnach sol man den slÄf vollebrin- 
gen fif der linken siten. Das zugehörige Original fand ich 
nur in den Dinicken mit deutscher Übersezung: 

in latere dextro somnus tibi incipiatur, 
ad latus oppositum finis tibi proficiatur. 

Deutsch, Straßburg 1513; 

Wiltu sein ein gesandt mann 

so heb dein schlaff" an der rechten syten an 

Vnd auch vff' der liucken syten wol 

ein yeder mensch sein schlaff" also volbringen sol. 

Unde d/inäch en sol man nit zestunt ezzen, biz der 
magc itel werde daz sol man kiesen bi der dunneda der 
speicholter unde bi der gerunge dez magen. Reg. san. c. 6 : 

Tu uunquam comedas, stoniachum nisi noveris esse 
Purgatum, vacuumque cibo, quem sumseris ante. 
Ex desiderio poteris cognoscere ccrto: 
Haec tua sunt signa, subtilis in ore saliva. 

Die daran nocli weiter geknüpften Bemerkungen über 
die richtige P]ßenszeit kann der Verfaßer der Naturlere aus 
einem Kommentare des Regimen entnommen oder auch selbst 
dazu gemaclit haben. 

STRASZBURG FRIEDRICH LAUCHERT 
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LESSING UND DIE FRANZOSEN 

FURCHT UND MITLEID oder SCHRECKEN UND MIT 
LEID in der Tragödie? Ein litterarlüötorischer Irrtum. All- 
gemein ist angenommen^ und immer nocli schreibt es einer dem 
andern nach, die Fr/inzosen hätten die beiden Wörter, womit 
Aristoteles in seiner Poetik c. 6, 2 die Wirkung der Tragödie 
bezeichnet, nämlich <p6ßo; und sXeo;, unrichtig durch Schrecken 
und Mitleid {terreur und pitU) übersezt, und erst Lessing habe 
die richtige Übersezung durch „Furcht und Mitleid" gegeben. 
Daß diS unrichtig ist, läßt sich leicht nachweisen. 

Es mag hier übergangen werden, anzumerken, daß nicht 
Aristoteles, sondei*n schon Plato (im Phädinis p. 268), «als eine 
keineswegs von im zuerst entdeckte, sondern allgemein be- 
kannte Sache behauptet, die Tragödie errege in den Zu- 
schauern und Leseni Furcht und Mitleid. Bemerkenswert ist 
aber, daß auch spätere Griechen jene tragische Furcht im 
Sinne von Schrecken auffaßten; denn in der Hypothesis zu 
Aeschylus Agamemnon heißt es: to&to Zk xb idpo(i xoö S&afiato; 

^O|ia{rcou (u^ xal sxirXTji'.v s/ov xal Oixtov txavov. AlsO exKXjnJt^ Betäu- 
bung, heftiger Schreck, Bestürzung, oIxto; Mitleid, Erbannen. 

Die Franzosen, die, beiläufig gesagt, und wie Prof. Brei- 
tinger in Zürich (Len trois uniUti (VArisfofe avant le Cid de 
CmmeiUe.. Geneve 1879. 12") gründlich nachgewisen hat, weder 
die ersten noch die lezten waren, welche des Aristoteles Poetik 
sich zur Richtschnur nanien, übersezten cpoßo; bald mit crainte.j 
bald mit terreur, wie sie T/^o; bald mit pitie, bald mit coni- 
passion widergaben. Craintt, das allgemeine Wort für Furcht, 
bezeichnet M-eniger den Affeet als die Wirkung der Vorsicht 
auf das Erkenntnisvermögen, welche hervorget aus der Vor- 
aussicht einer Gefar; ebenso bezieht sich terreur y eine große 
Furcht, ein Schrecken, weniger auf den Zustand der Seele als 
vilmer auf die Ursache, welche die Bestürzung derselben her- 
vorruft. Selten brauchen französische Aesthetiker in der 
ft'aglichen Stelle das Wort penr-, denn das was peur bezeich- 
net, steckt mer in der Natuninlage, im Temperament, ist ein 
instinctiver Affeet, dessen man sich beim besten Willen nicht 
erwehren kann. 

Corneille in seinen Abhandlungen über die dramatische 
Poesie und wo er sonst auf disen Gegenstand zu sprechen 
kommt, gibt »oßo^ durch cralnte, sXgo; durch compaHslon, pitiv. 
Er, der von Lessing am meisten angegriffen ward, hat also 
gerade die von dem deutschen Kritiker geforderten Ausdrücke, 
wÄrend Racine, an dem Lessing ziemlich scheu vorüberget. 
Immer von terreur und pitU im Sinne des Aristoteles spricht. 
Vermutlich brachte Boileau (Art poetitiue 3,18) den Ausdruck 
terreur in Umlauf. Aber schon Racine's Son, Ludwig Racine. 
polemisiert in seiner Abhandlung (Traite de. la poesie drama- 
tique, Amsterd. 1752) gegen die Übersezung terreur. Im 
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fiinblik auf jene Eingangs erwänte Nachbeterei lont es sich 
der MühC; dise Stelle einmal auszuheben, nicht um gewiße 
Schreiber zu beleren — denn gegen die Deutschtümelei ge- 
wißer litterarischer Kaplänc kämpfen selbst Götter vergebens 
— , sondern um der Warheit und Gerechtigkeit, auf die es in 
der WiSenschaft allein ankommt, die Ere zu geben. 

L. Racine sagt in der angefdrten Abhandlung S 83 fgg: 
Nou8 sommes depuia longteraps en usage de rendre ce mot 
<p6?05 par celui de terreur; cependant 1a ferreur est un trouble 
de Väme tr^s-diff^rent de celui que cause la crainte, et ^6ßo^ 
ne signifle que crainte, Vauteur de Vargument- qui est ä la 
tite de V Agamemnon d'Eschyhy pour dire que le discours de 
Cassandre excite la terreur et la pitU, employe ces deux m>ots 
exTCX7)5tv xal otxxov. Metus est le mot dont les interprites latimt 
d*Aristote se servent ordinairement ; Castelvetro s*est servi 
d'ispavento, et non de terrore, Un commentateur espagnol se 
sert du mot miedo, qui veut dire crainte; enfin Corneille dans 
8071 Discours sur la TragMie^ nommant les deux passions qui 
en sont Väme, suivant Aristote, nomme toujours la piti6 et la 
crainte. Athalie (in der Tragödie seines Vatere Jean Racine) 
inspire ces deux passions, et non pas la terreur; eile ne se- 
rait donc pas une tragMie, si la terreur 4tait essentielle ä la 
tragedle, 

II est bleu vrai que les sujets les plus terribles sont ceux 
quey pour la raison que feapliquerai dans la suite, Aristote re- 
commande le plus; c/est peut-Hre ce qui nous a engagSs ä 
dire toujours la terreur en parlant de la tragidie; nuiis 
la terreur n*est pas essentielle ä la tragMie, pui^que les 
ohjets qui Vexcitent sont rares, et ne Vexcitent que parce 
qu'lls sont rares, Un (Edipe quoiqu*inn<ßcenty une PM- 
dre quoiqne vertueuse, oltjets rares dans la nature, nous inspi- 
rent la terreur parce qtCils nous fönt craindre pour nous-nUmeSf 
et par lä nous causent ce plnisir qui consiste ä contempler les 
malheurs dans lesquels nous pourrions tomber, niais dont 
nous som^mes exempts, quibus ipse mälis careas, quia cemere 
suave est, Quand je vois un N&ron, un Narcissey •) certain 
que je ne serai jamais un saHeraty je ne crains rien pour wwt- 
vi^me, je ne crains que pour Britannicus et Junie; quand je 
rois (Edipe *) et PhP.dre, *) je crains pour moi-mime, parce que 
je puis commettre involontairement de grands crimesy et je 
pnis par faiblesse m abandonner d une passion criminelle en 
la d^testant, Une tragedie de cette nature, excitant en moi la 
plus grande emotion qu'elle puisse exciter, est plus parfaite 
que Celle qui n'en excite pas une si grande, parce qu'elle vajus- 
qiCau but qu'elle se propose, qui est d'exciter la plus grande 
emotion. Mais comme ilnest pas necessaire, et qu'il est m^me 

') l7i Jean Racine s Britanniens, 

*) Hei Sophokles. 

*y //* Jean Bacine's Phädra, 
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iris^ificUe qu*elte aille Umjours jusqu'ä son bui, ei quHl sufjH 
qu*elle en approche^ il suffU par consequent qu'elle excite en 
moi cette Emotion que causent la crainte et la pitii. Ces deux 
passians sant donc essentielles ä la fragMie, et la terreur n*y 
est pas essentielle, 

Cette explicatum faxt voir que je puls aisement m'accorder 
avec ceux qui regardent la terreur comme la passion de la 
tragidie. Je pense comme eux, pourvuqu'ils ne soutiemient pas 
qu'elle y sott essentielle, et voici vrwn sentiment, 

Une pi^ce qui n^excite ni la crainte ni la pitUl, mais 
seulement Vadmiratian, comme Cinna, Polyeucte, Pomp4e, Nico- 
m/äde *) <&c. est une pUce, qui quoique tr^s-belley ne peut, sui- 
vant la diflnition d Aristote, Stre appeUe tragidie. 

Une pidce qui n* excite que la pitU sans la crainte, comme 
Birinice, •) est une tragidie imparfaite. Une pUce ne peut 
exciter la crainte sans la pitii, puisqu^on ne craint que pour 
ce qu'on plaint, sans cela je dirai de mime qu'une piice qui 
exciterait la crainte sans la pitie, serait une tragidie imparfaite. 

Une piece qui excite la crainte et la pitU comme Athalie, 
Iphigenie*) et tant d*autres, est une viritable, et mime une 
parfaite tragidie; mais si eile excite jusqu^ä la teri'eur comme 
(Edipe et Phidre, eile est encore plus parfaite. Des tragidies 
de cette espice sont rares, parce quelles ne peuvent etre que 
Vimitaiion d*objets rares; ainsi Aristote n'a pu regarder comme 
imUaiion essentielle ä la tragidie celle qui trouve peu de 
modales. 

La tragidie n'est donc pas nicessairement une Imitation 
d*objets terribles, mais eile est nicesairem^nt une iinitation d*ob- 
Jets tristes et pitoyables. En quoi eile est opposie ä la comidie, 
qui est une Imitation d'öbjets gais et risibles. Aristote ne re- 
commande donc aux poites tragiques les svjets terribles, que 
pour les faire approcher plus pris du but de la tragidie.*) 

Lessing, der seine hamburgisclie Dramaturgie in den 
Jaren 1767 — 1769, also 15 Jare nach L. Racine schrib, ge- 
brauchte selbst anfänglich und noch lange im Verlaufe sei- 
ner Schrift die herkömmliche Übersezung „Schrecken", zB 
Stttck 32. 38. 47. 49. 74. Erst am 15. Januar 1768 im 74. Stück 
entdeckte er, daS man ^^; mit Furcht übersezen sollte und 
nicht mit „Schrecken". Dabei bedient er sich zum Teile än- 
licher Gründe wie sein fi'anzösischer Vorgänger. 



') Dramen des Peter Corneille . 

*) L. Racine meint hier das Stück seines Vaters j nicht das 
gleichnamige Comeille's. 

*) Beide von Jean Racine, 

^) Der Autor bespricht diesen Gegenstand noch weiter; für 
Ufisem Zweck genügt das Mitgeteilte. Sonderbarer Welse bedienen 
»ich fieuere Franzosen, und zwar classische Philologen^ wie Emil 
Egger, wider des Ausdrucks t er r e a r. 
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Hiemit glaube ich dargotan zu haben, daß nicht Lessing^ 
wie stets irrig behauptet wird, die Übersezung „Furcht" stat 
„Schrecken" zuerst festgestellt und begründet hat, sondern 
Ludwig Racine, ein Franzose, und zwar 15 Jare vor Liessing. 

MERKWÜRDIGE PARALLELE ZWISCHEN RACINE UND 
LESSING in Anbetracht der Art, wie sie Ire Dramen aus- 
arbeiteten. Von Jean Racine heißt es, quand il entreprenait une 
tragMie, il disposait chaque acte en prose. Quand il avait 
ainH lU toutes les schies entre elles, il disait: ^Ma trag^die 
est faite^y comptant le reste pour rien. Louis Racine, M6moi- 
res sur la vie de Jean Racine in der Ausgabe v. Paul Mes- 
nard. Tome I Paris 1865, p. 260. 

„Er (Lessing) liatte die Gewonlieit seine theatralischen 
Arbeiten von Act zu Act und Scene für Sceue aufs genaueste 
zu entwerfen und dann zu sagen, daß er sie fertig habe." 
Lessings Ausgew. Werke. Bd. J. Lpz. 18()9. Einleitung v. 
Gödcke S. XXI. 

Diese wörtliche Übereinstimmung ist scr sonderbar! 

KÜRZE IST DIE SEELE DER FABEL. Gegen die ge- 
mütliche Breite, womit deutsehe und französische Fabeldicliter 
seit dem Mittehilter irc Fal)eln erzititen, erhob bekanntlich 
Lessing seine Stimme in einer Abhandlung über die Fabel 
1759, indem er behauptete, daß, da doch die Lere die Haupt- 
sache an einer Fabel sei, es als unncHig erscheine, die epi- 
sche Gmndlage derselben so ausfürlich zu erzälen, vilmer 
„Kürze die Seele der Fabel"* genannt werden müße. Gegen 
dise irrige Ansicht haben sieh längst gewichtige Stimmen er- 
hoben, zumal Jacob Grimm im Rcinhart Fuchs S. XVIIL Mir 
kommt es hier nur darauf an nachzuweisen, daß die Ansicht, 
welche Lessing über die Bescliaflfeniieit der Fabel äußerte, 
bereits früher von einem Franzosen ausgesprochen worden 
ist. Der Advokat Patru, welcher 1G40 bei seiner Aufname 
in die Academie fran^aise eine Rede hielt, ließ sich dabei 
über die Fabel aus und tadelte den Lafontaine, que la con- 
trainte de la poesie, jointe ä la ntverit^ de notre langue banni- 
rait de la plupart de res rrrits la brievete, qu'on peut fort 
bien appeler Täme du conto, piiinquc sann eile il faut n^^ces- 
üairement qu^il langiiissv. 

FRAUENFELD JOHANNES MEYER 



V: PFINGSTEN AUF DEM EIS : 

Die Warsager vnd weise Frauen 
Mit Falschheit sich inn Backen hawen. 
Sagen vil vor von Schwartz und Weiß 
G'schicht alles z PfingnieJi auff dem Eyß, 
Vi^rid. gevm. JHlrks. des Titels. AB 
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AUS LOTHRINGEN 

I 

OBTSNECKEBEIEN 

KREIS SAARBÜRO 

Oarburg: Benzai Mumizihair; Mumie; Graßhalmschlccker. Was 

macht d'r andair? - Er saicht Essi (Essig) für die (dich) 

Mumi in dai Salat, oder Er schießt Tuwack für die Segail 

ei Schick. 
Haselburg: Brumsei. 
Dannelburg: Dennelbüriaer Moorae 

Mit dae lange Orae, 
Mit dae kurzae Bonestäcke. 
St. Louis: Schlenzair, auch Sandliwair^ Schieshkiwel. 
Arzweiler: Deckeltriwair (Deckeldrüber). 
Homartingen: Bettlsäck, auch Besenknipper (Besenbinder). 
WaldeTÜmrg: Strohsäck. 
Walscheid : Bachközer — Wenn de Walscheder nit dreimol in 

de Bach kozei; isch nit Meschti (Kirmeß) gemacht. 
Arzweiler: Stadtkaze; aber de Mais han de Raniparts abge- 

freße, auch Jäjä! 
Oumweiler: Hapipair, auch Haroßa. 
Plaine de Walsch: Blindenschleicher. 
Niederweiler : Tellerschiecker. 
Vallergstahl: Stoß. 
Burscheid: Broljockel. 
Wüsberg: Nene! nein nein. 
Zülingen: Hengst. 
Harberg: Die gute Harberger. 

Harberg, du böses Tier, 

Hascht gefreße 3 un 4; 

Hascht de Kappes im Rachen, 

Wirschst's de cur6 ä so machen. 
Langd: Schlehenhengst auch Geisenknebel. 
Dolvingen: Mören. 

Biberkirch: Biberkircher Hengst mit de lange Wiingst. 
Harzweiler: Harzweiler Rosswürst, faul wie Mischt. Sten am 

Staden, mit verschißenen Waden. 
Oumweiler: Hububer, auch Hosaßa. 
Dreihzunn: Hoft. 
Bruderdorf: Mören. 

KREIS FÜR BACH 

Kochemi Keltursch, Aicherten, Felseritscher, Griesmück. 
BeUingeni Kurbelschißer. 

Blrllncer, Alemuinla XVU i 11 
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Merlenbach : Merlenbach^ du große Stadt 

Roggenbrot un doch nit satt; 

Große Schüßeln, wenig drein, 

Mach kein Deiwel in M. sein. 
Sengebusch: Buscher Pappen. 
Benifigen : Kappesköppe. 

Buschlmch : De Buschbacher Mädla mit de gruselicb dicke Knia. 
Ebringen: Saudreck enspizer, oder Ebringer Schnapsloch. 
Tentlingeni LeckmerichfVeßer (Canfitürfreßer). 
Dieblingeni Diebliuger Narren 

Sizen im Karren; 

Wackelt d'r Karren, 

Lachen die Narren. 
Rossbrücken: Kawacken mit den dicken Arschbacken. 
Morsbach : Kübenschißer. 
Folklingen: Folkliuger Hun 

Lige in de Sun, 

Spiie mit de Schlecke (Schnecken) 

Können uns im A. lecke. 
HeiTichtoeiler : Herrichweiler mitten in der Welt; 

Herrichweiler Mod is Brummen un Brot. 
Freimengen: Mören. 
Lannirigen: Nondenj6 (Non de dieu). 
Baronweiler: Les hochcut (Bachstelzen). 
Mörchingen: Les culs brül^s. 
Rode: Les pohhions. ») (Ferkel.) 
Destrich: Les tascings. (Nachtglocken.) 
Landorf: Les Ligens. *) (Lütticher.) 

NB. Das Dorf ward in der. franz. Revolution verbrannt und 
von einem Mann aus Luttich zuerst wider bezogen. 
St. Avold: Santafärer Pavaienschißer. 
Redlach: Redlach du edle Stadt, 

Käs un Brod mecht nit satt. 
Große Schüßele wenig drin, 
Mecht nit in Redlach sin. 
Herschweiler : Binimmen un Brot isch H. Mod. 
Buschborn : Schwein. 
Behren: Lehmaritscher. 
Lubeln: Kinimpierenpitscher. 
Harpich: Wer durch Berg kommt one Schuld, 
Berg: Durch Harpisch one Wund, 
Enschweiler: Durch Enschweiler one's Gericht, 

Kann reisen Nacht und one Licht 
= Enschweiler Tatte = (Narren). 
Geßiingen: Dickküpp, wegen irer Widerspenstigkeit, auch 
Chantres. 



*) Sprich Pochion. 
*) hingen. 



Sage: Der göttliche Heiland soll einst durch Qeßlingen ge- 
kommen sein. Da sah er die Weiber unbeschäftigt sten und 
plaudern. Er befal inen deshalb die Staubgefäße vom Hanf zu 
sammeln, was sie auch getan haben sollen. ~ Daher kommt 
es, daß der Hanf zweiblQ^g ist. 

KREIS SAAROEMÜND 

Reyersweiler: Möre. 

ürbach: Ir ürbacher hinterm Hiewel (Hügel) 

Schlßen all in einen Kiewel. 
Rimlingen: Knarrer, weil sie das „r** so hart sprechen. 
WcUscJü/ronn: Walschbronn ne schöne Stadt. 
Lengehheim: Lengeisheim du Lumpensack. 
Ahberg: Schißkiewel. 
Wolmünster: Mören. 
Lupershausen: Lupaschhusa Hun 

Size in de Sun, 

S'spile met de Schlecke, usw. 
Ellweiler: Nooren. 



KREIS BOLCHEN 

Thonvülez Les singdhi^s (Wildschweine) weil die Leute so 

große Zäne haben. 
Vahlen: Waterten, weil sie „wat" stat „was" sagen. 
Oerstlingen: Gerstlinger Mören, mit den langen Oren mit den 

spizen Schuh'n, laufen dem Teufel zu. 
Merten: Besenkrämer. 

Kreusstcald : Kreuzwald du schöne Stadt — Roggenbrot mecht 

nit sat; 
Große Schüßehi wenig drein — Möchte nit in 

Kr. sein. 
DcUem: Daler Wiewer — Schießen in de Kiewel, — Plackens 
in de Pfann, — Eßen, was se han. 
Auch Großherzogtum Dalen. 
Reimeringen: Dickköpp, oder Kurbelköpp. 
Kuhmen : Kuhmer Narren sizen im Karren, 
Wenn der Karren schnappt^ 
Fallen die Narren 'rab. 
Bolchen: Li6, lÄo, lüat — Dat is de Bolcher Wüat, 
ün wer dat Bolcher Wüat nit kann, 
De hat ken Del am Bolcher Bann. 
Auch Steife leck Säße. 
Buschbom: Schwinn-(Sch weine j. 

Adelingen: Adelingen du schöne Stadt — Hast ein'n großen 

Kornsack : 
Oben Kisel, unten Stein: — Der Daibel möchtin 

A. sein. 
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KREIS BOLCHEN 

Hechlingeni Ir Hechlinger Heden — Gei^ den Berg aus weden, 

Findt ir en Toten, — Schleppen ir en in denSoden, 

(Stück Land) 
Schlagen ir en in de Pfann — Und eßen ir*n, wie 

ir in han. 

KREIS DIEDENHOFEN 

Sierck: Esel. 

Apach: Apacher Schlawacken — Mit den dicken A . . . . 

backen 
Met de denne Surlen, — De Taifel soll se hurle. 

KREIS METZ 

Arry: Lez Gossars d*Arry (Großgurgler). 

Amamoeiler: Les sacs k brais (Kolensäcke). 

LongeviUe: Longe velle 

Peute velle LongeviUe, häßliche Stadt, 

Peute nation d'ofants liiißliche Kindernation. 

MMeny: Les drahes (Lattentüre, die als Vortüre sich dort an 
den Häusern befindet). 

MarieuUe: Les Marauh (Wurstler). 

Faillyi Les quelos (Nestquaker). 

Lamalmaison bei Vernville: Pelles (Kaie). 

Moiitoy: Les heurlons (Maikäfer). 

KREIS CHATEA U-SALINS 

Petoingen: Les culs pochh (Pech). 

Eschen: Les halos (Maikäfer). 

Chicourt: Les Lehh' pettes de schko (Breitfüßer). 

Auch Pour aller ä Chicourt, ou passe par Gu6re — 

mange (Genningen). 
Marthüi Les boes et les bocquattes (Böcke und Gaißen). 
Dalheimi Les bingsures (Die Gewiß oder Jaja!). 
VUles aux Dies: Les auattes (Gänschen). 
Craincourt: Hauts brais. 

LUricourti Rihaie de monsieur (Die Lächerlichen). 
Chenicourt: Boyair (Säufer). 
Moyen-Vic: Große-gorge (Kropf hals). 
Furietixi Les fous- (Narren) 
Vannecourt : Große-gorge. 
Weißkirchen: Mören. 

KREIS Z ABERN 

Rosenweiler: Rosenwiller is ei Seuikibel, un 
Dettweiler: Dettwiller is de Deckel druf. 
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Gottesheim: Gott 8*ner Btire. 
Berlingen: \ HaDgwiller SchiSkiwel 
Hangweiler: \ Berlinger Deckeldriwer. 

PFALZBURG Seminarlebrer PULS 



II 

ORTSNAMEN AUS DEM KREISE METZ UND FORBACH 

FRANZÖSISCH UND PATOIS 



Französisch 


Le patois 


Französisch 


Ij€ patois 


Arry 


Ary. 


Servigny-les 


Srevny les- 


Gravelotte 


Grövelatte. 


Raville 


Rovelle. 


Jouy-aux-Ar- 


Jay. 


Raville 


Rovelle. 


chea 




Silly 


Sly. 


Rözonville 


R'sonvelle. 


Sorbey 


Sarbä. 


Vionville 


Vionvelle. 


Cheminot 


Chöminat 


Augny 
Chfeulles 


Aoüny. 


Cherisey 


Cherhy. • 


Hieulle • 


Cuvry 


Qiievry. 


Loogevtlle pr^s 


Longe velle deva 


Fleury 


Fieury. 
Fovelle. 


de Metz 


Metz. 


Foville 


Lo ry prto de 


Larry d'le Metz. 


Mardigny 


Mödeny. 


Metz 




Louvigny 


Loveny. 


La tfax 


La Mähe. * 


Magny 


Mögny. 


Montifimy 


Mani igny. 


Marieiilles 


Marauh. 


Mouline 


Moling. 


Marly 


Maly. 


Plappeville 


Pieprevello 


Mecleuves 


Möthieuves. 


Söroecourt 


Semöcot 


Peltres 


Pöte. 


Woippy 


Oueppy. 


Pontoy 


Ponteux. 


Anceville 


Ancer velle. 


Pournoy les- 


Le piat poneiix 


Ars Laquenexy 


Aas. 


Chötive 




Bazoncourt 


Bezoncot. 


Silligny 


Serny. 


BÄchy 


Böhy.' 


Vigny 


V'ny. 


Ghanville 


Hänvelle. 


Vulmont 


VelüiQnt. 


Golligny 
Courcefles 


Colny. 


Antilly 


Antei. 


Platte Rh'elle. 


BurLoncourt 


Bertoncot. 


•ur/Mled 




Failly 


Fol. 


Flocoart 


Piocot 


Clatigny 


Diötony. 


Landonvillers 


Landen vlers. 


Malroy 


Malreu. 


La grand Cour- 


Let Rrand 


Noisseville 


Nouepevello. 


Celles 


Rhelle. 


St. Barbe 


St. Berbe. 


Laquenexy 


Let quöneliy. • 


Vigy 


V'gy. 


Maizeroy 


Mahereu. • 


Gondreville 


Gondrevelle. 


Marsilly 


Mehhly. • 


Baronville 


Beronvelle. 


Lemnd 


Elmnd. 


ßrulange 


Brelange. 


Mootoy 


Monteu. 


Destrich 


Dehtrich auch 


Ogy 


Oühy. • 




Dechtrich. 


Pange 


Finge. 


Grostenquins 


Groustenquinz. 


Bemilly 


Remil. 








• h ist wie ch 


i zu sprechen! 


DERSELBE 
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was im auch gelang. Voller Erbitterung über diß Begegnis 
mit dem Wirbelwinde warf er nun unter Fluchen und Schel- 
ten sofort sein schön geformtes Meßer — villeicht war es ein 
Pinzgermeßer — in die Höhe nach dem Bündel. Da fiel das 
Seil, in welches das Heu gebunden war, aus der Höhe auf 
den Boden zurück, wärend das Bündel mit dem Meßer den 
Augen des erbosten Zuschauers entschwand und verloren 
war. Alsbald hatte sich die Windsbraut gelegt, und der 
Heuer konnte wider ungehindert weiter arbeiten. 

Im nächsten Herbste gieng der Montavoner, wie so vile 
andere fleißige und strebsame Männer dises gut veranlagten 
und untememungslustigen Volkes, auf den Krautschnit ins 
„Niderland- (Alem. 16, 261 ff.). Daselbst lenkte er, müde und 
erschepft von der Wanderung, seine Schritte in ein an der 
Straße gelegenes Wirtshaus, um hier etwas auszuruhen und 
eine kleine Erfrischung zu nemen. Es stand dises Einker- 
haus in der Nähe des Dorfes, welches er bereits früher als 
Zil seiner Reise bestimmt hatte. Er trat in die Gaststube 
und gewarte daselbst unwillkürlich an dem Balken, der die 
Decke trug, dem sogenannten „Durchzuge", einen „Schnizer" 
stecken. Weil im diser sogleich in die Augen fiel — es war 
sonst niemand im Gastzimmer — so besah er sich denselben 
etwas näher. Sofort bemerkte er zu seinem grösten Erstau- 
nen, daß dises jener Schnizer sei, welchen er im vorigen 
Sommer der im Wirbelwinde fortfliegenden Heubürdc ent- 
gegenwarf. Da schrit der Wirt bei der Türe herein, und auf 
sein Anfragen, ob er etwa dises MeÜcr kenne, da er es so 
eifrig betrachte, erwiderte der Montavoner ganz gelaßen: 
„Nein, ich schaue nur deshalb mir dises Meßer etwas genauer 
an, weil ich meinen Gefallen daran finde und ich zeit meines 
Lebens noch nie ein so geformtes, schönes Stilet gesehen 
habe^. Darauf bemerkte der Wirt, er möchte nur einmal je- 
manden finden, der dises Meßer kennte; mit dem wollte er 
schon abrechnen. Dasselbe sei im vergangenen Sommer seiner 
Frau, die zu der farenden Schule gehöre, im Tale Montavon 
ins Knie geworfen worden. Wie der Montavoner dises hörte 
gab er sich tlber dise Aufkläning bezüglich seines Schniztjrs 
satsam zufriden, trank schnellstens das im vorgestellte Glas 
Wein, beglich mit dem Wirten seine Zeche und suchte wider 
eilends mit heiler Haut dises im anrüchige Haus zu räumen, 
bevor etwa noch die Wirtsfrau selbst erschine. Auf dise 
Weise werde die Volkssage von der „Windsbraut in der Nähe 
der Alpe Zamang"" erzält, sagte mir ein Gutsbesizer aus St. 
Gallenkirch (in Montavon), der JAFriz sich nennt und 
während der günstigeren Jareszeit im benachbarten Prätigau 
und dem tirolischen südwestlich an Montavon ^ *" 

Tale Paznaun sich mit dem Fange der schüdlicbep 
und mitunter auch der zalreich vertretenen Ib 



170 

schäftigt. Vi] leicht dürfte auch dise Volkssage in der oben 
angezogenen von HSander besorgten neuen Vonbun- Ausgabe 
ein bescheidene« Pläzchen finden. 

INNSBRUCK CJHRISTIAN HAUSER 



VOLKSTUEMLICHES 

LIEDER SPRICHWÖRTER REDENSARTEN 



Wie bei einem der schwersten Geschäfte, dem Pfaleinrammen 
der Humor sich zeigt: 

1 Hoch auf und eins! 

Und d' Schtuegerter Mädle 
Hant Zcugschticfcl an, 
I wett en Sechsbäzner, 
's kriagt koine 'n Man: 
Und wenn se oin kriaget, 
No hänt se koin Bett, 
Drum müßet se schlofe 
Uf Grombiaresäck ! 

2 Hoch auf und eins! 
Do hußc schtoht oiner, 
Hot vier Auge im Grent, 
Zwoi Hintc, zwoi Vorne, 
Ischt oineweag blind! 

Der Bauinspector mit seiner Brille war gemeint! 

3 Hoch auf und eins! 
Do huße sind oine, 
Hänt MaulaflFe foil, 
Und mir mo dohinne, 
Ziehet wie d' Viecher am Soil ! 

4 Hoch auf und eins! 

Und d' Mädle von Goisburg 
Die sind ehe stolz. 
Am Sonntig im Strauhhuet, 
Am Wertig im Holz! 

5 Hoch auf und eins! 
Und wenn mein Vater 
E Vögele war 

Und mein Muatter 

E Zeinsle 

No möcht i au 

Das Leabo seahn 

In deam Vogelhäusle! 

Wie stet mir der Dogen, 
Wie wackelt die Kaz 
Den ganzen Tag über 
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Den Rüeken hinab. 
Zum Rauben, zum Stelen, 
Und zum ewigen Leben, 
O heiliger Sanct Nef 
Schenk uns 'schöne Weibeiu 
Und gar koine Rinder, 
Und noch eins drauf 

Hoch auf! ULM 

Wer etwas geschenkt erhält 

Der letscht hot no lang net g'schofie, 's hot Oincr emol 
alles wolle, no hot er*s net vertrage könne. BLAUBEUREN 

Ein altes Tischgebet: 

Aus der Welt in's Weltgetümmel, 

In den schönen Gotteshimmel. 

Für deinen Speis und Trank 

Sag ich Dir liebster Jesu Lob und Dank. 

Ich habe die alte Frau „Holder^ die dises Tischgebet gesprochen 
selbst gekannt. 

Heitere Abtritlitteratur ! 

Dohin isch scheußlc! 
Maurer komm und weißle! 

Der hot's verltickeret, wie seller Bue im sibetö ABC Buch. 

TÜBINGEN 
'S wird koin Sau geboare, aber e Frauß erzöge. ULM 
So gäeb*8 noh meh Narre im Kisweag, hott Fuchsie, 
hot der Furman gsait. TÜBINGEN 

Wenn sich Jemand etwas Gutes wünscht 

Dui hot's in se, wie d' Geis de Speck TÜBINGEN 

*S kommt Hlles ufs Höchst, hot seller Bau'r &:sait, wo* nem a 

Laus am Huet nauf groche ischt. TÜBINGEN 

Der sizt na, wie der Probst z' Ellwange, ULM 

d. h. krottebraU 

Der lauft rum, wie wenn 'm der Schinder en 

Schtroich gean hätt. ULM. 

Der kan singe, wie e Sau krebsle. TÜBINGEN 

O lez! deam hot d' Kaz in 's Fuierzuig bronzt. SÖFLINGEN 

Der raucht kalt, wie d' Langenauer Weaber, ULM 

Der Saumischt Ittßt de Baurc wer er ischt. 

WEILER b. Blaubeuren 
Der hot en Hase gfange iifm umkairte Bftnckle. ULM 
Der ischt so interessiert, daß er Mauskegele um de Abfal spizt. ULM 
Der hot nex z'tund, als d' Schnecke uf d' Schwänz z'schlaget, 

ULM 
Der macht a Gsicht, wie wenn er TinteHpfel g'freße hÄtt\ 

SÖFLINGEN 
Gmoint und gsch .... ischt zweierlei. ULM 
Liachtmeß, e Schpindel vergeß. TÜBINGEN 
Es wird eine Spindel weniger gesponnen» 
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Liachtmeß, daß der Herr bei Tag eß. ULM 
Deam hosch aber de Sechser hoim gean. ULM 
Wer Ringele trait, 

Hot seim Schftzle a gsait. TÜBINGEN 
Gelbe Farbe zeigts an. Die Bauernbüben tragen eine Ringelblume 
hinter dem Or, 
Der Apfel fällt selte weit vom Baum, außer er rogelet de 
Berg na. BLAUBEUBEN 

Florian, o Florian, 
Mit dir sind se gar übel dran, 
Denn do isch one Wiße, 
's ganz Oberämtle b'schiße. 
Dia leabet wie der Ätt selig, der hot de Bock zum Schcal naus 
gmischtet. TÜBINGEN 
Der schwftzt emol über de Ueihe ULM 
d. h. unnüz. 

Der hot au ebes gefreßa, sonscht hätt et kein Begloiding. 
rf. h. Landjäger, GEISZLINGEN 

Dean hau mer heunc bluzget. 
blut gemacht, 

D' Jäger, d' Fischer und d' Lumpe 
Wachset uf oim Schturape. ULM 
I möcht gearc Weiß obe na ULM 
d, h, einen ganzen Schoppen. 
Der hot guet mache, der hairt wenn sein Muetter de Rnöpflestoig 
klopfet. BLAUBEUREN 

D' Sonne scheint, 
'8 Vögele greint. TÜBINGEN. 
Zuih au de Schrumpf nauf, sonscht regnets. TÜBINGEN 
Die zwoi hänt au d' Taube z' sämetrage. TÜBINGEN 
Du därscht no Bläle sage, no hoscht glei o Moiß. TÜBINGEN 
Do hoscht de Drag*, was gilt der Butter. ULM 
* altaugsb, gmündisch. 
Du färscht drein, wie der Bau'r in d* Schtiefel. ULM 
Der gucket in neun Häfe z'mol und no d' Schtiage na. ULM 
d. h. schilt, 
Kühewüethig möcht me wcr'e, wenn d* Ochse verrinderet 

BLAUBEUREN 
Moinscht deine Laus tätet de Huaste kriage, wenn de d' Kapp 
'ratätescht EHINGEN a. D. 

Du bischt dümmer als unseres Hergotts Gaul, u. des ischt e Esel 
gwean. EHINGEN 

Der isch so dürr wie e Hoschte. EHINGEN 
Der schpringt au in koin Schtumpe. LEUTKIRCH 
Hinte schneid me Gans auf. ULM 
d, h, Schäze kan feie. 

Der sonnt se, wie de lausige Henne. TÜBINGEN 

Des ischt e Gsangbuechprofeßer. ULM 

Des ischt zürn Hoareschiabe. ULM 

Des ischt klar wie e Wurschtbrühe. ULM 

Dui kennt se au aus beim Wurschtkessel. PFUHL 

Der find de Drag bei Monschein, no braucht er koia Latem 

dazue. 

Gang an Galge, no schtauscht (stoßst) koin Hoilige um. 

Wcr's Glück hat, verliert's Brot aus'm Sack. ULM 

Weams net will deam tagets net, und wenn er d' Sonn im 

Sack hat. 
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Mach me no* net voll's ganz gamaschig. ULM 

der icht in Gedanke, wie der Hund in de Flaih. TUBINGEN 

So gang no* ane im Schatte, dafi de d' Sonn net sticht. Tu BING. 

Vü Vetter vil Hundsfötter. ULM 

mhm! ischt e faule Sommerred. 

Dui gucket us irem Huet vüre, wie e Maus us eme Löckle 

.jiwerg. TÜBINGEN 

Der stiert oin an wie e Kuh e nui's Schuiretor. ULM 

Me hoifit koin Kühe a Blttßle, außer se hftt a Schtearele dran. 

ULM 
Der ischt z* dumm zum Rüebe ropfe, der reißt en z* airscht 
d' Schwänz ab. TÜBINGEN 
Der alt Grattier lauft no wie e Mecke. ULM 
Schneider, hurtig, flink, 
Do kauft me au der Jungfer Seide ab. TÜBINGEN 
En Sechser kriage. De Koscht ra thun\ ULM 
Guts e Witscht, i friß zwue ? ULM 
Elend glebt ischt net gstorbe. BLAUBEUREN 
Der isch so gedultig, wie der Drftg, und der läßt se trappe. ULM 

Inschrift auf einem alten Mezgerstal im Besize von Prof. Seuffer 

Alte Thaler, junge Weiber 
Sind die besten Zeitvertreiber. 

Zum, Ausdruck y,Hose falle Hochzeit^ teilt mir Prof. Mahl er mit : 

In Bopfingen werden die für ein ledig gezeugtes u. 
geborenes Kind zu entrichtenden Alimente der 
„Hosenfalleuzins^* genannt. 

Sprichwörter. 

Deam mueß me für's Becket size. Wenn einer übermäßig 
klagt: Dem muß man das Kirchenopfer schenken. 

Heunt zuihn i mein Gaschthintere an. Der Gaschthintere wurde 
früher von den Ulmer Fischern der Frack benannt. 

Der mueß au alles wiße, von der Henn biß aufs Oi. 1—3 ULM 

Ist eine Spe\ße angebrannt, so sagt man in Tübingen: 
Wenn mir heunt in Wald ganget, no' ganget d' Fuchs net an e*s. 

Ist in Tübingen eine Suppe für das Gesinde zu dünn, daß das- 
selbe sich nicht satteßen kann, so wird satirisch die Bemerkung 

gemacht : 
Viel Brühe, 's g'sind ischt hungrig. 

Roz Bliz und Olfe! Ausdruck des Erstaunens. ULM 

Hasch gmoint, jo Dreckle im e Lümple. Eine Verneinung. ULM 

Des isch grölet wie holet. 

Der kommt derber, me moint der Schinder häb' m'n Schtroich 
gean. ULM 
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verfolgen vnd reprehendieren sie dermassen lebendig vnd mit 
aller schärpfe derselben vntugenthafte vnd verderbliche Sit- 
ten, daß sich vor keinem blossen Schwerdt oder wehr so sehr 
zu entsetzen, als vor einer gelerten Feder, welche da tringt 
den lasterhaften Personen biä durch das innerste Theil der 
seel vnd jhre Streich empfindt man biß zu Ende der Men- 
schen gedechtnus vnd Leben. Dann so sich dieselbig bewegt 
vnd eines vngerechten Gottlosen Menschen Mengel, Laster 
vnd vntugenden zu beschreiben vnderfangt, so wirdt sie die- 
selben durch jr Eloquenz vnd Wolredenheit dermassen g^ewlich 
vnd hässig machen, das nicht allein alle die, so solche vememen, 
ein graussen, schröcken vnd abschewen, sonder auch diejeni- 
gen, so dergleichen Laster begangen, ein Scham, Forcht vnd 
rew, daß sie die verbracht, dorab faßen vnd empfangen 
müssen. Hingegen wann sie sich benimbt die Tugenden zu 
loben, so wird sie dieselben auch solchermassen erheben, lo- 
ben vnd wundcrbarlich fürbilden vnd herausser streichen, usw. 
Beat Groß. Vorrede, 

2 Denn menschliche natur ist fürwitzig vnd hat lust 
grosse vnd heimliche Ding zu erfaren. 

Die If ist ort Thome Müntzers, IJagenaw, durch Johannem Sece- 
rium Getruckt. 

3 Schleuß zft dein mund du falscher neid, 
Keinen spot mitt den Fürsten treib. 

Sie hätt got selbs so hoch eracht 
Hemmb laß sie gantz vnverschmacht : 
Dann wer seim Fürsten thut vneer 
Der lebt nit nach sant Paulus leer. Hy 
Hieroii, GebweiUer 1527. 

4 Der Philosoph Lacydes Cyrenaeus ließ dem König 
Attalus der in zu Hof einlud sagen : Die Philosophi vergleich 
ten sich den Gemählten vnd Bildern; dieselbigen lies»^^ 
sich vil besser sehen v^on weitem als in der nähen. 

Beat Graßy Vorrede. 



5 Zu gewisser fridlicher Einigkeit vnd Liebe hat ^^ , 
Mensch allein den Kuß oder das Küssen von der Na ^^ 
empfangen. Also vnd gleicher gestalt auch das Gelächter or"*^^ 
Lachen, so ein gewiß Zeichen fridlicher Zuneigung ist. 
Ebenda S 206. AB 
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haust du ainen schacz in dem himel, vnd es sy denn sach, 
das ainer verlauß alles, das er haut vnd besitzt, mag nit sin 
min iünger. Vnd von sinen höfen vnd gutem haut er gebuwen 
das münster sant Gregorien, deß baupst, z& Costenz by der 
(latt by dem bach^j des Rines fluss, vnd dahin geordnet zwölf 
brüder, die tag vnd nacht alda die götlichen empter*i vol- 
braehtend, denselben er gen&samklich mit essen vnd trinken 
vnd mit klaidern von sinem gut zu gebind \^saczt. Vnd von 
dem zergenkliehen gftt beh&b er ganz nüt, wan alles, das er 
hatt, gab er gancz vnd gar den armen lüten, als da geschri- 
beu staut: Er hat zertailt vnd geben den armen sin gerecht!- 
kalt vnd das weret eweklieh. Er wolt im och selb nit schaz- 
maehen vff dem ertrich, da er nit wist, wem er das samlity. 
Aber er samlet im sehücz in dem himel. da im es der rost 
des insf'ns*' vnd die schaben des t&chs nit zergnügind*) vnd 
iKh die dieb nit stelind. 

IVs iars vnsers heri>*n meuschwerdung nun hundert vnd 
in dem aiuüAen deB kaisers Ottonis das felb haut er gebuwen 
von materlichen staiuen, vnd tieng also an dem herren z& 
buwen, der selb leln^ndig Itain zu legind in das ewig himelsch 
hus« nit mil gemachter hand, mit dem zwölf botten sprechend: wir 
habend hie kain l>elipliche statt, aber wir suchend ain künftige 
Aatt vnd ain gut fundament: küntteklich hat er im geschaezt 
vmb das er begrifTy da:> war lel>en. das ist in Kristo Jesu. 
Vnd als nun durch Gottes gelücksami er den grund der kir- 
chen hat ge^nx^zt, mit aller begird vieng er an täglich dem 
werk bystondig sin vnd Gott genüg^sami geben. Ift darzü körnen, 
da^i die lior wcnd in in hi«ohy vff gewachsen sind vnd von 
«v^tvrtt hollos, worvhgezüiTv^ vff zurichtend, das die, so deiu^ 
buTvlinen trii^nid, all da vff vnd ab giengend vnd ^-ff den»^ 
vvh die arlH>itor ivh gesion mo^*hten vnd nim war: etlic^^ 
tags schuelleklich vni>*>ohikt fügt es sich, das alle bystecÄ.^^^ 
Wtrupt wunlor.t, wau al> >y al>^^ all ^rersündret warend, ^^J 
by dem work bystendis: warend, ttigt es sich, das die gem^^] 
ilar vff ly iVCludVu;. brechend vnd die werkliit vff das ert^^Ä»^ 
iteiciid. a;>\* da^ der werkiuais^er. der dem ganzen werl 
>ÄaSs luit i<*rktx:>teu: I;b pir sertVIt runden wanL Vnd als- 
::uu alle vou 5<-I:ohtr irv^^^hiv^i; vnii:^N*u wunient niitgro^^^ 
>ÄUUv\cr. v:utT m:o. :ral*«5ic^I, der m^r. deÄ herren Gebhat 
^5 hv^tV^uVsa: iu vUr.x >vr«cl'*. litr da sj-richt: alles das ir 
\a:vr b;:u':\xl :i: r.i::ic:u v.ä:::^*::. nIas ci* er üch. vnnd hiess 
\:>.^Vn \rv. r: vlAi^ S';^.,:> sAr.: Vlchjiels in&gen, das da "^ 
\v^.l^us& sl:t' lu5 ^::;^ ir^ v. \ v...: N^vhl.i vi:e tir vnd lait sicC 
s:v ix'V^v Vr.l aU er :<::4r '^jt-iv Ats: lerknust stün< 
xuvl >fcjfc5!^ iCx'v^r.sl IV >..ci <r ::i.: >»;.;"crv::i:b «v>n an sin 
WnI ^^rr^Ac"^ T\ir>ÄAr. Vai-v-* ^.-^ "i-^fir Vkimemiß lidei 
n:va'c n«'\ x^^s; v"v:ä.v> vV> d.^i* ^ i^,: a1> ais;;< rechten gli< 
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ADJEKTIVA 

Die Endung des nom. sing, substantivisch gebrauchter 
auf ein weibliclies Substantiv bezüglicher Adjektiva fällt gern 
ab, zB. : diu vil sa?lic, diu unmeilic 6,55 f. diu clÄr 6,61. (Ab- 
fal der starken Endung nach unbestimmtem Artikel dai*f doch 
wol nicht angenommen werden; in 20,30: dizwas ein wunder- 
lich wAt, muß, wie der Vers zeigt, wunderlichiu emendiert 
werden.) 

Die starke Form kommt oft auch nach dem bestimmten 
Artikel vor, zB: der vil armer horsac 2,81. der vil guotir 
(imuotir) 38,11- der tugeude riebe stsetir stabil 48,80. an dem 
himmelllchim tach 2,10. dem helliclichim iiure 12,104. von dem 
kiuschim übe 28,30. Nom. pl. (ungemaize:) daz die valschis 
raeze (. . solten . .) 15,50. 

PRONOMINA 

Reflexivum si für sich: 41,59. 202,3. (Sih oben S 216 
unter den Beispilen für Abfal des auslautenden /*.) 

Das persönliche Pronomen der 3. sing. masc. zuweilen 
enklitisch verkürzt: lihe mirn (:schirn = schirm) 52,68. (Alex- 
andern :) ob dem tische vandern ri0,76. Ebenso die 3. Person 
plur. : des sintz wol ergetzit 17,15. 

ZUR WORTBILDUNG 

Hugo liebt Substantivbildungen auf keit, die sonst nicht 
vorkommen, wovon nur einige Beispile aus den ersten Versen: 
sjeldekeit 5,50. armekeit 5,89. murdekeit (v. mordic) 11,17. klu- 
schekeit 15,96. gedultekeit 19,59. 

Die Endung are schwächt sich schon zu er ab, zB: ge- 
lichzer: richzir 11,11 f. Auch encere wird zu bloßem er :trieger: 
lieger 192,18. 

Als Namensbildung aus Substantiv und Imperativ ist 
schentingast zu bemerken : der wirt heizit schentingast (der 
Teufel als Wirt der Hölle) 72,81. 

Adjektiva auf ig ])ezeichnen eine Möglichkeit, Fähigkeit: 
gesichtic (sichtbar) und ungesihtic 9,57. unvertic und unfüitic 
9,78. Ebenso Uch: unklMgelich (so daß man nicht darüber 
klagen kann) 12,87. 

Neben den auch sonst vorkommenden Doppelbildungen 
i\n\' ujUch, zB der ahteclichir ban 10,17; mit weniclichir stimme 
13,35, ist ])esonders die oft vorkommende Form himelschlich 
zu bemerken. 

Als Diminutivendung finden wir alemannisches /!; blüe- 
meli (:fn) 31,90. (:geh6rsami) 38,42. (So ist auch 43,95 zu schrei- 
ben, wo jezt geschriben stet: bltiemelin; diu . . . gehdrsamiD.) 
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BESEGNÜNGEN ABERGLAUBEN 



Nachfolgende Mitteilungen sind dem Alem, X 168 auf- 
gefürten Btiche des Straßburger Profeßors Danhawer ent- 
nommen* 

GEGEN DAS KOPFWEH 

Benedictiones aniles — ad atrocissimos capitis dolores 
(a viro quodam in Schottenstein faemina quaedam in Herreth), 

Unser Herr Jesus Christus, der gieng aus über Land 
usw. Da begegnet ihm das Aischlich und das Fraischlich 
usw. Spricht Jesus der Herr: Aischlich und Fraischlich wo 
wolt ihr mit einander hin ? 

Wir wollen gehen in Barbara N Haus 
Wollen ihr ziehen alle Glieder aus 
Wollen ihren ganzen Leib zerreißen usw. 
Spricht Jesus der Herr: Aischlich und Fraischlich, ich 
gebiet euch bei allen 5 Wunden, daß ihr nicht gehet in 
Barbara N Haus ! ziehet ihr ihre Glieder aus! Ihr solt ihr ihren 
Leib nicht zerreißen usw. nicht mehr ankommen, bis so lang 
unser liebe Frau einen andern Sohn bekommen usw. das 
zehlet man Barbara zu Büß usw. S 71 L 

FEÜERBESPRECHUNG 

Ig7iem ut fascinent, formata ter ad ignem et seipsos fas 
cinantes crucis figura dlcunt : 
Du Feuer solt still stahn 
Und solt auch nicht für bas gähn! 
Du solt auch bei dir behalten 
Die Funcken und Flammen 
Als unsre 1. Frau usw. Das gebeut dir der 
Mann, der den Tod usw. Das zehl ich dir zu Büß usw. 
Älii ita, 

Feur du bist ein werthe Flamm, dir gebeut Jesus usw. 
Behalt deine Flammen als Maria behielt ihre Keuschheit vor 
allen Mannen usw. Das zehl ich dir usw, 

SCHAZBESPRECHUNG 

Thesauros stib hac henedivtionis formula quaerunt: in 
nomine usw. 

Ich gebeut dir Erdreich bey der Krafft und Macht Gottes 

SU suchen verborgene Schätze unter der Erden usw. sie seyn 

• « ü t olen oder genommen, oder wie sie in Gottes Gewalt seyn 

I usw. Bey den 4 Erzengeln — bey den drey Patri- 
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slgnatnm est, utciinque secrctissimum, monstraht. Speculum 
Catharinae Mediceae Magus quidam ostendisse fertar, in quo 
tanquam in angusto conclavi Reginae iiliorum quilibet toties 
circamambulabat, quot annos regno esset praefuturus cumque 
Henricus III suas periodos absolvisset; Dux Guisius quasi ful- 
gur speculum percuriit et postea etiam Navarrae Princeps bis 
supra vieles sese ostendens eonfestim disparuit. 726 ff. 

VOM TEUFEL 

1 Wo unser Herr Gott eine Kirche baut, da baut der 
Teuffei eine Capell dameben 1056. 

2 Dost Harthau und weiße Held 
Thun dem Teuffei viele Leid. 

3 Der Teuffei lutzet vnserem Gott in allen Dingen 
nach 1066. 

4 Der Teuffei reitet ziemlich grob herein, den kennet 
man am Gang, wie den Vogel am Gesang, den Pfen- 
ning am Klang. 

5 Vulgo einen Schwick setzen, Teuflisches Augen- 
übel 769. 

6 Legio diabolica das wüthende Heer. 

7 Daemon in forma viri ignei nostratibus proinde der 
feurig Man 794. 

II 

Folgende Segen sind aus dem Buche: Tractatus de Fas- 
cinatione Novus et Singularis Autore Johanne Christiano From- 
mann D Medico provinciali Saxo-Coburgico et PP, Norimbergae 
Endter. 1675. 

GEGEN GEGICHT UND GESUCHT 

Nobilis quidam dolore in digiti artieulo minimo correptus 
hac sibi a vetula quadam benedici formula, quam memoriae 
infixam ex ore suo mihi communicavit, permisit: 

Unser lieber Sohn und unser liebe Fri (Fi*au) 

Gingen über eine grüne Ae (Au) 

Da begegnet jhnen das Reißlich vnd Freischlich 

Das gegicht vnd allerley Gesucht. 

Wo wiltu hin Gegicht und allerley Gesucht? 

Da will ich in deß Mannes Haus 

Will jhm sein Fleisch fressen, 

Will jhm sein Blut aussaugen 

Will jhn gar zu nicht machen usw. 

(risum, teneatis amici a, Rande.) 

Das folt du nicht thun 

Kehr wieder um 

Reißlich und Freischlioh 

Das Gegicht und allerley Gesucht 

BIrUnger, Alemannia XVU 3 16 
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DIABOLUS: STRIGAE 

Ich beschwer dich Alff, Alff, 

Der da An^n ha^t wie ein Kalff 

Ein Rucken wie ein Deig-Trog 

Weiß mir deines Herrn Hoff. 

Keckermanni Systtma Phys. IIb. VI cp 4. 153. 

LINUM SERENTES IN THURINGIA : 

Ich säe itzonder meinen Lein 
In das gedüngte Land hinein 
Und wünsch daß er nicht ehe blüh 
Bis daß er mir reicht an die Knie 
Krieg auch nicht ein*n einigen Knott 
Bis er mir geht biss 

Also nun wachs 

Mein lieber flachs 

So wirst du gut und lang 

Verdienst um mich gar großen Dank. 534, 

Da seh ich meinen ersten Säemann 

Ich häng ihm meine Laus und Flöh an 535. 

TEUFELS HEXENNAMEN 

Gott, Sibyllen, Lucifer, Hans, Caspar, Lucas, Stephan, 
Schwarz, Strauß, Rausch, Schönhans, Haintzlein, Juncker Buhl, 
Jancker Han, J. Hans, J. Hans Bastian, J. Jacobus, Süßholz 
Leschhom, Flederwisch, Graeröcklein, Federwisch, Schnur- 
T)usch, Unglück, Machleyd, Zum Waldfliegen, Hornuar, Kraus- 
härlein 491. 

HUMOR 

Säudreck, Säudreck thu dein Htitlein weg 655. 
Ein Fuchspelz und ein Marderhut 
Sind beede für das Kalte gut. 274. 

Alte bestehe dir das höllische Feuer, so vergehet dir das Kalte. 
Dass dir der Teufel Ratten vnd Mäuse in Hintern führe 468. 
Der Teufel kratz dir die Augen aus vnd scheiß dir in die 

Löcher 274. 
beißt, ey beißt ihr Flöh und Laus 
i hrfaoiirt an Galgen eure Speis. 

*: Lieber S. Morten, sie ftehlen dir ein 
id geben dir eines Hellers werth! 368. 
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ALLERLEI NACHTRÄGLICHES 

Quidam rusticas habuit vaccam in gutture quadam pas- 
sione contritam, qui talem facit benedictionem : ob das sey, 
daß Maria Magd oder Jungfrau ein kind Jesum gebar, so 
komme diesem thier das Blat ab usw. im Namen. (FVommarm 
narrt das aus Hemmerlin,) 

Kristus ward geboren 

Kriftus ward verloren 

Krlftus ward gefunden 

Der gesegne diese Wunden, im Namen usw. 

Anserculos praesertim ejus visu et voce perire 
dlxerunt: was ich ansehe vnd begäckere, das fterbe 47. 

Dlabolus sub ponte latitans clamore occipit: Kiel kröpf! 
Kielkropf! cui ftatim puer: ho, ho! pergit ille: wo wilt du 
hin? resp. hic: ich will gen Hockelstadt zu unser lieben 
Frauen und mick allda laten wiegen, dat ick m&g allda 
diegen. 627. 

So geschwind ich es raff 

So geschwind ich verkäff, im Namen usw. 

Daß dich aller bettler krankheit ankomme! 

Ich will erblinden, ich will erkrummen und erlahmen ! 

Daß dich ein Ente zertrete! 221. 

Dat dick ein schaap bite! (ut te ovis mordeat.) 

Daß dich das Heu steche! 

TA36ma9 + -|--|- usw. 
Diese ftgur sey in Gott gesegnet! 

Cum de mulieribus magiae suspectis vel sagis loquuntur 
haec« facta ejus diei quo loquuntur dominatione adjiciunt: 
v. g. heut ift Montag, ift Wein vnd Brot feil. 

RKDKNSARTKX SPRICHWÖRTER WÖRTER 

Dass dich Gott hohüt! Gott behüt es! Unbeschrien: dass ich 
i\s xur guten Stund rt»do! TX 

Fascinntiononi vooalom Germani vocant: das Beruffen, Be- 
sc h n\v on . V o rso h rt\v t»n . 

Vom Anhliokon dor Kindor durch Hexen: das Kind ist über- 
höhen. 
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22 Wol [7k2.=werJ ein liebe hatt außerkorn 
vnd sieht die liebe daran vorlorn, 

der kere wieder vnd sei zufrieden 
vnd kese eine andere in die stette *). 

23 Ach Oodt; was müfien die leiden, 

die sich lieben vnd müBen sich meiden 

vnd dürfens doch nemant sagen, 

sondern heimlich in ihrem hertzen verborgen tragen. 

24 ScharflTe p[f]eile vnd falsche zungen 
haben mich oflPt vordrangen, 

noch haben sie mir nit genommen, 

waß mir von godt vnd einer ist zukommen. 

25 Arm vnd elend bin ich; 

dem das erbannet, der tröste mich. 

26 Wan lieb nah bei lieb ist*), 

so weis nicht lieb, wie lieb, wie lieb lieb ist; 

wan aber lieb von lieb ist, 

so weiß lieb, wie lieb, wie lieb lieb gewesen ist. 

27 Liebe were wol ein feiner orden, 

wer nicht darbey scheiden erdacht geworden. 

28 Lieben vnd schertzen 
machet betrübte hertzen. 

29 Wan vier äugen zwoe hertzen sehen scheiden, so sehen 
zwo hertzen vier äugen weinen. 

30 Leidt vnd meidt, 
es kumpt die zeidt, 
das leiden vnd meiden 

wirdt alles hertzenleidt vertreiben. 

31 Ich schweig vnd leidt, 
es kommet die zeidt, 

das wiit vergolten der neidt. 

32 Kein großer trübsal in der weit, 
den vlom bulschaft vnd kein gelt: 
sweig aber, warte vnd leid, 

alle ding kumpt zu seiner zcitt. 

33 Abscheiden, wer hat dich gemacht, 

das du mir solche smeitzen hast gebracht 

vnd gefüret in so große nodt, 

das mein herz wund biß in den todt! 



* Der Reim ist ursprünglich nider deutsch {tof reden: siede)* 

* Alemannia 16, J68. Bob. Keil, FAn denkwürdiges Gesellenstamm- 
buch {1800) S 36, 
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34 Zwen blümlein auff der beide stehn >), 
wolgemuth vnd vergiß nit mein; 

die babe, feins lieb, [in] g^ter acht, 
wünsch dir hiemit viel gutter nacht. 

35 Heimlich leiden ist ein scharfes swerdt, 
trewe liebe ist aller ehren werdt, 
reine liebe vnd freuntlich dabey 
dunckt mich auff erden das best sey. 

36 Habe ich lieb, so hab ich leidt, 
laß ich lieb; so bin ich todt; 
eh ich liebe wil laßen stahn, 

eh wil ich lieb vnd leid beisamen han. 

37 Quot campo flores, tot 8U7it in amore dolores. 
So viel der blumen im felde stehen, 

so manche schmertzen der liebe vber gehen. 

38 Qui vult begehren pulchrae mulieris amorem, 
Das wil ich schweren, faeiet sibi aaepe dolorem. 

39 Lieb ist ein solch geferlig giflPt, 
wan sie recht in das hertze trifft, 
das sie brint durch march vnd bein, 
wie der donner durch stabil vnd stein, 
bis sie erlangt, was sie erweit, 

oder sich selbst zu tode queldt. 

40 Adam der ei*ste, der sterckste Samson,«) 
David vnd der weise Salomon. 

die hatten weißheidt vnd große krafft, 
noch zwang sie weibes meisterschafft. 

41 Lieber, sage mir, wie der heist,») 

der sich von frauwen nit narren leist: 

Nemo ist derselb genant, 

vnd Nusquam ist sein vaterlandt. 

42 Was schadt es, das ein junges bludt 
in lieb vnd freud sich vben thutt, 
wen nur ist maß vnd ziel dabey, 
damit das end nicht bitter sey. 

43 Ein buler sey behertzt vnd keck, 
dem nit so baldt ein wordt erschrickt; 



») vgl, Uhlandy Schriften 5, 582 ff, 

*) vgl, meine Anmerkung zu J Strickers Düdeschem Schlömer 
(1889) V, 917, 

^) Toppen a. a. 0. 9, 522 Nr. 47, Änlich Hoffmann, Findlinge 
1, 457 Nr, 185 und Spenden zur Litgesch, 1, 78 {1844), Nd. Heim- 
büchlein V. 661. 

Birlinger, Aleipumlft XVII 9 ^'^ 
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dan bulen ist ein solcher streidt, 
wer tapfer wagt, gewint alzeidt. 

44 Schöne weiber vnd glatte pferdt») 
sein billich gelt vnd lobens werdt. 
sein sie aber ohne tück, 

so ist ein gros geluck: 
drumb so nimb nur eben war, 
dan dieser kauif hat groß gefahr. 

45 Wen dich ein megdlein lachet an, 
denck nicht alsobald, sie will dich han. 

46 Vorsagen ist der jungfrawen sitten, 

doch sehn sie gern, das man sie thue bitten. 

47 Friß dreck vnd seh . . . golt, 

so werden dir die megdlein holtt. 

48 Frauw Venus vnd das gelt 
regieren alle weit. 

49 Ach wie torecht ist dem zumutt^ 
der sein gelt mit frauwen verthutt; 

es ist nicht mehr den auff vnd nieder: 
ach s. Maria, het ich mein gelt wider! 

50 Mein liebchen, das ist stedt vnd still 
gleich dem wetter im aprill: 
honnigsüße wordt im munde, 
bitter tieff im hertzen gründe, 

falsch von Worten (heitzen), las von sinnen 
erzeigt es sich von außn vnd innen. 

51 Die schönheidt eines armen weibes 
ist oftt die verderb ihres leibes. 

52 Der vorredt sein jugendt vnd auch sein leib, 
der vmb geldes willen nimpt ein altes weib, 
hader, schelten, Üuch, haß vnd keiff, 

das wirdt sein seine zeit voitreib. 

53 Guter muth ist halber leib, 

hüt dich, nar, vnd nim kein weib. 

54 Mein frauw ist junck, ich bin alt, 
sie ist warm, ich bin kalt; 

wen sie wil vnd ich nit mag, 
so murret sie den gantzen tag. 

55 Die weiber sol man alzeit loben, 
es sei gleich war oder erlogen : 

\) Toppen a. a. O. 9, 529 Xr. ^^. 
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7 *0 Todt, ich hab mich be- 
sannen, 

ich hoff, ich werd im ewigen 
Leben zu dir kommen 

vnd leben in solcher frewd, 

deß frewet mich nichts dann 
des Herren gnad, 

die ich begehret hab.' 



8 Diss Liedlein das sey dir 

gesungen, 
ein anderer hat mich ver- 

drungen, 
dass hat gemacht sein grosses 

Gut. 
Allde zu tausentgut^r Nacht: 
halt dich in guter hut. End. 



Vo7i lh\ Th. Odinga auf Veranlaßring von Prof, Dr. 
JBaechtnld für mich aus einem Liedersammelband der 
Züricher StadtbihJiothek (Gal. XXV 1240 c, nr, HS) abgeschriben; 
es ist das 4. Lied in einem fliegenden Blatte: Vier \ Newe gar 
schö I ne weltliche Lieder. \ Ein Keyser Ritt durch einen Waldy 
' darin fand er ein Schlange, | Sehr grosse klag führt Orpheus 
die I zeit^ wie sein Etirydice mit hertzenleid, etc, \ ist gericht 
vff den Namen SIBILLA. \ D I Muß ich denn von der Lieb 
tce I geUj leiden so schwere pein, etc. \ Es rith gut Reuter schiene, 
wol I über ein Wiesen was gi^üne, etc, \ 4 Bl. kl. 8", nach Weller, 
Annalen /, 271 Nr. 411 um 1610 zu Basel bei J. Schröter gedruckt. 

Die Ballade klingt seltsam abgerißen und dunkel, auch 
ist die Überliferung zerriUtety der Vers oft iXberladen; mit 
Y) Käte' wird in Str. o offenbar der Tod angeredet ; ist diser 
aber auch schon unter dem Reiter der 1. Strophe zu verstehend 
— Den Tej'tanfang samt Melodie citiert Melchior Pranck 1611 
in seinen Quodlibets (daher Böhme. Altdeutsches Liederbuch 
Xr. Sl und Eitnt^r, Das deutsche Lied 2, 2S3). Einen ganz 
andern Inhalt, (änlich Böhme Nr. 64: 'Es wolt ein meidlein 
wasser holn\) hat ein schwedisches um lölH aufgezeichnetes Lied: 
^Rijdharen ridher wthi en lundh sd gröne, ther 
fan ha n stdndande e n j ungfru fager och sköne' 
iVrierzeiliife Str.) bei A. Xort^en och IL Schuck, loOO- och 1600- 
talens vish'kker 1, 7H Xr. 40 'Stockholm lHS4j. 
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FINDLINGE 

Wenn ich a Vogel war, 
* Flog ich zum Wasser und soff. 

Dann setzt i mi de ganze Tog 

Dort uf die Äschen und pföff; 

Und 's untreu Liebli hr»rt mei Stimm. 

l'nd ihr Mau Augeli tn'»ff. 
Aus einer villeicht von FHidllagm hrrrHrendcn hsl. 
Volksliedersammlung auf der Ca,<selrr Landesbibliothek (Ms. 
iwet. oct. .7- BL 21Sa. Die Ubrigen Stihke sind durchweg schon 
gedruckt. 

HOLTE 
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ipse scribit. Sig^nitieat mihi, se nallo die Francoforti valeu- 
tem faisse: quod me afflixit, sed spero melius ei nanc fore 
domi apad familiam. Laboravit pedibus more sao, dissenteria 
et tussi simul. Tu ora etiam pro eius salute. Prologos tibi 
describendos cuj'avit Fusius, sed mitto impressos cnm aliis: 
epistolas Stunnii ad senatum, quarum unam, si vis, consuli ves- 
tro dato meo nomine, sin minus tibi plaeet et ipsi fort« non 
est gratum futurum, amico dona. Addo etiam Meteorologica 
Aristotelis, ut promisi, et partem Indieis in Demosthenem quem 
descripsit in tui gratiam Henrieus Cimus"^): reliqua ex]>eeta. 
Ut aliquid aceipiam e tuo borto, mitto aliquid vicissim quod 
seras: mylium [am Rande von Jactjfjs Hand: welsche Hii"se] 
est Gallicum, ut vocant, natuni in Blasii horto. De usu eius 
tu videris. Evangelia Crusii adhue mecum teneo nee audeo 
ostendere D. Philippo propter illud too ^.-i; ovofio, de qua re 
magnam habeo cum eo disputationem et spero eum mutatu- 
mm, ut gratiam habeat. Si ad tempus vis eis uti, mittam tibi 
cum eo, qui videbitur esse certus, nam aegre careo, aegerrimo 
animo amitterem. Hedericus diligenter scribit. Tu dabis ope- 
ram ut illi satistiat pro labore et conficias a Syboldo numos 
et in dies quantum dare velit pro foliis singulis describendis. 
Valde multa sunt: et ego libeutius eius opera uterer in de- 
scribendis annotationibus Sturmianis, quas vult Crusiusut edat. 
Nam Werteri suas onines secum abstulerunt et meas etiam 
Olynthiacas simul, ut Crusius in eis pergere nequeat: quod 
indignum est facinus et nocet multum Blasio. Rogat etiam 
te f rater Blasius ut repetas ab Andrea Susbach 2 Rhenenses 
et ipse eures illi tieri pro eis bombai-dam*»: quod facies, cum 
poteris, ego desii expetere bombardam. Haec hactenus. Fuit 
nuper hie Joan. de Ebeleben vir nobiliss. et clariss. : is volebat 
me praeceptorem suis liberis, sed recusavi, quia in pago esse 
nolui. — — 

Die Brüder Wolfyany, Philipp u. Anton von Werther 
hatten materielle Beihilfe zu zwei großen Unternemu ngen des 
Johann Sturm versprochen, nemlieh zu eintm Thesaurus Cice- 
ronianus und zu einem Rhetor Aristottlicits, welcher leztere 
in einer Reihe von Dialogen über den Wert der Beredsamkeit 
in der Politik, in der Magistratur^ in der Kirche und Wißen- 
schaff bestehen sollte {vgl. Ch. Schmidt Jean Sturm, S. 2f>3 v. 
262.) Von dem Rhetor Aristotelicus hatte Sturm liißl das Mscr. 
den Brüdern v. Werther gegeben, dise namen es mit nach Thti 
ringen und sendeten es erst lö6S zurück; es scheint aber^ als 
wenn das Alter Sturm an der Herausgabe verhinderte. Die v. 
Werther waren schon 1501 ff. bei der ersten Anwesenheit des 
Jacob Fabricius in Straßburg ''s. oben S. 145. 14^ >, und er stand 



*j Es sind dises wol Ausarbeitungen, die aus den Vorlesungen 
des Joh. Sturm hervorgiengen. 

*) bombarda, eine Handbüchse, Feuerror. 
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lA Jacob F, an AndreaH Br, fil (28 Novemb. 1554): — 
In THMeiculo, (jucnu Hcrihis noiulum accepisse, non soluiu 
liiHimt im (|uao Hcribiö, ineteora, prologi, index in Demosthe- 
nt^n», mid otiam (juae in c^pistolas descripserat Hedericus: quae 
aniiHHa si sunt, daninuni rcHarcirc dimidio Joachimico non po- 
U»r<>. Tac(^t WicolobiuH : promissa apparent nusquara. A Bla- 
hIo nihil cmt litorarum, (|Uod tu coniectas. 

14 niaüintt an Andreas, Die mir rorligende Abschrift 
von lir, 1*10 {Straßbunj J*i Merz li)o7)y welche nicht von mir 
herrUrtt t/ibf weder die Unterschrift noch die Aufschrift ; allein 
es kann kein Zweifel sein, daß Jilasius der Vf. ist. 

S. Vonit ad nos ox Italia dominus Philippus (vo7i Wer- 
ther f)^ ouni quo domino vi suavissinio compatre plura tibi 
lltnis si^'nitloassom, nisi et valetudo inipediret scabiosa et 
instaivt teuipus profeotionis : haec utinam non impediatur, al- 
tera enim quaiis sit l'aeile scire potes, qui saepius etiam ex 
podibus aep»r t\iisti, et ep> tere perpetuo, postquani Fribergo 
veni» ubi IVi^oiibus Iuk» milü nialum eontraxi. Rogo te, mi 
Krater. \\X eolas atque observes uniee hunc dominum nostrum 
IMdUppum» dignus est amari« id quini experieris. Favet bonis 
atque t»ruditis houunibus, deleetatur liis ut plurimum, in re- 
Ugioue \eiH» vix reperias magis sinoenim, magisque eonstan- 
tem: laudo tibi vinuu multis mihi annis perspeotum et eog- 
uitum: et tluorum flliorum mihi eompater est ut non possit me 
uon auuuv: etiam (unn^io usus est praeeeptore: Jacobe fa- 
mulo eerte tidelissimo. Jam de te nihil hal>eo, pollieeor au- 
tem pbira, id quinl bivvl seio t\iturum. et tibi gratulor. Libmm 
misi ad v est nun Ta^äitoivm, qurm eoivnato pn^stea emissem si 
|H>tuissem IkhIh^iw et UiHniit mihi phirimum: se\l utamr sane 
uuue et iuterim Inuxi eousulat meam non negligentiam sed in- 
tvMluuiuui. Hae aestate liln^r ei\\ et primus erit laK»r. Crusii 
s\ utaxiu maiv^iXHu non ^n^tui alvsolvere, quae est elegantiss<ima. 
tnbuas in hao rx" aU\(uid iuvUoio etiam uuhk pp> schola tua 
ttsur|K^iv deln^ix^ de Ktviprvvis adiecit aliquid, de qoibus c*> 
pi\^sius |>i\^VHsUeuu et mulla adiioiam de ve^tn» qu^jam cive, 
qui ex Wv^nuatia huo e\|vtuauis t^;. vis^-udi eaii>sa hanc nos- 
ir^im rrlnnu pi^awlaram. Xlulta t:«o"^ tu m-j^his iia,i>*-a bände 
s^^unei et Ksjuemr. s^\l exjHVta quki vt^Iini die^rv. In s:im.ma 
ui viu\^m^ hvnuiut^s eiusuivMt votunt morv^ dvvi^rv. i;>c diT^ceiv 
iu lerris alieuiv 'l'Vx^Ji^^rtim OvUutaerAiavi ><au* rc ni*?^:' et 
lUv\ el JaxN^bi e? i^w^-^ii Uv^tuitt^ Kr>:hryv\ -^ui v'.:r:i.n -ei^is 
j;x<^^- v.e uesC^'^Jra^ Ux^üv^iu^ cu:u :a:ii >:: I:Nrrl:r I:: Co'r^I-.^ 
uiauerx" vievVsV*^ ^^? ravXXXM: aIü. c'.:::*: r.:r. cv^r::? jlI rvizi 
utUtu v;xi>^e ^t|^^U^s:^AV/s e\>:N.\t:. >»:'vt S:>.t>:>"i> '^-i-iL^: j<Zrr 
eU:^> e5 t^N^UvN^i^N :;;i iv>Nr„ts.:, r-x-f^.j:': .t :rr i.^-r-^ v ;- :^ 
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LUDWIG BAUMANNS GESCITICIITE DES ALLGÄUS 

zält jezt bendts die 21. Lit'erun^. AVic das Schweizerische 
Idiotikon über den muiidartlichon AVörterbnocljern, so stet Bau- 
manns Werk über allen süddeutschen, ja allen deutscheu Pro- 
vinzial^cschichtswerken. B. ist selbst Allgiluer. Die Liebe zu 
seiner Heimat, verbunden mit seitriier (xelei'samkeit, fürte im 
die Feder. Die gr(»ß«^ mit jedem Jare wachsende Leserzal ist 
niclit blos eine Ere i'ür den ViTfaßer, sondern auch für die 
Allgiluer. Dazu gehört freilich noch eine so opferwillige Ver- 
lagshandlung JKösel in Kempten, die unerinüdet für echte 
klassisch«' Illustrationen sorgt. Keine Kapelle, kein altes Haus, 
keine Ruinen bleiben ununtersucht, keine aufs Allgiiu bezüg- 
lichen BücIhm', Handschriften, ZtMchnungen können sich länger 
in iren Verstecken halten. So bringt das Heft allein außer 
dem Titel-Vollbilde 3;i Illustrationen! Der Text rein und fließ- 
end, ist volkstuemiich gehalten. Alh;r gelerte Apparat ist weg- 
gelaßen. Die Alemannia hält sich nur an die Sprache, 
Litteratur und Sittenkunde. Für den alem. Sprachschaz ist ser 
vil Materials gera<le in «lisem Hefte zu Üntlen. Ich füre an: 
Seh wertling, dumbt«* hand, l'eberpfarren, Orasfrischling, Schar- 
fleck, AVatschar, Watsrhal. Notzins, llubgeld, Mönchsklepper, 
Vorzins, Winterfuhr, Pflaiimenselz, i niclit— srlchs), Stockniiete, 
Westerpfenninge, Uchl, Aucht usw. Für das ausgehende Mittel- 
alter ist bezüglich der Litt, nicht vil zu sagen. Bemerk(*n.swert 
ist, daß die Nibel. llandst-hrift (' damals im Hesize eines 
Memmingers, Heinrich DurricluT, g<*wesen sein dürfte, der im 
niderbayrischen Kloster Rohr vrrstorbfn ist. In Memmingen 
sind im lö. .Ilnl. religiöse Schausjjile nacliwt^ishar. KTrautmann 
in München widmet(; <lis<'r Sparte vile Z<*it. Sittengeschichte — 
davon ist dii^ Lif<'rung ser reich. Von S <).'»'.» an beginnt der 
Abschnit: Leben und Kultur, drr uns über Wege und Stege, 
Bergbau, Flößerei, Keßler- und Hafnrrgewerbr mit iren merk- 
wtirdigen Innungen uiul Kn-isen, Zunftwesen überhaupt ur- 
kundlich getreu iM-richtet. Di«' Kunstgt*schichte hat jezt auch 
ire kundigen Männer gefunden. Man muß staunen, was alles 
davon im Allgäu zu ünden ist, was grlerte Herren mühsam an- 
derswo suchen musten. — Wir kouimm fortan öfter auf das 
AVerk zurück, besimders Bd. 1. 
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